letzten Steinkohlen ausgenommen. 
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Preisbewegung einiger Hauptartikel im Großhandel. 

Die „Voſſ. Ztg.“ theilt eine nach den Mittheilungen des kaiſer⸗ 
lichen ſtatiſtiſchen Amtes angefertigte Aufſtellung der Durchſchnittspreiſe 
einiger Hauptartikel im Großhandel der Jahre 1880/85 und des Jahres 
1885 mit. Im Jahre 1880 trat der neue Zolltarif in Kraft. Der 
Preisdruck hat ſich ſeitdem für die meiſten Artikel ununterbrochen ent⸗ 
wickelt. Die niedrigſten Preiſe fielen faſt überall in das Jahr 1885 
und in dem Jahre 1885 theilweiſe in den December. Die ganze 
ſeit 1880 ſtattgehabte Bewegung hatte eine gemeinſame Richtung und 
traf am meiſten landwirthſchaftliche und Montanproducte, von den 
Die Aufſchließung neuer Pro: 
ductionsgebiete und Verminderung des Verbrauchs (beſonders von 
Roheiſen) wirkten mit einer den letzteren überſteigenden Production 
zuſammen, um den Preisdruck hervorzurufen. Die großen Verſchieden⸗ 
heiten in der Abwärts, und wo eine ſolche nicht vorliegt, auch der 
Aufwärtsbewegung zeigen, daß neben den allgemeinen auch beſondere 
Gründe für die geſammte Preisbewegung beſtimmend waren. Die 
ganze Aufſtellung macht einen ungünſtigen Eindruck, ſie zeigt, daß 
eine beſſere Geſtaltung der Verhältniſſe am Jahresſchluß nicht er⸗ 
kennbar war, daß ſogar, wie bei Rohzucker, die im Jahre 1885 er⸗ 
reichten hoͤchſten Preife, ungeachtet der reducirten Production, bis zum 
Jahresſchluſſe erheblich nachgeben mußten. 

Es folgt zunächſt die Aufſtellung der Durchſchnittspreiſe der Jahre 
1880/85 und die der Preisbewegung im Jahre 1885 folgen. In der 
Preisbewegung des Jahres 1885 ſind dieſelben Qualitäten und Quan⸗ 
Grundlage genommen worden. 


per 1000 Klgr. 1885 1884 1883 1882 1880 
Weizen Berlin M. 160,90 162,20 186,06 204,20 21785 
Roggen Berlin = 140,56 143,31 144,67 152,29 187,89 
Gerste Breslau... »... +- « 124,71 134,06 130,23 133,01 153,31 
Mais BreslaaWuu + 138,33 142,41 145,54 153,54 149,09 

afer Berlin 134,18 131,26 128,08 132,41 147,95 
artoffeln 5 5 een = 21,04 25,07 34,77 270 — 
per 100 Klgr. 
Weizenmehl Köln » +++ +++ 28,5 23,94 27,19 29,91 31,40 
Roggenmehl Berlin „19,27 19,63 20,42 21,34 25,99 
Rüböl Berln „ 47,69 55,47 40,02 58,51 54,17 
Melaſſe Magdeburg „„ i a e 
Rohzucker Magdeburg ..... = 47,78 46,80 59,91 64,05 64,08 
Raffinade Halle a. 680,44 62,69 75,83 81,52 80,73 
Kaffee Hamburg „7959 93,14 86,84 81,26 126,53 
Reis Brenmen = 2055 21,77 21,81 21/68 26,59 
Schmalz Bremen 70,92 84,14 100,25 118,69 84,67 
Baumwolle Bremen 100,58 115,35 109,44 127,11 132,58 
Wolle Berlin 2867,50 315,33 34000 330,00 355,00 
Hanf Lübeck .. . „59,13 59,83 52,67 49,25 51,00 
Blei Berlin 23,35 23,08 26,88 29,77 33,35 
Kupfer Berlin . 106,46 125,58 141,27 146,81 149,08 
ink Breslau „26,08 27,20 28,60 — 33,79 
inn Frankfurt * - 179,13 174,25 195,08 2141 181,02 
Roheiſen per 1000 Klgr. 
Breslau Puddell 5 48,30 54,48 57,79 66,08 66,75 
Dortmund Beſſemer - 45,77 53,08 60,63 70,08 78,67 
Hambur . 1 „ 6150 65,98 70,17 72,89 74,59 
Stückkohle per 1 0% 
er "nm 17,50 1797 18,65 18,52 18,53 
„ 5/93 6752 6,17 6/227 6,27 
„ 5,II 5,46 6,00 5,63 599 
z 5,63 5,22 5,88 5,77 5,85 
„ i ee ee er 
e 1 1488 15,63 15,82 14,71 17,22 
ee pro gr.: ee 
Samdure 5 . M. ER 4900 8 3255 5 
Rohſeide Crefeld. » = 2. 35 1 92 
ne Crefeld. =, 435 4,91 5,03 5,91 531 
Leinengarn Bielefelb nr 2,24 2,16 2,15 2,15 2,30 
Kartoffelſpiritus per * 5 = 15 
Bertin 41,65 47,59 53,40 48,75 60,73 
eringe per Tonne zu 150 Klgr.: x a 
Stelen 5 M. 28,17 3021 3692 33,58 37,08 
Die Preisbewegung im Jahre 1885. 8 Geſ 2 
0 Höchſter Niedrigſt. 5 eſammt⸗ 
Januar Jahrespreis Re Durchschnitt 
Weizen 159,40 174% 146,55 146,55 160,0 
Roggen 143,50 147,8 129,30 129,30 140,56 
Gerſtee 126,50 126,50 120,410 121,0 124,71 
fer n 14080 143,40 125,50 120,25 134,18 
Kartoffeln 22,50 25,00 Er 0 a 7775 
Rüb öl... 50,60 57,20 4 5 30 
Kartoſfelſpiritus.. 42,70 43,46 37,70 39,75 41,65 
Rohzucker . 39,6 53,46 39,66 49,45 79,50 
a, iR 38 im a ai 
Reis 0,5 20,25 20, 20, 20,55 
Brusmolle 11458 11733 9893 9893 109,58 
. 225 25,00 2200 24,0 2335 
8 117,50 117,50 96,00 96,00 106,46 
an 8 — 27,20 24,90 = 26,08 
oheiſen 
reslau 58,00 60,00 52,50 52,50 56,54 
Dortmund 4725 4725 4½%0 41,00 44,17 
Düffeldorf ..... 61,00 61,00 54,50 54,50 58,42 
Hamburg r 600 66,80 5800 5800 58,00 
. 1 14,62 15,56 14,25 14,78 14,88 
Breslau 1 
88 6,60 6,60 5,60 6,00 5,93 
Dortmund 5,10 5,20 5.00 5,00 5,11 
——T—ꝶf ...... 
Deut ſch lan d. 


2 Berlin, 9. Februar. [Die Pfändung von Eiſenbahn⸗ 
betriebsmitteln.] Dem Reichstage ift der nf bees 
die Unzuläſſigkeit der Pfändung von Eiſenbahnbetriebsmaterialien, 
nun mehr zugegangen. Ein Antrag auf Erlaß dieſes Geſetzes iſt beim 
Bundes rathe ſeitens der baieriſchen Regierung ſchon vor langer Zeit 
eingegangen, und wenn er erſt jetzt zur Vorlegung eines Geſetzent⸗ 
wurfs geführt hat, ſo darf man wohl daraus folgern, daß die ver⸗ 
bündeten Regierungen ſich den Bedenken nicht verſchloſſen haben, zu 
denen er Anlaß geben muß. Der Antrag iſt nicht hervorgegangen 
aus Uebelſtänden, welche ſich in Folge der Pfändung von Betriebs: 
mitteln inländiſcher Eiſenbahnen ergeben haben könnten, ſondern 
er iſt mit Rückſicht auf die ausländiſchen oder richtiger auf die 
öſterreichiſchen Eiſenbahnen erfolgt, welche die von ihnen den 
deutſchen Gläubigen gegenüber eingegangenen Verpflichtungen nicht 
erfüllen wollen und in dieſer Nichterfüllung durch die öſterreichiſche 
Geſetzgebung geſchützt werden. Gewiſſe öfterreichifche Eiſenbahnen find 
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zweifellos die Verpflichtung eingegangen, in Deutſchland ihre Coupons 
in deutſcher Goldwährung einzulöſen, weigern ſich aber, geſtützt auf 
die öſterreichiſche Geſetzgebung, dieſer Verpflichtung nachzukommen. Da 
die öſterreichiſchen Gerichte nicht in der Lage find, zu Gunſten der 
deutſchen Gläubiger zu entſcheiden, ſo bleibt dieſen nichts anderes 
übrig, als ſich an denjenigen Vermögensobjeeten ihrer Schuldner zu 
erholen, die ſich im Bereiche der deutſchen Gerichte befinden, d. h. 
alſo, das rollende Material dieſer Bahnen, ſobald es über die deutſche 
Grenze kommt, mit Beſchlag zu belegen. Daß dieſer Zuſtand, in Folge deſſen 
die öſterreichiſchen Bahnen dazu übergegangen find, ihre Wagen und Loco: 
motiven gar nicht mehr über die Grenze gehen zu laſſen, namentlich der 
baieriſchen Eiſenbahnverwaltung ſehr viele Unbequemlichkeiten verurſacht, iſt 
ſicher, ob es aber deshalb zu billigen iſt, daß deutſchen Reichsangehörigen 
die einzige Möglichkeit, ihre Forderungen zur Geltung zubringen, ge: 
nommen werden ſoll, iſt eine Frage, deren Bejahung uns ſehr zweifelhaft 
erſcheint. Die in der Begründung des Entwurfes gezogene Analogie 
mit Poſten u. dgl., die durch das Reichspoſtgeſetz von der Beſchlag— 
nahme befreit ſind, iſt ganz verfehlt, da es ſich dort um Gegenſtände 
handelt, die von einer Reichsverwaltung in Benutzung genommen 
ſind, während in dem vorliegenden Entwurfe nur ausländiſche Eiſen⸗ 
bahnbetriebsmittel in Betracht kommen. Es iſt kein Fall der Beſchlag⸗ 
nahme von Betriebsmitteln einer deutſchen Eiſenbahn, Staats- oder 
Privat⸗Eiſenbahn, bekannt geworden, ein Bedürfniß im Intereſſe 
der deutſchen Eiſenbahnen iſt alſo nicht vorhanden. Das Geſetz 
würde nur den öſterreichiſchen Bahnen zu Gute kommen, und da ver: 
miſſen wir in der Begründung jede Andeutung darüber, daß die 
Reichsregierung etwa verſucht habe, auf diplomatiſchem Wege auf die 
öſterreichiſche Regierung in dem Sinne einzuwirken, daß letztere ihre 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen zur Zahlung ihrer Schulden anhalte. Im 
deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrage vom 16. December 1878 war 
die Befreiung der Betriebsmittel ſchon einmal vereinbart worden, bei 
der Verlängerung deſſelben iſt aber durch die Erklärung vom 31. De⸗ 
1879 gerade dieſe Vereinbarung ausdrücklich außer Kraft geſetzt worden. 
Daß das Intereſſe des Verkehrs die Beſeitigung der gegenwärtigen 
Zuſtände erheiſcht und von einer Fortdauer derſelben noch großere 
Unzuträglichkeiten entſtehen können, als jetzt ſchon vorhanden find, ift 
gewiß zuzugeben, andererſeits ſind aber auch die Intereſſen deutſcher 
Bürger zu berückſichtigen, die ihre wohlerworbenen Rechte nicht ver: 
lieren wollen. Ehe der Reichstag ſeine Entſcheidung trifft, werden die 
Regierungen wohl noch eingehendere Mittheilung machen müſſen, als 
die Begründung enthält. 


[Die alten Herren des Bonner Corps „Boruſſia“] kamen 
vorgeſtern im Hotel Kaiſerhof zu einem Feſtmahl zuſammen. Prinz 
Wilhelm, der in Bonn zu den Boruſſen gehalten hatte, war dazu 
erſchienen. In ſeiner Huſarenuniform hatte der Prinz, nachdem er das 
ſchwarz⸗weiß⸗ſchwarze Corpsband angelegt hatte, an der Mitte der in 
Kufeiſenform gedeckten Tafel zwiſchen dem Oberſtmarſchall Fürſten zu 
Salm⸗Reifferſcheidt-Dyck und dem Präſidenten der Reichsbank v. Dechend 
Platz genommen. Den erſten Toaſt brachte Prinz Wilhelm auf 
den Kaiſer. Seine Gedanken — ſo etwa ſprach der „Voſſ. Ztg.“ zufolge 
der Prinz — ſollten der Erinnerung gelten, und zwar Demjenigen, was 
das Corps durchlebt und durchfochten 5 wobei er ſtets an die preußi⸗ 
ſchen Landesfarben anknüpfte, wie das Corps denn auch den Lohn und das 
Vorrecht habe, die Hohenzollernfarben Schwarz-Weiß⸗Schwarz zu tragen. 
Es ſei nicht ſein Amt und hier auch nicht der Ort, die Thaten des Kaiſers 
zu ſchildern; die ſtänden mit Flammenſchrift in den Tafeln der Welt⸗ 
geſchichte eingegraben. „Wir Jüngeren ſind ſtolz, dem Kaiſer dienen zu 
dürfen, und blicken mit Neid zu denen empor, die ihr Leben in ſeinem 
Dienſt zubringen durften.“ Wenn wir uns fragen, wie es möglich war, 
daß der Kaiſer das erreicht, wonach er geſtrebt, ſo ſei es das Gottvertrauen ge— 
weſen, das dem Kaiſer ſein Selbſtvertrauen gegeben. Und dieſes Beiſpiel wollen 
wir nicht 15 Wer als Soldat oder in einem ſonſtigen Veruf ihm diene, 
der möge bedenken, daß treu zu ihm zu halten die erſte Pflicht. Dem Wohle 
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs bringe er das erſte Glas. — 
Nachdem der Prinz dann den Kammerherrn von Schrader zum Fuchs⸗ 
major ernannt und zu Füchſen alle Diejenigen erklärt hatte, welche unter 
37 Semeſter hatten, ſtand Herr v. Dechend auf, um eine Rede auf das 
Corps zu halten, die mit einem Hoch auf den Prinzen Wilhelm endete. 
Sodann erhob ſich Letzterer zum zweiten Mal und gedachte des Reichs⸗ 
kanzlers Fürſten Bismarck als eines hervorragenden Corpsburſchen, dem 
am 1. April v. J. die ganze Nation ihre Anerkennung gezollt. — Eine 
heitere Unterbrechung bildele das Fuchslied. Die Reihe der Toaſte ſetzte 
von Meyer⸗Arnswalde fort, welcher den Senior des activen Corps, von 
Maſſow, leben ließ. Graf Herbert Bismarck dankte im Namen ſeines 
Vaters und leerte fein Glas auf die Ehrenmitglieder. Reg.⸗Präſ. von 
Pilgrim pries Frauenliebe, Häuslichkeit und Familienglück, und ſein Hoch 
Han der Frau Prinzeſſin Wilhelm. Herr v. Rauchhaupt erinnerte ſich mit 
Begeiſterung des Prinzen Friedrich Carl und forderte die Corpsbrüder auf, 
dem Andenken des ſo früh Dahingeſchiedenen ein ſtilles Glas zu weihen. 

err von Schrader widmete ſeine Worte dem Fürſten Salm, worauf das 
emeſterreiben ſeinen Anfang nahm. Nach dem Fuchslied gebot der 
Prinz zum letzten Mal Silentium und erklärte die Fidelitas für eröffnet. 


[Ermittelungen für das Branntwein⸗Mongpol.] Durch die 
Steuerorgane werden gegenwärtig zu Zwecken der Brannutweinmonopol⸗ 
Vorlage Ermittelungen angeſtellt, wie weit die einzelnen Branntwein⸗ 
Brennereien von der nächſten Eiſenbahnſtation und von dem Sitz des 
Bezirls⸗Obercontroleurs entfernt find. Dieſe Ermittelungen dienen zur 
Berechnung der Koſten, welche die Lieferung des Branntweins zur Eiſen⸗ 
bahn bezw. zu den ſtaatlichen Magazinen verurſachen würden. Gleichzeitig 
ſoll angegeben werden, in welcher Art die Verbindung mit der nächſten 
Eiſenbahnſtation ſtattfindet, ob zu Waſſer, ob auf Chauſſeen (Staats⸗ 
oder Bezirksſtraßen), ob auf chauſſirten oder auf nicht chauſſirten Land⸗ 
wegen u. ſ. w. Dieſe Angaben werden durch Karten illuſtrirt, auf welchen 
die einzelnen Blennereien, die Sitze der Bezirks⸗Obercontroleuxe und die 
Straßen, welche die Eiſenbahnen mit den vorgedachten Betriebsanſtalten 
verbinden, ſowie die in Betracht kommenden Eiſenbahnſtationen ſelbſt ein⸗ 
gezeichnet ſind. Es werden dieſe Ermittelungen mit außerordentlicher Eile 
betrieben, da ſie offenbar bei der Vertretung der Vorlage im Reichstage 
benutzt werden ſollen. 


[Der fünfte Congreß für innere Medicin] findet vom 14. bis 
17. April 1886 zu Wiesbaden ſtatt unter dem Präſidium des Herrn 
Geheimrath Leyden (Berlin). Folgende Themata ſollen zur Verhandlung 
kommen: Am erſten Sitzungstage, Mittwoch den 14. April: Ueber die 
Pathologie und Therapie des Diabetes melitus. Referenten; Herr Stock⸗ 
vis (Amſterdam) und Herr Hoffmann (Dorpat). Am zweiten Sitzungs⸗ 
tage, Donnerstag den 15. April: Ueber operative Behandlung der Pleura⸗ 
exſudate. (Referenten: Herr O. Fräntzel (Berlin) und Herr Weber 
(Halle). Am dritten Sitzungstage, Freitag den 16. April: Ueber die 
Therapie der Syphilis. Reſerenten: Herr Kapoſi (Wien) und Herr 
Neiſſer (Breslau). Nachſtehende Vorträge ſind bereits angemeldet: Herr 
Thomas (Freiburg): Ueber Körperwägungen. Herr Rieß (Berlin): Aus 
dem Gebiete der Antipyreſe. Herr Brieger (Berlin): Ueber Ptomaine. 
Herr Ziegler (Tübingen): Ueber die Vererbung erworbener pathologiſcher 
Eigenſchaften, Herr Fick (ürzburg); Ueber die Blutdruckſchwankungen 
im Herzventrikel bei Morphiumnarkoſe. 


_ Donnerstag, e I e 1885. 


[Simon May.] Die bekannten Klageſachen der Herren Rechtsanwalt 
Jonas und des Prof. theol. Dr. Strack gegen den Redacteur Simon 
May ſind mit der Verurtheilung deſſelben durch die Strafkammern noch 
nicht definitiv beendet. Herr May bat die Revijion gegen beide Urtheile 
eingelegt und es iſt nicht unmöglich, daß die Strafkammern noch einmal 
mit dieſen Angelegenheiten beſchäftigt werden. 

Berlin, 9. Febr. [Berliner Neuigkeiten.] Das Pfannkuchen⸗ 
Eſſen zur Faſtnacht nimmt, wie das Correſpondenzblatt der Berliner 
Bäcker⸗Innung feſtſtellt, von Jahr zu Jahr ab, während es ſich zum Syl⸗ 
veſter auf der alten Höhe zu erhalten ſcheint. War das Geſchäft am letzten 
Sonntag auch kein brillantes, ſo war doch wenigſtens kein Rückgang gegen 
das Vorjahr wahrnehmbar. Im Allgemeinen aber ſchrumpft die Plau 
kuchenbäckerei in Berlin immer mehr zuſammen, und von dem Leben und 
Treiben, wie es früher war, merke man nichts mehr. 

Kiel, 8. Febr. [In der chirurgiſchen Klinik der akademiſchen 
Heilanſtalten] forderte vor einigen Tagen Geheimrath Es march die⸗ 
jenigen Praktikanten, welche bereits einen Operationscurſus durchgemacht 
hätten, auf, ſich zu melden, da er beabſichtige, nunmehr wieder, wie früher, 
leichtere und einfachere Operationen von ihnen ausführen zu laſſen. — 
Während des ganzen vorigen Jahres hat nämlich Profeſſor Esmarch in 
der Klinik ſämmtliche chirurgiſchen Operationen (im Ganzen mehr als 
700) ſelbſt ausgeführt und ſo durch die That das vielfach abſichtlich aus⸗ 
gebreitete Gerücht widerlegt, daß er nicht mehr in gewohnter Friſche und 
Meiſterſchaft ſeine Kunſt übe. Von der ungebrochenen Arbeitskraft 
Esmarch's auf wiſſenſchaftlichem Gebiete zeugt die eben erſchienene dritte 
Auflage ſeines preisgekrönten „Handbuchs der kriegschirurgiſchen Technik“. 
Von der Bedeutung, welche die chirurgiſche Klinik für die ganze Provinz 
hat, geben auch die Frequenzziffern der letzten zehn Jahre Kunde. Es 
wurden in dieſem Zeitraum nicht weniger als 17886 Kranke behandelt, 
davon 8211 im Hoſpital und 9675 ambulatoriſch, ferner ſind 6968 größere 
Operationen gemacht. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

22 Wien, 8. Febr. [Der Zwieſpalt im deutſch-liberalen 
Lager. — Aus dem ungariſchen Parlamente) Czechen, 
Polen, Slovenen und Clericale jubiliren in ihren Organen ob des 
im Schoße der deutſch liberalen Oppoſition Dank der Bismarck Reſo⸗ 
lution des deutſchen Clubs zum Ausbruche gekommenen Zwieſpalts. 
Und ſie haben in der That alle Urſache dazu. Freilich glaubt kein 
Vernünftiger daran, daß dieſer häusliche Zwieſpalt je dazu führen 
könnte, daß etwa die „Deutſch-Oeſterreicher“ Annäherungsberſuche an 
den Grafen Taaffe machen würden. Eine ſolche Eventualität wäre 
ür die Fractionen der Rechten eher zu fürchten als herbeizuwünſchen. 
Aber ſie wiſſen, daß ſie dieſelbe nicht zu fuͤrchten haben, ſie 
wiſſen, „daß die Partei, welche unter der Führung eines 
Plener ſteht, das gegenwärtige Syſtem in Zukunft und bis an ſein 
ſeliges Ende ebenſo heftig und ebenſo rückſichtslos bekämpfen wird, 
als bisher, und daß man daher auch fernerhin in allen großen und 
kleinen politiſchen Fragen, in denen es gilt, dem Grafen Taaffe 
Oppoſition zu machen, beide deutſch-liberalen Fractionen geſchloſſen 
wie ein Mann wird ſtimmen ſehen. Wenn die zur Bekämpfung des 
Deutſchthums und des liberalen Gedankens mit einander verbündeten 
Parteien trotzdem ihre Freude über den Zwieſpalt unter ihren Gegnern 
nicht verhehlen, ſo haben ſie einen hinreichenden Grund dafür in der 
klaren Erkenntniß, daß kein Ereigniß geeigneter war, die Möglichkeit 
einer Ablöjung ihres Regimes durch das der Deutſch⸗Liberalen in. 
unabſehbare Ferne zu rücken. Sie fühlen ſich nun wieder feſt auf 
ihren Plätzen, und gar bald wird der öſterreichiſche Steuerträger dieſe 
wiedergewonnene Sicherheit in einigen neuen Anforderungen der ſtets 
begehrlichen Herren aus Galizien an den Staatsſäckel zu ſpüren 
haben, während die Czechen ihrerſeits nicht verfehlen werden, mit 
neuen nationalen und ſtaatsrechtlichen Forderungen hervorzutreten, 
Die Kriſe im deutſch⸗liberalen Lager iſt eigentlich noch latent. Die 
Eingeweihteſten wiſſen nichts Sicheres über das künftige Ver⸗ 
hältniß der beiden Clubs zu ſagen. Der Vorſtand des Deutſchen 
Clubs hat die Abſage-Reſolution der Deutſch-Oeſterreicher mit der 
Publicirung eines Communiqués beantwortet, in dem mit einer gewiſſen 
Verbohrtheit an der formalen wie an der meritoriſchen Berechtigung 
der Bismarck-Action des Clubs feſtgehalten wird, wiewohl es der Clubleitung 
nicht unbekannt fein konnte, daß dieſe Action im eigenen Schoße große 
Unzufriedenheit hervorgerufen hat, die ſich ſogar in einigen Austritts⸗ 
erklärungen Luft zu machen drohte. Dieſe Austrittserklärungen gelang 
es bisher zu verſchieben, verhindert ſind ſie noch nicht. Heut Abends 
halten beide Clubs Berathungen, die wohl zur Klärung der Situation 
beitragen werden. — Von nicht geringem Intereſſe ſind gerade in 
dieſem Augenblick die Debatten im ungariſchen Reichstage. Während 
in Oeſterreich die zur Führung berufenen Deutſchen bei Seite ge- 
ſchoben werden und die ſlaviſche Coalition es nicht einmal dulden 
will, daß die deutſche Sprache als Staatsſprache codificirt werde, hören 
wir in Ungarn ſowohl den Miniſterpräſidenten Tisza, als die hervor⸗ 
ragendſten Führer der Oppoſition Worte ſprechen, die — wie ein 
hieſiges Organ ſehr treffend bemerkte — gleich ebenſo vielen Hammer⸗ 
{lägen auf das bei uns herrſchende Syſtem fallen. Denn in Ungarn 
wird, gegenüber den Aſpirationen der Serben und Rumänen, von 
dem erſten Rath der Krone verkündigt, und die Oppoſition ſtimmt 
rückhaltlos zu, daß eine Staatsſprache die Grundbedingung eines jeden 
Staatsweſens ſei, und daß diejenige Nation, welche einen Staat ge⸗ 
gründet hat, auch berufen ſei, die führende Rolle in demſelben zu 
übernehmen. Und die beiden Staaten, in denen nach fo gegenſätz⸗ 
lichen Principien regiert wird, unterſtehen demſelben Scepter und ſind 
mit einander in der innigſten wirthſchaftlichen und politiſchen Ver⸗ 
bindung! Wahrlich, Oeſterreich iſt und bleibt ein Unicum unter den 
Staatengebilden des Weltalls. 

eit im öſterreichiſchen Kaiſerhauſe.] Am 28. d. M. 
ir d len die kung 1 A Mace Thereſia, Tochter 
des Erzherzogs Karl Salvator, mit dem Erzherzog Karl Stephan gefeiert 
werden. Pie Vorbereitungen zu dieſem kaiſerlichen bas Denn ſind 
nahezu vollendet. Es bedarf keiner Verſicherung, da das Brautpaar 
glänzende Geſchenke erhalten wird. Das reichſte wird wohl dasjenige ſein, 
welches der Erzherzog Albrecht, der Oheim des Bräutigams, dieſem widmet. 
Es beſteht in zwei großen Gütern, welche Erzherzog Albrecht am Vorabende 
der Trauung auf den Namen ſeines Neffen ins Grundbuch eintragen nella 
wird. Das Kronprinzenpaar ſchenkt dem Bräutigam, welcher in der Marine 
dient, einen reich mit Diamanten beſetzten Anker, der Braut ein in Blumen⸗ 
form ausgeführtes Brillant⸗Digdem und ein aus Diamanten und Sma⸗ 
ragden zuſammengeſtelltes Corſage. Andere Mitglieder des Kaiſerhauſes 
widmen dem Brautpaar ebenfalls koſtbare und glänzende Geſchenke, durch⸗ 
weg Schmuckſachen mit ſeltenen Edelſteinen und in prächtiger Ausführung. 
Ueber die Geſchenke des Kaiferpaares wird noch Stillſchweigen beobachtet, 
es iſt offenbar auf eine Ueberraſchung abgeſehen. Der geſammte Trouſſeau 
der erzherzoglichen Braut, der faſt ausnahmslos in Wien hergeſtellt wurde, 


— 


wird vor dem Hochzeitstage zur Beſichtigung dem Publikum freigegeben 


werden. 
Rußland. 


5 St. Petersburg, 7. Febr. [Das türkiſch⸗bulgariſche 
Uebereinkommen. Die Agitation der Slavophilen 
gegen den Fürſten Alexander. — Bevorſtehender Beſuch 
des Großherzogs Ludwig von Heſſen⸗Darmſtadt. — Die 
Krankheit der Großfürſtin Alexandra. — Elektriſche Be⸗ 
leuchtung.] Das türkiſch⸗bulgariſche Uebereinkommen findet hier 
ſehr wenig Anklang. In den flavophilen Kreiſen wirft man den 
Bulgaren und hauptſächlich ihrem Fürſten vor, ihrer ganzen Ver⸗ 
gangenheit ins Geſicht geſchlagen zu haben, indem ſie ſich ihrer alten 
und traditionellen Bedrückerin, der Türkei, in die Arme geworfen. 
Dabei laſſen es die Slavophilen aber auch nicht an Anſpielungen 
fehlen, die Schuld an dieſer Sachlage liege zum großen Theile an 
der ruſſiſchen Diplomatie, die der hiſtoriſchen Aufgabe Rußlands, Be⸗ 
freier und Schützer aller ſlaviſchen und chriſtlichen Völker der Türkei 
zu ſein, in dem bulgariſchen Zwiſchenfalle nicht Genüge geleiſtet habe. 
Die ruſſiſche Preſſe betrachtet das türkiſch⸗bulgariſche Uebereinkommen 
mit ſchlecht verhehltem Mißvergnügen. 
ſehen in demſelben einen Sieg der diplomatiſchen Gewandtheit Salid- 
bury's, der es fertig gebracht hat, der Türkei größere Rechte über 
Bulgarien zu verſchaffen, als ſie nach dem Berliner Vertrage 
beſaß, und es ſo einzurichten, daß Fürſt Alexander, indem er 
in ein engeres Unterthans⸗ Verhältniß zu dem „todten (nicht 
mehr kranken) Mann“ tritt, im Grunde genommen ſich ganz zur 
Verfügung Englands ſtellt. Inzwiſchen wird Bulgarien eine engliſche, 
gegen Rußland errichtete Citadelle auf der Balkanhalbinſel genannt.“ 
Uebrigens meint das Moskauer Blatt, die Sache ſei noch nicht ab⸗ 
gemacht, da Abänderungen an den Bedingungen des Berliner Ver⸗ 
trages nicht rechtskräftig werden können, ſo lange Rußland nicht ſeine 
Zuſtimmung dazu gegeben habe. Und für Rußland ſei jede Ver⸗ 
letzung einer durch ſeine Waffen geſchaffenen und von ihm garan⸗ 
tirten Sachlage gleichbedeutend mit einem feindlichen Einfall auf ſein 
Gebiet. Wenn auch Herr Katkow in letzter Zeit nicht mehr ganz 
ſo gut, wie früher, bei Hofe angeſchrieben iſt — er hat viel 


Mißfallen erregt durch ſeine heftigen und nicht immer ehr⸗ 
lichen Angriffe auf den Finanzminiſter Bunge — ſo iſt 
doch feine Auslaſſung gewiß nicht ohne Bedeutung. — In 


nächſter Zeit wird der Großherzog Ludwig von Heſſen⸗Darmſtadt 
der Vater der Großfürſtin Eliſabeth Feodorowna (Alice), Gemahlin 
des Großfürſten Sergei Alexandrowitſch, hier erwartet. Großherzog 
Ludwig iſt bekanntlich der Oheim des Fürſten von Bulgarien und 
deshalb vermuthet man, Hauptzweck ſeiner Herkunft wäre, eine Ver⸗ 
ſöhnung ſeines Neffen mit dem Kaiſer Alexander zu Stande zu 
Stande zu bringen. — Die Ballſaiſon in Petersburg hat mit dem 
großen Balle bei Hofe am 4. Februar begonnen und iſt jetzt in 
vollem Gange, trotz der Gerüchte über den Tod der Großfürſtin 
Alexandra Petrowna, der Gemahlin des Großfürſten Nikolai Niko⸗ 
lajewitſch des Aelteren. Die Großfürſtin leidet ſeit Jahren an einem 
hartnäckigen chroniſchen Uebel und ſeit einiger Zeit iſt ihr Zuſtand 
ein äußerſt bedenklicher, ſo daß man täglich die Nachricht von ihrem 
Ableben erwarten kann. Am Tage des Balles und auch noch am 
folgenden Tag wurde allgemein werſichert, die Großfürſtin ſei ge⸗ 
ſtorben und der Ball habe nur ſtattgefunden, weil keine Moglichkeit mehr 
vorhanden geweſen ſei, denſelben abzubeſtellen. Die Gerüchte kamen von 
fo competenter Seite, daß Niemand an der Wahrheit derſelben zweifelte. 
Jetzt wird gemeldet, die Großfürſtin ſei aus der tiefen Lethargie er⸗ 
wacht, die Anlaß zu dem Gerüchte von ihrem Tode gegeben haben. 
— Die Tagesfrage in Petersburg iſt die elektriſche Beleuchtung. Die 
Firma Siemens und Halske beleuchtet verſuchsweiſe die zwei Haupt⸗ 
ſtraßen Petersburgs, den Newski Proſpect und die Große Morskaja. 
Geſtern ſollten die prächtigen elektriſchen Laternen verlöſchen, weil der 
Stadtmagiſtrat während faſt eines ganzen Jahres nicht Zeit gefunden 
hatte, ſich zu entſchließen, ob ein Vertrag mit Siemens und Halske 
abgeſchloſſen werden ſolle. Da, in der zwölften Stunde, erklärte die 
Verſammlung der Stadtverordneten einſtimmig, die Beibehaltung der 
elektriſchen Beleuchtung ſei wünſchenswerth und den Gegnern der 
Elektricität im Magiſtrat blieb nichts übrig, als gute Miene zum 
böſen Spiele zu machen, und mit der Firma Siemens und Halske 
ein vorläufiges Abkommen bis zum 1./13. Mai d. J. zu treffen. 
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Lobe⸗Theater. 
„Ein Tropfen Gift.“ 

Die beiden wirkungsvollen Blumenthal'ſchen Luſtſpiele „Der 
Probepfeil“ und „Die große Glocke“ haben neben ihren ſonſtigen 
Vorzügen das Verdienſt, das Weſen der „Programm: Dramatik 

boöchſt anſchaulich erläutert zu haben. Man nimmt einen gewandten 
Menſchen, der ſich in der Welt und in der Geſellſchaft umgeſehen 
und Lebensweisheit genug angeſammelt hat, um dieſelbe zu einem 
allgemein giltigen Erfahrungsſatze verdichten zu können; ſtellt dieſen 
Menſchen in die Expoſition eines Luſt⸗ oder Schauſpiels und läßt 
ihn an dieſer geeigneten Stelle das fragliche Axiom entwickeln. Damit 
iſt dem Publikum das Programm eingehändigt, welches vom Anfang 
des zweiten Actes an abgeſpielt wird. Im „Probepfeil“ giebt Baron 
von der Egge die Parole aus, nach der ſich die Handlung des 
Stückes als Beweis dafür vollzieht, daß Amer erſt ritzt, ehe er ernſt⸗ 
lich verwundet. In der „Großen Glocke“ iſt es der Maler Murner, 
nach deſſen Angaben programmmäßig durchgeführt wird, daß die auf 
die bewegliche Frauenzunge geſtützte Reclame Alles vermag. Im 
„Tropfen Gift“, der die Speclalität der Programm⸗Dramen um eine 
Nummer vermehrt, übernimmt es der Freiherr von Mettenborn, die 
durch die Fabel des Schauſpiels zu erweiſende Theſe zu entwickeln, 
daß bei der Scandalſucht der Geſellſchaft ein einziger Schatten von 
Verdacht, auf die Makelloſigkeit des Rufes eines Ehrenmannes ge: 
worfen, hinreicht, die geſellſchaftliche Stellung deſſelben zu unter⸗ 
graben und das tiefſte Herzeleid über ihn und feine Familie zu 
bringen, wie dies z. B. ſchon Laube s „Böſe Zungen“ jo beredt 
dargethan haben. Ein viel commentixter Artikel einer Revue, der 
den Grafen Vahlberg, den ehemaligen Miniſter eines deutſchen 
Herzogs, eines ſchweren Verbrechens bezichtigt, dient dem Dichter als 
Fundament ſeines dramatiſchen Gebäudes. Der Herzog hat vor dem Kriege 
1866 einen geheimen Vertrag mit Oeſterreich gegen Preußen abge: 
ſchloſſen. Dieſer Vertrag iſt an Preußen verrathen worden, und da 
von der Exiſtenz deſſelben im ganzen Herzogthum nur der Herzog 
und Graf Vahlberg etwas wußten, jo konnte kein Anderer als dieſer 
den Verrath begangen haben, der dem Herzog Krone und Land ge⸗ 
koſtet. Dies der Inhalt des Artikels der Revue, der, ohne Vahlberg 
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zu nennen, doch durch allerlei zarte, wohlberechnete Anſpielungen den 


ehemaligen kleinſtaatlichen Miniſter unfehlbar als den Verräther kenn: 
zeichnete. Und was das Schlimmſte war, der Verfaſſer des Artikels 
ſtellte einen zweiten in Ausficht, in welchem die Compromittirung 
Vahlberg's noch deutlicher, noch rückſichtsloſer zu erwarten ſtand. Das 
ganze aufregende Schauſpiel hätte nun ſchon in ſeinen Anfängen 
erſtickt werden nnen, wenn Vahlberg es mit dem Bewußtſein feiner 


Die „Moskowskia Wedomiſt!“ 


Während dicſer Zeit ſollen nun die Bedingungen für einen längeren 
Contract ausgearbeitet werden. Der Newoki Profpect und die Große 
Morskaja werden alſo nicht mehr in die trübe Dämmerung der alten 
Gasbeleuchtung zurückverſenkt werden. 


D Warſchau, 9. Febr. [Ruſſificirung.] Der gleichzeitige 
Aufenthalt der beiden oberſten Adminiſtratoren des Königreichs in 
Petersburg, nämlich des Generalgouverneurs Gurko und des Schul⸗ 
curators Apuchtin, giebt zu einer Menge von Befürchtungen Anlaß, 
da man dieſe Reiſe mit neuen einſchneidenden Maßregeln in ruſſi⸗ 
ficatoriſchem Sinne in Beziehung bringt. Auf welchem Gebiete Re⸗ 
formen beabſichtigt werden, darüber ſind die Meinungen getheilt. 
Einige behaupten, daß in Folge der ſtets wachſenden Anzahl polniſcher 
Preßerzeugniſſe ein Verbot bezüglich Herausgabe periodiſcher und nicht 
periodiſcher Druckſchriften in polniſcher Sprache erlaſſen werden ſoll. 
Andere hinwiederum wollen wiſſen, daß nur eine Conceſſionsverweige⸗ 
rung reſp. Beſchränkung für neue Journale politiſchen oder literariſchen 
Inhalts geplant iſt. Den größten Glauben findet jedoch die Meldung, 
daß die beſtehenden als auch neu creirten Journale verpflichtet werden 
ſollen, neben dem polniſchen Text gleichzeitig die ruſſiſche Ueberſetzung 
zum Abdruck zu bringen. Letztere Annahme hat eine große Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für ſich, da gerade in den letzten Jahren eiftig darauf 
geachtet wurde, daß die Amtsſprache in allen für die Oeffentlich⸗ 
keit beſtimmten Documenten zur Geltung komme. Auf dieſe 
Weiſe mußten Straßen⸗ und Firmen ⸗ Schilder, Theaterzettel 
und Speiſekarten, ja ſogar Todes-Anzeigen von Privatperfonen 
in beiden Sprachen angefertigt werden, während auch die gleich⸗ 
gikigfien Druckwerke, wie kaufmänniſche Eirculäre und Weinetiquettes 
vorher die Cenſur paſſiren mußten. Die Bedingung der ruſſiſchen 
Ueberſetzung dürfte die Entwickelung der polniſchen Preſſe nicht allein 
vollkommen hemmen, ſondern auch einen außerordentlichen, nicht zu 
erſetzenden Schaden zufügen, denn abgeſehen von den Ueberſetzungs⸗ 
koſten und der verzögerten Erſcheinung der Journale würde die noth⸗ 
gedrungene Formaterweiterung und Vergrößerung der Druckkoſten die 
Exiſtenz fo mancher Zeitſchrift überhaupt in Frage ſtellen, angeſichts 
der durchſchnittlichen geringen Abonnentenzahl der hieſigen publi⸗ 
ciſtiſchen Organe. Neben der Preſſe iſt die Ruſſificirung des polniſchen 
Theaters ein längſt gehegter Wunſch des ſeit dem letzten Studenten: 
tumulte zur traurigen Berühmtheit gelangten Curators. Auch hierüber 
ſollen jetzt in Petersburg Verhandlungen ſtattfinden, die wohl ſchon 
aus rein pecuniären Gründen nicht zum Zwecke führen dürften. Bei 
ruſſiſchen Aufführungen in den hieſigen Theatern würde jeder Pole 
demonſtrativ fernbleiben, ſo daß die Theaterkaſſe mit der Zeit ein un⸗ 
geheures Deficit aufweiſen müßte, deſſen Deckung die Regierung umſo 
bitterer empfinden würde, als ſich auch der moraliſche Zweck durch die 
Abſtinenz des Publikums als verfehlt erweiſen müßte. 


Amerika. 


C. [Eine nordamerikaniſche National⸗Univerſität. — 
Die Katholiken in den Vereinigten Staaten.] Der Senator 
für Kanſas, Mr. Ingalls, hat im Bundesſenat einen Geſetzentwurf 
eingebracht, welcher die Gründung einer National⸗Univerſität ins 
Auge faßt. Die Leitung des Inſtituts ſoll einem „Board of 
Regents“ übertragen werden, in welchem jeder Staat der Union 
vertreten if. Die Ernennung der Mitglieder erfolgt durch die be⸗ 
treffenden Gouverneure. Außerdem hat der Präſident fünf Mitglieder 
zu ernennen, welche der Beſtätigung des Senats unterliegen. Von 
Amtswegen ſollen der Ober⸗Bundesrichter, der Erziehungs⸗Commiſſär, 
der Ackerbau⸗ und der Patent⸗Commiſſär ſowie ſonſtige Regierungs⸗ 
beamte Mitglieder des Directoriums ſein. Secten⸗ oder partei⸗ 
politiſcher Unterricht ſoll ſtreng verpoͤnt fein. Um in dem Inſtiſut 
Aufnahme finden zu können, iſt es nöthig, daß der Bewerber den 
unter dem Namen „Bachelor of Arts“ bekannten Grad eines College 
erworben hat. Auf Wunſch des Herrn Ingalls wurde die Bill vor⸗ 
läufig zum Druck beordert. — Ein katholiſches Blalt in St. Louis 
hat eine genaue Berechnung der in den Vereinigten Staaten wohnen⸗ 
den Katholiken aufgeſtellt, die jedoch nicht auf eine thatſächliche 
Zählung, ſondern auf ein Rechenexempel begründet iſt. Das Blatt 
ſagt, daß die meiſten biſchöflichen Kanzleien die Anzahl der Katholiken 
verſchwiegen, daß jedoch in den letzten Jahren inſofern eine Aende⸗ 
rung eingetreten ſei, als die meiſten Ordinariate die Anzahl der im 
Jahre 1884 vorgenommenen Taufen berichtet hätten. Dieſe laſſen 
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Unſchuld und mit der Unantafibarfeit feiner Ehre vereinbar gehalten 
hätte, gegen den Verfaſſer des ſchmählichen Artikels ſich öffentlich zu 
rechtfertigen, oder den feilen Mitarbeiter der Revue durch eine an⸗ 
ſtändige Summe zum Schweigen zu bringen, wozu dieſer jedenfalls 
bereit war. Aber das eine wollte Vahlberg nicht, und das andere 
konnte er nicht wohl thun. Und ſo that denn der Tropfen Gift 
ſeine Wirkung. In der Geſellſchaft ziſchelte man ſich's ſchadenfroh 
zu, daß Vahlberg ein Verräther ſei; die beabſichtigte Verlobung der 
jüngeren Tochter Vahlberg's, Liddy, mit dem Lieutenant Bruno von 
Wendlingen, findet ein Hinderniß in der begreiflichen Abneigung der 
Eltern Bruno's, mit der Familie Vahlberg's verwandtſchaftliche Be⸗ 
ziehungen einzugehen. Im Hauſe der Vahlberg's giebt es viel herz⸗ 
brechenden Kummer, viele heiße Thränen. Am tiefſten empfindet die 
Demüthigung die ältere Tochter Vahlberg's, die Baronin von 
Weidegg, ſie, die an dem Vater mit der ganzen Gluth frommer 


ſich werde von dem ſchrecklichen Verdachte reinigen müſſen, wenn 
anders nicht für wahr gelten ſolle, was ſich die Geſellſchaft zu⸗ 
raunt, haßt ſie aufs Tiefſte, und ſie haßt ihn um ſo mehr, 
als er ſich den Anſchein giebt, ihren Vater „retten“ zu konnen, 
wo derſelbe keiner Rettung bedarf. Die unſympathiſche Rolle, die 
Mettenborn ſpielt, wird dadurch noch abſtoßender, daß er, der Hertha 
liebt, als der vermeintliche Retter Vahlberg's, ſie, die Gattin eines 
Andern, ſich geneigt zu machen hofft. Aus den deprimirenden Wirr⸗ 
niſſen, die den Zuſchauer mit einer von Unmuth nicht freien Antheil⸗ 
nahme an den Schickſalen der Familie Vahlberg erfüllen, bahnt ſich 
der Dichter den Ausweg nun in der Weiſe, daß er den Jago des 
Stücks, den Freiherrn von Mettenborn, die hinterlaſſenen Papiere 
ſeines Vaters hinter den Couliſſen durchſtudiren und ihn aus der 
Lectüre derſelben die Ueberzeugung von der vollen Unſchuld Vahl⸗ 
berg's gewinnen läßt. In einer großen Scene des dritten Acts ent⸗ 
hällt er der Baronin die Reſultate feiner Memoirenlectüre, 
in der niedrigen Hoffnung, ihr Herz gegen ihn im erſten Taumel 
der Freude ſich erſchließen zu ſehen. Aber Hertha's Jubel nimmt 
einen ſo reinen, edlen, ſo herrlichen Ausdruck an, gipfelt ſo ganz in 
der beſeligenden Wonne über die erwieſene Unſchuld des geliebten 
Vaters, daß Mettenborn, aufs Tiefſte beſchämt, über die Sträflichkeit 
ſeiner Neigung zu der reinen Frau völlig zerkniſcht iſt und in eine 
derartige Anwandlung von Edelmuth hineingeräth, daß er dem noch 
lebenden Sohn des verſtorbenen Herzogs, dem Prinzen Karl Emil, 
die Memoiren ſeines Vaters einhändigt, damit auch der Prinz ſich von 
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nun einen ziemlich richtigen Schluß auf die Geſammtzahl der Katho⸗ 
liten zu, da man gewohnlich auf 25 Katholiken eine Taufe 
rechnet. Nach dieſer Berechnung ſtellt ſich nun die Anzahl der Katho⸗ 
liken in den einzelnen Provinzen wie folgt heraus: Provinz Balti⸗ 
more 303 785, Boſton 998 975, Chicago 582175, Cineinnatt 
1015025, Milwaukee 624385, New⸗Orleans 464270, New⸗Vork 
1356675, Oregon 40 300, Philadelphia 602000, St. Louis 505 264, 
San Francisco 250 900, Santa Fé 197423. Es ergäbe ſich alſo 
eine Geſammtzahl von 6932873 Katholiken in den Vereinigten 
Staaten. „In Anbetracht der augenfällig zu niedrigen Schätzung 
mancher Diöceſen,“ führt das Blatt des Weiteren aus, „darf man 
wohl ſagen, daß fo beiläufig 7 000 000 Katholiken in den Vereinigten 


Staaten ſind.“ 
Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 10. Februar. 

Das zweite, in dieſen Tagen ausgegebene Verzeichniß der bet 
dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe eingegangenen Petitionen 
führt mehrere Geſuche von penſionirten Beamten auf, u. A. von 
einem hieſigen Rechnungsrath a. D. und anderen Penfionären, welche 
beantragen, den vor dem 31. März 1882 penfionirten Staats⸗ 
beamten die Penſion zu gewähren, welche ſich für ſie aus dem Ge⸗ 
ſetz von dieſem Tage ergeben würde. Derartige Petitionen find nun 
ſchon zu wiederholten Malen beim Abgeordnetenhauſe eingereicht 
worden, ſo daß ſich daſſelbe vielleicht doch einmal veranlaßt findet, die 
Wünſche der Petenten einer forgfältigen Prüfung zu unterziehen, 
wodurch bei einer günſtigen Entſcheidung vielen alten penſio⸗ 
nirten Beamten eine große Freude bereitet werden würde. 
Unter den mancherlei Petitionen iſt diejenige von Bes 
wohnern des Kirchſpiels Düppel beſonders intereſſant, desgleichen 
die eines Bahnhofs-Reſtaurateurs in St. Michagelsdonn und 
meherer Bewohner von Sonderburg, welche alle beantragen, ihnen für 
im Jahre 1864 erlittene Kriegsſchaͤden Erſatz zu leiſten. — Womit 
ſich manche Rentiers oder Privatiers in ihren Mußeſtunden beſchäftigen, 
geht aus der Petition eines dieſer Kategorie angehörenden Einwohners 
von Münſter hervor, welcher darum bittet, ihm die Conceſſton zum 
Vertriebe eines Heilmittels zu ertheilen. Ein Stück Familien⸗ 
roman entrollt ein Petent in Elberfeld, ein Weber. Er verlangt vom 
Abgeordnetenhauſe, daß es „veranlaſſe, daß ihm feine aus dem väter⸗ 
lichen Hauſe entwichene, zum Katholicismus übergetretene Tochter 
wieder zugeführt werde.“ Welche Erfahrungen wohl den Architektur⸗ 
maler Bechdoldt in Gatow bewegen mögen, das Abgeordnetenhaus. 
um ein Verbot gegen die ſog. Schwemmcanalifation an⸗ 
zugehen? — Der Grundbeſitzerverein in Brieg beantragt, „den 
Grund⸗ und Hausbeſitz von Sonderlaſten, welche auf demſelben ruhen, 
zu befreien“. 

— Deutſchlands wachſender Export nach Rumänien 
macht den Oeſterreichern große Sorge. Der neueſte öſterreichiſche 
Conſularbericht aus Bukareſt legt den öſterreichiſchen Handelskreiſen 
eine größere Activität ans Herz, wenn einer weiteren Verdrängung 
der öſterreichiſchen Induſtrie aus ihren reichſtem Abſatzgebiete vor⸗ 
gebeugt werden ſoll und weiſt auf die Anſtrengungen hin, welche 
Deutſchland macht, um den Abſatz ſeiner Induſtrieartikel in Rumänien 
und den Donauländern zu vergrößern. Es heißt in dem Bericht: 
„Der Import der verſchiedenen Verbrauchsartikel aus Deutſchland 
nimmt immer mehr und mehr zu und verdrängt zum Theil die 
gleichen Waaren öſterreichiſch⸗ungariſcher Provenienz. Thatſächlich iſt 
die Einfuhr aus Oeſterreich⸗Ungarn nach Rumänien zu Gunſten 
Deutſchlands in letzterer Zeit nicht unweſentlich zurückgeblieben, 
eine Erſcheinung, die der Aufmerkſamkeit der betreffenden Kreiſe 
Oeſterreich⸗Ungarns nicht genug empfohlen werden kann. Deutſchland, 
ermuntert durch die bisher erzielten Erfolge, welche in analoger Weife 
auch in Bulgarien und Serbien ſtattfanden, macht nunmehr alle An⸗ 
ſtrengungen, um in den Donauländern noch feſteren Fuß zu faſſen. 
An dieſen Beſtrebungen nehmen alle Factoren Theil und ſollen noch 
weitere handels⸗ und verkehrspolitiſche Maßnahmen in Vorbereitung 
begriffen fein, um den Güteraustauſch zwiſchen Rumänien und 
Deutſchland zu ſteigern. In einzelnen Artikeln, wie z. B. Eiſen⸗ 
und Eiſenwaaren, haben die deutſchen Fabriken bereits eine domi⸗ 
nirende Stellung errungen. 


1 


der Unſchuld Vahlberg's überzeugen und den ſchwergeprüften Mann 
durch einen — im vierten Act thatſächlich abgeſtatteten — Beſuch 
rehabilitiren könne. Mettenborn verſchwindet vom Schauplatz, nach⸗ 
dem ſich der Haß Hertha's gegen ihn in freundſchaftliche Achtung 
umgewandelt hat. Mit dem Bewußtſein, dieſe zu beſitzen, geht er 
aus unaufgeklärten Gründen nach Rom. Vahlberg tritt „auf Wunſch 
des preußiſchen Geſammtminiſteriums“ mit unlädirter Ehre in den 
preußiſchen Staatsdienſt, in welchem bereits Prinz Karl Emil als 
Offizier eines Ulanenregiments wirkt; Lieutenant Bruno miethet eine 
Wohnung für ſich und ſeine nunmehrige Verlobte Liddy. 

Wie aus dem hier vorgeführten Skelett der Handlung erſichtlich, 
hat ſich der Dichter die Löfung des Conflictes nicht allzu ſchwer ge⸗ 
macht. Die Stelle der ſonſt üblichen aufklärenden Brieſe vertreten 
hier die Memoiren eines Verſtorbenen. Billig darf man ſich fragen, 
wie es kommt, daß Mettenborn dieſelben, obwohl er ſie doch ſchon 


Kindesliebe hängt. Und darum kann ſie's auch nicht glauben, daß |feit Jahren in Händen hatte, nicht ſchon früher geleſen hat? Doch 
er ſchuldig iſt. Den Freiherrn von Mettenborn, der fie in mephiſto⸗ das wäre noch das geringfte Bedenken. 
phellſcher Bosheit mit dem Gedanken quält, daß der Vater dennoch] Frage, ob es denn in der That, abgeſehen von dieſen Memoiren, für 


Weit ſchwerer wiegt die 


Vahlberg kein Mittel gab, ſich vor den gegen ihn ausgeſtreuten Be⸗ 
leidigungen zu ſchützen? Daß ſein Herr Schwiegerſohn, ein hochge⸗ 
ſtellter Beamter im Auswärtigen Amt, fo ganz und gar nichts thut, 
um dem Verleumdeten die Rechtfertigung mit Hilfe der Unterſtützung 
feiner allmächtigen Regierung zu ermoglichen, muß unbedingt Wunder 
nehmen. Denn wenn das preußiſche Geſammtminiſterlum den. 
dringenden Wunſch hatte, Vahlberg in preußiſchen Dienſten zu wiſſen, 
in welche einzutreten demſelben oft proponirt war, ſo mußte es von 
ſeiner Unſchuld überzeugt ſein, und es mußte ihm daran liegen, den 
Mann, den es für eine hervorragende Stellung fortwährend in Aus⸗ 
ſicht hielt, vor jedem Verdacht unehrenhafter oder gar verbrecheriſcher 
Handlungsweiſe mit allen Mitteln zu bewahren. Der geringſte Ver⸗ 
ſuch Weidegg's, die Unſchuld feines Schwiegervaters von ſeiten der 
preußiſchen Regierung conſtatirt zu ſehen, würde alſo im Miniſterium 
das bereitwilligſte Entgegenkommen gefunden haben. Die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Fiction, daß Vahlberg auf alle Fälle bluten mußte, iſt 
mithin nur eine ſehr gekünſtelte. Unbegreiflich bleibt es auch, wie 
der verſtorbene Herzog, der doch als ein edler Charakter geſchildert 
wird, ſeinen Sohn über die Unſchuld Vahlbergs dermaßen in Un⸗ 
wiſſenheit laſſen konnte, daß der Prinz in eigener Perſon dem Ver⸗ 
faſſer des Revue⸗Artikels das Material zu liefern vermochte! Unauf⸗ 
geklärt bleibt es ſchließlich, wer denn eigentlich den geheimen Vertrag 
an Preußen verrathen hat. Faſt bleibt Einem nichts übrig, als an 
den Herzog ſelbſt zu denken. 

Der Dichter hat feinen Stoff der neueſten Zeitgeſchichte ent⸗ 


— 


über 
keits⸗Vorgänge in den wichtigſten Großſtädten und den deutſchen Städten Ferber bei der 
von mehr als 40000 Einwohnern. a 
8 an RE 
Namen [E 53-8] Namen 2 8 5 2] Namen E 5 
der g S 8 SS] der 8 88 der 5 388 
Stb 5 8 Side 8 ante 8 
E 8228 82825 
London 2 1 
aris +. 2 N 9 85 25, 
erlin +» - 2.3 175 245 81 | 29,9 
Ben 2.6 1 3 5 26,5 
BE 3 2.168 22 
ur 15,2 Eſſen 65 27.2 
inel Vororte 26,9 55 | 27,4 
Budapeſt. 45,2 55 16,9 
Warſchau 37,6 
Rom 27,4 54 | 32,4 
Breslau 24,9 47 | 35,0 
Prag 24, 
München | 44 | 20,0 


Außerdem haben noch eine hohe Mortalitätsziffer: Altona 35,8, Aachen 
34,4, Straßburg i. E. 31,1. 


„Frau Marquiſe d'Abzac, geb. Gräfin Lazareff, ift heute früh, 
wie man uns mittheilt, auf Schloß Dyhernfurth geſtorben. Der Gemahl 
der Verſtorbenen, General d'Abſac, weilt gegenwärtig in Spanien. 


x. In der Graf Burghaußeſchen Erbſchaftsſtreitſache hat der 
Kläger, Graf Oscar von Reichenbach, die Klage gegen den Grafen 
von Pückler zurückgenommen, da das Gutachten des Geh. Medieinal⸗ 
raths Dr. Wolff, worüber wir ſ. Z. Mittheilung machten, dahin lautete, 
daß der verſtorbene Graf Burghauß bei voller Zurechnungsfähigkeit feine 
letztwilligen Verfügungen getroffen hat. 


-d. Schleſiſcher Central⸗ Gewerbeverein. In der letzten Aus⸗ 
ſchutz⸗Sitzung wurde u. a. mitgetheilt, daß der Gewerbeverein zu Steinau a. O. 
in dieſem Jahre eine gewerbliche . zu veranſtalten beabſichtige, 
an der ſich nur die Vereinsmitglieder betheiligen ſollen. Der Ausſchuß 
will das Unternehmen durch Gewährung von Prämien ſubventioniren. 
Vom Directionsrath Schenkendorf in Görlitz war ein ausführlicher 
Bericht über die Einrichtung einer Handfertigkeitsſchule und deren Koſten, 
ſowie ein Koſtenanſchlag ſeitens des hieſigen Lehrers Baron b e e 
In der Debatte über dieſen Gegenſtand machte ſich vorwiegend die Anſicht 

eltend, daß die Ziele und das Weſen des Handfertigkeits⸗Unterrichts hier⸗ 
elbſt noch nicht ausreichend bekannt ſeien und gewürdigt würden. Ehe 
eine ſolche Schule gegründet würde, wäre es vor lllem nothwendig, einen 
größeren Kreis von Intereſſenten für den Handfertigkeits⸗Unterricht zu ge⸗ 
winnen. Um dies zu erreichen, ſollen Vorträge über dieſe Frage veran⸗ 
ſtaltet werden. Im Weiteren wurde die Beſchlußfaſſung über Veranſtaltung 
einer kunſtgewerblichen Ausstellung in dieſem Jahre nochmals vertagt. 
Die nicht zu unter ätzenden Bemängelungen der bisher benutzten Räum⸗ 
lichkeiten, die den Beſüch der Ausſtellung am Abend nicht ermöglichen und 
dadurch den Geſchäftsumſatz beeinträchtigen, ließen die Beſchaffung anderer 
Localitäten erwünſcht erſcheinen. Der Vorſtand wurde beauftragt, der 
Localfrage näher zu treten. Die Provinzial⸗Verwaltung ſoll ferner auf 
ein Schreiben des Herrn Landeshauptmanns benachrichtigt werden, daß 
der Ausſchuß des Schleſiſchen Central⸗Gewerbevereins nicht der Anſicht 
und auf Grund des Beſchluſſes der conſtituirenden Verſammlung für die 
Schleſiſche Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung vom 19. April 1880 auch 
nicht verpflichtet fei, die Zinſen des bei derſelben erübrigten Capitals all⸗ 
jährlich im Intereſſe der Gewerbethätigkeit Schleſiens zu verwenden, 
daß der Ausſchuß vielmehr beſchloſſen habe, die Revenuen möglichſt 
anzuſammeln, um die Errichtung eines Kunſtgewer behauſes in 
Breslau, welches ſich immer mehr als Bedürfniß herausſtelle, recht bald 
zu ermöglichen. Bezüglich der Veranſtaltung einer deutſch⸗nationalen Aus⸗ 
ſtellung in Berlin im Jahre 1888 wurde nach eingehender Debatte und 
ſorgfältiger Darlegung der zeitigen Verhältniſſe der Induſtrie Schleſiens 
auf Antrag der Gewerberäthe Dr. Bernoulli und Frief folgende Re⸗ 
ſolution angenommen: „Der Ausſchuß des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗ 
Vereins erachtet zwar die Abhaltung einer deutſchen Gewerbe und In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung für ein nationales Bedürfniß, glaubt jeboch angeſichts 
der bebrängten Lage, in welcher ſich gegenwärtig faſt bie geſammte deutſche 
Induſtrie befindet, und in Rückſicht auf die durch die Ausſtellung be⸗ 
dingten großen Anforderungen an die Induſtriellen, daß der gegenwärtige 
Zeitpunkt, bezw. das Jahr 1888, nicht zur Abhaltung einer derartigen 
Ausſtellung geeignet ſei, und erachtet es für angezeigt, dieſelbe bis auf 
einen Zeitpunkt zu verlegen, wo die allgemeine geſchäftliche Lage ſich wieder 
günſtiger geſtaltet hat.“ 
Aus Bruno Richter's Gemälde Salon. Wie uns mitgetheilt 
wird, bleibt Eduard Grützner!s treffliches Oelgemälde „Weintrinten⸗ 
der Mönch“ nur noch kurze Zeit ausgeſtellt. 
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nommen, wie dies beiſpielsweiſe auch Wildenbruch in ſeinem „König 
von Candia“ gethan hat. Niemand wird etwas dagegen einzuwenden 
haben. Im Gegentheil; die grundſtürzenden Umgeſtaltungen, wie ſie 
durch epochemachende geſchichtliche Exeigniſſe herbeigeführt werden, 
greifen in das Leben des Einzelnen nach vielen Richtungen hin ſo 
tief ein, daß ſich dem geſtaltungsfähigen Dichter die fruchtbarſten dra⸗ 
matiſchen Motive faſt von ſelbſt darbieten. Nur gilt es hierbei, da⸗ 
für zu ſorgen, daß die poetiſche Verklärung der realen Wirklichkeit ſich 
ſo vollzieht, daß die letztere ſelbſt, die für uns alle greifbar iſt und 
als unbequemer Vergleichsmaßſtab ohne unſeren Willen ſich uns un⸗ 
aufhörlich aufdrängt, nicht auf den Kopf geſtellt werde. In dieſer 
Beziehung hat man Blumenthal den Vorwurf gemacht, daß er gegen 
alle Nöglichfeit und Denkbarkeit im „Reichsanzeiger“ die Notiz er: 
ſcheinen läßt, daß das geſammte preußiſche Miniſterium den Eintritt 
Vahlbergs in den preußiſchen Dienſt gewünſcht habe. Der Einwurf 
iſt allerdings begründet; allein das iſt doch zu wenig, um daraus 
Capital zu ſchlagen. Blumenthal brauchte aus der Mittheilung des 
„Reichsanzeigers“ nur eine offiziöfe Notiz der „Norddeutſchen All: 
gemeinen Zeitung“ zu machen, und alle Einwände wären behoben. 
Im Großen und Ganzen muß man dem Dichter nachſagen, daß er ein 
durch und durch modernes Stück geſchaffen, ohne daß er den Ver⸗ 
hältniffen der Gegenwart Gewalt angethan hätte. 


„Um die Haupthandlung fledhtet ſich ein anmuthiges Eplſodenwerk, 
das dem Verſaſſer reichlich Gelegenheit giebt, feine Treffſicherheit in der 
Charakteriſtrung von T der Geſellſchaft N beweiſ 
i le iſt in bi 9 8 er Geſellſchaft von Neuem zu beweiſen. 
Eine Per Beziehung Baron Brendel, der Freund 
feiner Freunde, ein leichtſinniger ebemann, der vermoͤge feines 
liebenswürdigen Humors zu einer der ſympathiſchſten Figuren des 
Stückes geworden iſt. Die Diction iſt fo vortrefflich, wie man es 
von dem ausgezeichneten Styliſten Blumenthal erwarten durfte. Des 
Dichters ſtäͤrkſte Seite, die fatiriihe Gelßelung hervorſtechender 
fehlerhafter Eigenheiten der modernen Geſellſchaft, kommt auch in dem 
„Tropfen Gift“ auf ihre Rechnung, und der fröhliche Beifall, den 
die witzigen Pointen des Dialogs entfeſſelten, bewies, daß unter allen 
Bühnenautoren unſerer Tage Blumenthal als Satiriker und Humoriſt 
obenan ſteht, wie denn ohne Bedenken behauptet werden kann, daß 
trotz der ſchwerwiegenden, gegen die Durchführung der Fabel zu er⸗ 
hebenden Einwürfe der „Tropfen Gift“ entſchieden zu den relativ 
beſten dramatiſchen Erzeugniſſen der letzten Jahre gehört. 
Der Erfolg der Novität war jedenfalls ein durchſchlagender. 
Einen großen Antheil an demſelben hatte, wie es ſelbſtoerſtändlich iſt, 
die Trägerin der Rolle Hertha's, Frau Hedwig Niemann: Raabe. 
Die kleine große Künſtlerin verrichtete mit ihrem faseinirenden Spiel 


Statiſti Nachweiſteg un en Sch Ernennung 
die in der Woche vom 24. 955 Januar 1886 ſtattgehabten Sterblich⸗ En 


reicht dieſem Künſtler zur höchſten Ehre. 


„Die bereits früher als bevorſtehend gemeldete 
n Stelle des Dirigenten der Kirchen- und Schul⸗ 
nigl. 8 zu eln iſt nunmehr erfolgt, in⸗ 
Conſiſtorialrath bei dem Königlichen Conſiſtorium zu 


dem der 
eſthoven allerhöchſten Orts zum Ober⸗Regierungsrath 


isheri 

ünſter, von ˖ 
ernannt und ihm von den Miniſtern des Innern und der geiſtlichen An⸗ 
elegenheiten die gedachte Dirigentenſtelle übertragen worden iſt. Der 
Dienftantritt dürfte alsbald erfolgen. 

—ß3= Concerte im Zoologiſchen Garten. Der überaus, zahl: 
reiche Beſuch, welcher den Mittwoch⸗Concerten der Capelle des 1. Schle⸗ 
ſiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 10 im neuen Saale des Zoologlicien 
Gartens während der gegenwärtigen Winterſaiſon dauernd zu Theil wird, 
hat, wie wir erfahren, die Verwaltung des Zoologiſchen Gartens bewogen, 
die Veranſtaltung von Concerten noch an einem zweiten Tage der Woche 
in Erwägung zu ziehen. Es ſoll bierfür der Freitag in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſein. Als Termin für den ee der FreitagsGoncerte wird 
uns der 1. April d. J. bezeichnet. In Anbetracht der ſich ſteigernden 
Koſten für die Einführung dieſer Concerte, würde eine Erhöhung der 
Familien⸗Jahresahonnements von 10 auf 15 M. zu erwarten ſein. In 
wie weit die Erwägungen bereits zum Beſchluß geführt haben, dürfte in 
nächſter Zeit das Nähere mitgetheilt werden können. 


= 14 Vom ſtädtiſchen Leihamte. Anfang Januar 1886 betrug 
der Beſtand an Pfändern 13519 Stück mit einem Pfandcapital von 
372 906 M., der Zugang betrug im Laufe des Monats Januar 2125 
Pfänder, das Pfandcapital 53 678 M., der Abgang durch Einlöſung 1906 
Pfänder mit 49 272 M., es verblieb alſo Ende Januar 1886 ein Beſtand 
von 13738 Pfändern mit 377 312 M. 

»Schleſiſcher Provinzialverband des deutſchen Schulvereins. 
In Liegnitz werden ſich am nächſten Sonntag die Delegirten des deutſchen 
Schulvereins aus den ſchleſiſchen Städten zuſammenfinden, um die 
Gründung eines ſchleſiſchen Provinzialverbandes in Erwägung 
15 ziehen. Der Delegirten-Verſammlung wird eine große öffentliche Ver⸗ 
ammlung im Schieß hausſaale zu Liegnitz vorhergehen, in welcher der 
Vorſitzende des Landesverbandes Sachſen, Herr Cornelius Gurlitt, einen 
Vortrag zu halten gedenkt. Ortsgruppen des Vereins beſtehen in Schleſien 
bis jetzt außer in unſerer Stadt noch in Bolkenhain, Brieg, Bunzlau, 
Görlitz, Hirſchberg, Lauban, Landeshut, Liegnitz. Myslowitz, Oels, Oppeln, 
Reichenbach, Waldenburg und Wüſtewaltersdorf. 

= Zwiſchen den Schienen verunglückt. Am Montag Nachmittag 
wurde auf der Strecke Stettin⸗Breslau von dem gegen 11 Uhr hier ein⸗ 
treffenden Schnellzuge der Breslau: Freiburger Bahn der Schaffner 
Nerlich überfahren. Dem Verunglückten wurden beide Arme und Beine 
vom Körper getrennt. Veranlaßt wurde der Unglücksfall durch Ausgleiten 
Nerlichs beim Ueberſteigen des Zuges von der einen nach der anderen 
Seite deſſelben. Drei Wagen des Zuges gingen über den Unglücklichen 
hinweg. Derſelbe wurde zunächſt auf Station Ferdinandshein unterge⸗ 
bracht. Nerlich befand ſich erſt ſeit dem 1. d. M. im Dienſt der Breslau⸗ 
Freiburger Bahn. 

+ Transport eines erkrankten Wilddiebes. Der in der Kranken⸗ 
anſtalt des Barmherzigen Brüder⸗Kloſters bisher an einer Schußwunde 
ärztlicherſeits behandelte Wilddieb Otto Gerſtler iſt heute auf Anordnung 
der Staatsanwaltſchaft in die königl. Gefangenenanſtalt nach Liegnitz 
über führt worden. g 

+ Raubanfall. In die Wohnung des penſionirten früheren Militär⸗ 
ſchneiders Steinert auf der Gräbſchnerſtraße, einem bejahrten, wohl: 
habenden, aber an der Gicht leidenden Herrn, kamen am Sonntag zwei 
unbekannte Männer und präſentirten ein Verzeichniß mehrerer Wirth⸗ 
ſchafterinnen, welche bei St. in Stellung zu treten beabſichtigten. Der 
Genannte war über das Anerbieten umſomehr erſtaunt, als er einer der⸗ 
artigen Perſon gar nicht bedurfte, auch Niemandem einen dahin lautenden 
Auftrag ertheilt hatte. Nichtsdeſtoweniger knüpften die Unbekannten ein 
neues Geſpräch an und ſuchten dabei immer näher an Steinert heran⸗ 
zudrängen; ihre Dreiſtigkeit ging ſogar ſo weit, daß ſie ſpäter Geld auf 
Schnaps verlangten, wahrſcheinlich in der Abſicht, zu beobachten, wo St. 
ſein Geld aufbewahrt habe. Plötzlich ſprang einer der beiden Männer auf 
St. zu und packte ihn mit einer Hand an der Kehle, während er mit der 
anderen Hand ihm den Mund zu ſchließen ſich bemühte. Während dieſer 
Zeit ergriff der zweite der Männer eine auf der Commode liegende goldene 
Cylinderuhr, einen auf dem Fenſterbrette liegenden goldenen Ring ſowie 
mehrere andere Werthſachen und öffnete alsdann die Thür des Zimmers; 
hierauf ließ der Erſtgenannte ſein Opfer los, und Beide ergriffen die 
Flucht. Steinert, der in Folge der erlittenen Behandlung bewußtlos 
geworden war, konnte, wieder zur Beſinnung gelangt, in ſeinem leidenden 
Zuſtande an die Verfolgung der Thäter nicht denken. — Nachdem die 
Angelegenheit zur Kenntniß der Polizeibehörde gebracht war, wurde ſofort 
ein Criminalbeamter mit der Unterſuchung betraut, der ſich auch ſogleich 
an Ort und Stelle begab. Am Sopha fand der umſichtige Beamte ein 
von den Räubern zurückgelaſſenes Notizbüchelchen, in welchem Notizen ent⸗ 
halten waren, die ſich auf ein Haus in der Brunnenſtraße bezogen. Hier 
nun wurde auch richtig der Eigenthümer des Büchelchens in der Perſon 
eines Schulknaben Namens Landskron ermittelt. Der Knabe ſagte ferner 
aus, daß ſein Bruder, der Schuhmacher Landskron, welcher eine zwei⸗ 
jährige Geſängnißſtrafe verbüßt hatte und erſt ſeit 8 Tagen aus der Haft 
entlaſſen worden war, ihm dieſes Büchelchen abgenommen habe. Infolge 
nunmehr angeſtellter Ermittelungen wurde Landskron und ſein Complice, 
der ebenfalls ſchon mehrfach vorbeſtrafte Arbeiter Baumann, in Haft 


wahre Wunderthaten. Dieſe ſprühende Lebensluſt, die der jungen 
Baronin Weidegg aus den Augen, aus jeder ihrer raſchen, frohen 
Bewegungen lacht, und dann wieder das unſer Innerſtes ergreifende 
Weh, das ſich in den Thränen der unglücklichen Tochter erſchütternd 
Luft macht — ſchwer iſt es, die Souverainität in der Beherrſchung 
aller denkbaren Ausdrucksmittel, über die die Schauſpielkunſt in ihrer 
hoͤchſten Entwickelung verfügt, fo zu beſchreiben, wie es dem Spiel 
des Gaſtes angemeſſen wäre. Die große, inhaltlich angedeutete Scene 
des dritten Acts darf in jeder Beziehung — ſowohl, was den dichte⸗ 
riſchen Gehalt, als was ihre dramatiſche Darſtellung durch Frau Nie⸗ 
mann anbetrifft — als ein ganz auserleſener Theatergenuß bezeichnet 
werden. Es verſteht ſich, daß es an ſtürmiſchen Ovationen für die 
gefeierte Künſtlerin nicht fehlte. 

Das Schauſpiel war augenſcheinlich ſorgfältig einſtudirt, und von 
der Mehrzahl der heimiſchen Kräfte wurde der Dichter aufs Beſte 
unterſtützt. Den Freiherrn von Mettenborn, die einzige pſychologiſch⸗ 
unwahre Figur des Stücks, gab Herr Olden mit moͤglichſter Milde⸗ 
rung des Abſtoßenden in dieſem Charakter in ſehr zufriedenſtellender 
Weiſe. Herr Erdmann ſpielte den paſſiven Helden des Stückes, 
Vahlberg, mit jener vornehmen Eleganz, die dieſer Künſtler allen 
ähnlichen Figuren, Hofmännern, Diplomaten zc., in fo muſterhafter 
Weiſe zu verleihen verſteht. Herrn Homann's Baron Brendel ge⸗ 
Komiſch, ohne Uebertreibung, 
ſo gab er dieſe intereſſante Figur, die ſich jeden Augenblick vor der 
Gefahr hüten muß, die Sympathie, die ihr das Publikum ihrer 
Liebenswürdigkeit wegen entgegenbringt, zu verſcherzen. Anerkennend 
erwähnt ſeien noch Herr Barthold (Lieutenant Bruno) und Frl. 
Farchow (Liddy). Beiden Leichen muß man manche Freiheit in der 
Unterhaltung nachſehen, da ihr Verhältniß den Eindruck macht, 
als ſeien ſie zuſammen aufgewachſen. 

Die Ausſtattung bewies das Beſtreben des neuen Beſitzers des 
Lobe Theaters, in dem Punkte, der bis jetzt zu lauten Klagen den 
berechtigtſten Anlaß bot, Wandel zu ſchaffen. Wenn es unter den 
früheren Verhältniſſen in der That für den Pächter wenig 
verlockend war, neue Ausſtattungsſtücke anzuſchaffen, um fie 
dem früheren Beſitzer als Eigenthum zu überlaſſen, ſo wird 
ſich das jetzt ändern können und ändern müſſen. Mit 
rückhaltloſer Anerkennung nehmen wir vorläufig von der ſplen⸗ 
diden Inſcenirung des Blumenthal'ſchen Schauſpiels Notiz. Aber 
die Sitte möchten wir nicht eingeführt wiſſen, daß, wie vorgeſtern, 
auf dem Zettel vermerkt wird: „Das Ameublement des 1. Actes 
iſt von den Herren Koch und Wallfiſch, das des 3. Actes aus der 
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erg Die geftohlenen Wertbſachen hatten die beiden Verbrecher 
ereits verkauft, doch ſind die Käufer ebenfalls ermittelt. Einer der Ver⸗ 
hafteten hat bereits ein offenes Geſtändniß ſeiner Schuld abgelegt. 

+ Ueberfahren. Die 57jährige unverehelichte Mathilde Hübner 
von der Neuen Kirchſtraße wurde vorgeſtern auf dem Nicolaiplatze von 
einer im ſcharfen Trabe daherkommenden zweiſpännigen Equipage zu 
Boden geſtoßen, überfahren und circa 20 Schritte weit geſchleift. Die 
Bedauernswerthe hat hierbei ſehr bedeutende Verletzungen am Kopfe und 
e Fuße erlitten, ſo daß ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen 
mußte. 

+ Ein 10 80 Geſchäft hat eine in e wohnhafte 
Wittwe dadurch gemacht, daß ſie vor einiger Zeit eine Arbeiterfrau als 
Aftermietherin in ihre Wohnung aufnahm. Da nämlich bald darauf die 
Witlwe in Unterſuchungshaft genommen wurde, benutzte die Aftermietherin 
deren Abweſenheit dazu, die Wohnung thatſächlich auszuräumen, indem ſie 
Möbel, Belten ꝛc. theils verkaufte, theils in Verſatz gab. Am Montag 
erfolgte die Verhaftung der Diebin. Der Ehemann dehelben befindet ſich 
ebenfalls in Haft, während ihre Kinder gegenwärtig im ſtädtiſchen Armen⸗ 
hauſe ein Unterfommen gefunden haben. j 

— a Meldungen. Geſtohlen: einem Reftaurateur von 
der Bismarckſtraße aus unverſchloſſener Wohnſtube ein dunkler Floconnse⸗ 
Ueberzieher mit geſtreiftem Futter; einem Bauunternehmer von der 
enge ein ein Paar langſchäftige Stiefeln und ein graues 

aquet; einem Handlungscommis von der Schweidnitzerſtraße ein ſchwarzer 
Floconnée⸗Ueberzieher mit dunklem Futter und Sammetkragen (in den 


Taſchen des letztbezeichneten Ueberziehers befanden ſich „ - 


mit Stickerei, zwei Paar Handſchube, ein Pince⸗nez von el und eine 
Brieftaſche); einem Bahnarbeiter von der Schießwerderſtraße aus einem 
Keller des Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofes ein weißer Schafpelz mit 
braunem Caſſinet⸗Ueberzuge. — Abhanden gekommen: einer Bäcker⸗ 
meiſterwittwe von der Graͤbſchenerſtraße ein Etui, enthaltend zwei goldene 
Reifringe mit Brillanten; einem Tapezier von der Kaiſer Wilhelmſtraße 
ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 12 Mark Inhalt; einem Arbeiter 
von der Matthiasſtraße ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit ca. 35 M. 
Inhalt; einem Fräulein von der Agnesſtraße ein evangeliſches Geſang⸗ 
buch; einem Fräulein von der Gartenſtraße ein Packet Muſikalien. — 
Gefunden: ein Geldſchrankſchlüſſel, ein braunwollenes Taillentuch, eine 
Brille im Futteral, und eine Lorgnette mit Schildpatt⸗Einfaſſung. Die ge⸗ 
bunden N egenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums 
aufbewahrt. 


K. Ohlau, 9. Febr. [Communales.] In der geſtrigen Stadtverord⸗ 
netenſitzung wurde u. a. eine Petition an den Reichstag wegen 
Abänderung des Tabakſteuer⸗Geſetzes berathen und beſchloſſen. 
Der Antrag des Magiſtrats, den alten Garniſonſtall am Reitplatz zum 
Abbruch zu verkaufen, wurde angenommen. Zur Einführung einer ge⸗ 
ſundheits polizeilichen Controle über das hier zum Verkauf kommende Fleiſch 
wurden 300 Mark bewilligt. Für die Ausleihung ſtädtiſcher Gelder wurde 
dem Magiſtrats⸗Antrage entſprechend beſchloſſen, die Eintragung der 
Clauſel, daß Rückzahlung und rung in deutſchem Golde 
erfolgen müſſe, zu verlangen. Zur An affung von Apparaten und In⸗ 
ſtrumenten für den ene Unterricht am Gymnaſium wurden 
932,50 Mark bewilligt. Abgelehnt wurde dagegen eine Summe von 100 
Mark, welche zwecks Theilnahme der Fe an einem ſeitens des 
ſchleſiſchen Provinzialvereins für Hebung der Fluß⸗ und Canalſchifffahrt 
Rn Ehren der Strombauverwaltung zu veranſtaltenden Feſte gefon⸗ 

war. 


* Umſchau in der Provinz. . Bernſtadt. Am Dinstag früh 
brach in der maſſiv gebauten 3 Scheune des Dominiums 
Nieder⸗Woitsdorf Feuer aus, welches bis Abends noch nicht erloſchen war. 
Die Scheune war mit Getreide, Stroh ꝛc. gefüllt und ſind dieſe Vorräthe 
vollſtändig ein Raub des Feuers geworden. — x Brieg. Im Volks⸗ 
bildungsverein hielt am 7. d. Nachmittags Rector Dr. Carſtaedt aus 
Breslau im dichtgefüllten Saale des Schauſpielhauſes einen anziehenden 
Vortrag über „das Gewitter“ und erntete reichen Beifall. — In der Ge⸗ 
neralverſammlung der „Philomathie“ wurde der Vorſtand pro 1886 
wie folgt conſtituirt: Gymnaſialdirector Hoppe (Vorſitzender), General 
Schulz (ſtellvertretender Vorſitzender), Kämmerer Drenkmann (Schatz⸗ 
meiſter), Oberlehrer Dr. Langen (Bibliothekar), Hauptmann Böhm, 
Baurath Kramer, Amtsgerichtsrath Neukirchner, Apotheker Sperr 
jun., Oberſtabsarzt Dr. Weber (Beiſitzer). — Görlitz. Die „Nied. Ztg.“ 
berichtet unterm 9. d. Folgendes: Der Buchhalter B., bei einem hieſigen 
Handlungshauſe angeſtellt, hat ſich eine Veruntreuung von 1900 Mark, 
die an ein auswärtiges Haus abzuſenden waren, zu Schulden kommen 
laſſen. Bei der ihm aufgetragenen Verpackung des Geldes hat B. das⸗ 
ſelbe an ſich genommen und dafür Löſchpapier in den betreffenden Brief 
eingelegt. Der Betrug wurde von dem Empfänger der Abſenderin tele⸗ 
er. angezeigt; B. iſt ſeit geſtern flüchtig geworden. — n. Gottes⸗ 

erg. Der Fußweg nach dem Schützenhauſe ſollte in eine Art Prome⸗ 


nadenweg, mit 2 Reihen Bäumen bepflanzt, umgewandelt werden. Dieſes 


Project ſcheiterte . bis jetzt an der Weigerung einiger Adjacenten. 

Letzteren iſt nun von Seiten des Magiſtrats ein Schreiben zugegangen, 

in welchem ſie aufgefordert werden, ſich innerhalb 8 Tagen zu erklären, 

ob fie die beabſichligte Wegebepflanzung mit 2 Reihen Bäumen geftatten. — 

Unter Vorſitz des Lehrers Hübner baſchloſſen die hieſigen drei Geſang⸗ 

vereine in ihrer Sitzung behufs Abhaltung eines Sängerfeſtes hierſelbſt, 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


— ar ae 


als wären 


Das könnte doch den Anſchein erwecken, 
dieſe Möbel und dieſe Portièren ein weſentlicher Beſtandtheil des 


und Comp. 


Dramas. Man freut ſich, wenn ſie da ſind; man fühlt ſich behaglich 
angeſprochen, wenn es auf der Bühne recht manierlich ausſieht; aber 
man will keinen Katalog wie bei einer gewerblichen Ausſtellung. 
Möbelfabrikanten, Decorateure und andere Gewerbetreibende ſollen 
nicht mit dem Dichter und den Darſtellern in einen Wettkampf um 
den Beifall des Publikums treten. Denn wenn ihnen einmal der 
Theaterzettel geöffnet iſt, warum fährt dann die Direction nicht fort: 
„Die Galanteriearbeiten auf dem Geburtstagstiſche der Frau von 
Weidegg ſind aus der Buchbinderwerkſtatt von Z.; oder „die neue 
gutſitzende Leibwäſche des Herrn X. iſt aus dem renommirten 
Wäſche⸗Ausſtattungs⸗Magazin von Y.; oder — wenn es je eine 
Schauſpielerin mit falſchen Zähnen geben ſollte — „die Zähne des 
Frl. Z. ſind aus dem Atelier des Zahnarztes X., Sprechſtunden von 
9—12 Uhr Vormittags und 2—6 Uhr Nachmittags.“ = 
Karl Vollrath. 


E. B. Concert. Die von der Singakademie unter Leitung und zum 
Benefiz des Componiſten veranſtaltete Wiederholung des Achilleus war in 
künſtleriſcher Beziehung der erſten Aufführung vollſtändig ebenbürtig. Bis 
auf das Quartett „O gebt Allew'ge euren Segen“ glückte Alles; wenn 
die Chöre am Schluſſe nicht mehr im Stande waren, mit voller Friſche 
herauszugehen, ſo iſt dies lediglich der in Folge der wiedereingeführten 
Gasbeleuchtung unerträglichen Temperatur zuzuſchreiben. Herr Bruch 
wurde nach den Haupteffectſtellen mit Beifall überſchüttet und wiederholt 
gerufen. Derſelben Auszeichnung erfreuten ſich auch ſämmtliche Soliſten. 
An Stelle des Herrn Scheidemantel war Herr Hildach aus Dresden 
getreten. Derartige Neubeſetzungen fordern unwillkürlich zu Vergleichen 
heraus, und doch haben gerade dieſe beiden Stimmen unter einander ſo 
gut wie gar keine Vergleichungspunkte. Herr Scheidemantel beſitzt 
einen Tenorbariton von hellſtem, klarſtem Timbre, Herr Hildach einen 
Baßbariton von dunkler, mitunter bis in Düſtere gehender Tonfärbung. 
An ſympathiſchen Wohllaut des Tones, ſowie an leichter Anſprache in den 
oberen Lagen übertrifft der Weimaraner den Dresdener; an Reinheit der 
Intonation (Herr Scheidemantel drängte dann und wann nach der Höhe) 
war der Letztere dem Erſten überlegen. Deutlichkeit der Ausſprache, ver⸗ 
ſtändige Declamation und noble Auffaſſung war bei Beiden zu loben. — 
Der Saal des Concerthauſes war — für Breslauer Verhältniſſe eine 
ſeltene Erſcheinung — bis in das letzte Winkelchen gefüllt. 


Fabrik des Herrn Urban, die Ausſtattung iſt von der Firma Altrock! 


Aer 
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Rosenthal. 


Heute Donnerstag: 12588 ] 
Grand Fest- 
U. Costume-Ball. 


Bal masque et par“. 
Alles Nähere die heutigen Placate. 


Bergkeller. 

Heute Donnerstag: [2609] 
Großes humoriſtiſches 
Carnevals⸗Kränzchen. 


anfınann Herrn - 

Bein aus Chicngo bsehren wir uns Statt jeder besonderen Anzzige! 2 

Verwandten und Freunden statt 2 

jeder besonderen Meldung ergebenst Meine Vermählung mit Feäulein Melene Elsner, 8 

anzuzeigen. 25811 Tochter des verst. Rittergwesbesitzers Herm WW. Elsner, 1 
Leuenberg, beehre ich mich hierdurch ergebenst anzuzeigen. 2 


Koschmin, im Februar 1886. 
% 
L. Weigsinger, 5 
i 
& 


Die Verlobung unserer Tochter! Wehen skuckuhch, gonfofpfschmfefechetsefrchestuete dot elererlerfekertea lecker de 2e haha guet | 
Anna mit dem K. i f 


BRD Cr u 


Albert gedrich, 
Martha Hedrich, 
geb. Steyer. 
Vermählte. 
eng, Behruar 1888 


Adolph 5 
d. Hatel Roxall. Breslau,; 


Czapski. 
10 Claassenstr. 10. [940] 
NEH CNE 


Besitzer 


[941] 


> 


Be 


Frl. Alma bittet um Brie 


Bitte. 


Für einen Sattler, der in ſeinem 
] Beruf das Unglück hatte, den rechten 
Arm zu verlieren, auf keine Unter⸗ 
ſtützung durch eine Kaſſe zu rechnen 
hat und völlig mittellos iſt, bittet 
Unterzeichneter um eine milde Gabe 
edler Menſchenherzen oder Nachwei⸗ 
fung einer paſſenden Stelle. [2616 
F. W. Rosenbaum, 
Riemermeiſter, 
Schuhbrücke Nr. 8. 

Nach ſchiedsmänniſchem Vergleich 
leiſte ich hiermit der Frau sen ler 
Wie angethanene Beleidigung 
Abbitte. 261: 


Heut Vormittag 8¾ Uhr endete ein sanfter Tod das theure Leben 
unserer hochverehrten Gönnerin und Herrin, der Besitzerin der Fidei- 
commissherrschaft Dyhernfurth, 


Frau Generalin 


Marquise d’Abzac de Mayac. 


Durch diesen herben Todesfall verlieren wir eine herzensgute, 
humane Herrin und die Armuth eine wahrhaft edle Wohlthäterin. 


Die Art und Weise, wie die hohe Verblichene Allen ihre Gaben 
spendete, setzen derselben einen Denkstein, der unvergänglich ist! 


Dyhernfurth, den 10. Februar 1886. 
Kutzner, Generalbevollmächtigter, 


in seinem Namen und im Namen der Beamten der 
Herrschaft Dyhernfurth. 


OD. Barany. 
1 8 


Tricot- 


empfiehlt zu abrikpreiſen 
Adolf Zernik, 
Schweidnitzerſtraße 37, 
a 1. Etage. 2218] 
vis-d-visErich&Carl schneider. 


Euxus⸗ Artikel, 


reeller Ausverkauf, [1940] 


* Heute früh 6½ Uhr verſchied nach 
kurzem Krankenlager unſer theurer 
Vater, Schwiegervater, Großoater, 
Bruder und Onkel, [2608] 


Herr Heinrich Stern 
aus Breslau. 

J Schmerzerfüllt zeigen dies Ver⸗ 

wandten und Freunden an 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Berlin, 9. Februar 1886. 

8 Die Beerdigung findet ſtatt Freitag, 

den 12, e, Vormittags 10 Uhr, von 
der Leichenhalle des jüdiſchen Fried⸗ 

hofes in Weißenſee. 


| Liebich’'s Etablissement. 


Heut Mittag starb plötzlich am Herzschlag unsere gute 
Gattin, Mutter, Schwiegertochter, Schwester und Schwägerin 


Rofalie Singer, geb. Perl. 


Laskowitz bei Ohlau, Bernstadt i. Schl., Beuthen, 
den 9. Februar 1886. 2200] 


Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung in Bernstadt Donnerstag, Nachmittag 2 Uhr. 


eee | 
Zur Ball⸗Saiſon 1 


empfehlen wundervolle 
Ball- und 1 
Geſellſchafis⸗Fächer 8 


Am Sonntag ging unsere geliebte Frau, Mutter und Donnerstag, den 11. Februar. 9 
188 Letzte Woche. N ’ ö 
9 Kia d. Gaftipteld. Turner Königin J. Zepler 3 


Mies Azella (150 Armwellen)| Lederwaaren⸗Fabrik 


Frau Ida Mendelsſohn, geb. Linde, 


5 und der Mephisto Troupe. 7 jetzt nur !! [1207] 
nach langem Leiden zur ewigen Ruhe ein. Gaſtſpiel der Solotänzerinnen Schweidnitzerſtraße 37, 
Wer die Entschlafene kannte, wird unseren Schmerz er- S, E gegenüber 
> ’ er Gaſtſpiel d. Operett.⸗Soubrette ji Erich & Carl Schneider 
Messen können. Fräulein Becker. = SS SS zZ ! 
Jauer, 9. Februar 1886. : ee 7. Dale: 2815 28 55 5 
2 . 8 2215 en 2 
Die trauernden Einterbliebenen. Zehn Mädchen und kein Mann. eater-Tr. 100% 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg. Ball- 8. 
— | —|—— Cors, [1691] 


Kegelbahn Cravatten, Strümpfe 


in Liebich 's Etabliſſement iſt für mpftehit &. Königsstranse 6, 
8 1287; Heinrich Adam. 


Für die vielfachen Kundgebungen inniger Theilnahme, welche 
Jedem von uns nach dem Ableben unserer theueren Schwester 
Bertha Kiefer von Nah und Fern in Wort und Schrift aus- 


gedrückt worden sind, sagen wir hiermit unsern wärmsten Dank. 


a 1 pr x 
Brestan, 3 rere de = IINSimmenauerild un "ic 
Familie Kiefer. Vietorla- Theater. von [2622] 


A Möglich: Grosse 8 
Künstler-Vorstellung. 
Are neuer, grossartiger 5 

Specialitäten. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 pr 


M. Glücksmann, 


Goldene Radegaſſe 2, 

empfiehlt 
hochfeinen 9 en 
dito Pöckelbruſt 


Montag, den 15. Februar, 
Abends 7½ Uhr, 
im Musiksaal der Universität: 


Zweites historisches 
Concert 


Stadt-Theater. 

i 41. Bons⸗Vorſtellung. 
Zum 10. Male: „Silvana.“ Ro⸗ 
mantiſche Oper in 4 Acten von 
C. M. von Weber. 


inken, 
raten, 
dito Auſſchnitt, 


Breitog. 42. Bons = Vorftellung. 5 al U en dito Jauerſche, 
Kle 15 Be, on Bohn’ des dilo 8 
arnhelm.“ Luſtſpiel in 5 Acten ö dito Paprika⸗ 
von G. E. Leſſing. us n schen Gesangvereins. yA elt & art 2 N. dito Wiener, 
Sonnabend. 43. Bons ⸗Vorſtellung.] Henry urcel, der bedeutendste Nur noch einige Tage Auftret dito dicke Fleiſchwürſtchen, 
Neu einſtudirt: „„Jeſſonda.“ Componist Englands der Bonnie Sen dito polniſche Knoblauch⸗ 
Große Oper in 3 Acten von Louis (165895). wurſt, 
Spohr. Zur Aufführung gelangen: Te Amoros Salamiwurſt, 
Lobe Theater Deum ung Jubilate, ausgewählte] I in ihren ſenſationellen gymna⸗ Leberwurſt, 
= Sätze für Soli u. Chor aus Anthems, ſtiſchen Luftproductionen Mettwurſt, 
Donnerstag und Freitag. Gaſtſpiel] Oden u. Opern, Sonate („die gol- Auftreten des 2197] Preßtwurſt und 
der Frau Hedwig Niemann⸗ dene) für 2 Violinen, Pianoforte- 1 N Lungenwürſtchen. 
Raabe. „Ein Tropfen Gift.“ stucké. 2198] Orig. orle IT 108 


(Hertha v. Weidegg, Frau Nie⸗ 
mann⸗Raabe.) 


Salson - Theater. 


Donnerstag. Mit neuen Einlagen: 


Robert und Bertram. 


Eintritts-Programme à 1¼ 
2 Mark in den Musikalien-Hand- 
lungen der Herren Franck & Weigert 
und C. F. Hientzsch. 


U. Sisters Rammy 


(Skater u. Pantomimiſten), 
der Parterre-Gymnaſtiker 


Troupe Taro, 


des Dämen⸗Terzetts 


Klinik 
für Hautkranke 
= und Maſſage, 


* 


— 
— 


Breslauer Concerthaus. 


ae RE ET ee Er 8 i ilhelmſtr. 6. Dirig. Arzt 
Medicinische Seetion. Heute: Ates [2216] Al enveile Cn en } . 
5 . . Wohnung Tauen⸗ 
Kreitag, br. 8. Pebr, Abend enen Donnerstag-Concert \M ser Shut. Werl. 100. 10-13, 24 Ar 
stration der Helot-Trouve’schen [Unter freundlicher Mitwirkung von Giſella Oſſarelly, 1 : 
Tauchbatterie. 2219 Fran 4. Riemenschneider des Komikers Herrn Eugen Künſiliche Jihne, Plomben, 
2) Herr Sanitätsrath Dr. Wollner: Sinfonie A- moll. : ni a ee ſchmerzloſe Beſeitigung jede 


Zur Semiotik und Therapie des 
Diabetes mellitus. 


Orchesterverein. 


Sonnabend, den 13. Febr, (7½ Uhr), 
im Musiksaale der Universität: 


VI. Kammermusik - Abend 


unter Mitwirkung von Frau 


g m 
Clara Bruch. 
Gastbillets à 2 Mk. sind in der 
Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und 


Zahnſchmerzes ohne Heraus- 
nahme der Zähne E. Kosche, 
Schweidnitzerſtr. 53, Bitterbierhaus. 


Für Hautkranle ꝛc. 
Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 


Breslau, Ernſtſtr. 11. 1736] 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 
ine geübte Damenſchueiderin 
empfiehlt ſich den ern Herr: 
ſchaften in's Haus. Gefl. Offerten 


Mendelsſohn. 
Brief⸗Arie aus „Don Juan“ und 
Lieder v. Brahms, Riemenſchneider de. 

Anfang 3 Uhr. Entree 75 Pf. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


7 3 
Paul Scholtz's mende 
[2582] Heute Donnerstag: 
Gaſtſpiel des Herrn Hegewald vom 
eſidgenz⸗Theater in Dresden. 
„Das Stiftungsſeſt. 
Luſtſpiel in 3 Noten von G. v. Mofer. 
Anfang des Concerts 7½ Uhr, 


Internationales 
Panopticum. 


Alte Taſchenſtraße Nr. 21. 
Geöffnet von 9 Uhr Mor: 

bis 9 Uhr Abends. [2507 
Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. 


Kunsthandlung von Julius Hainauer der Vorſtellung 8 Uhr. Engl. und franz. Unterricht Alte erbeten unter W. 78 Briefkaſten der 
Kehweidvitzerstrasse 52, zu haben. Näheres die Placate. E Kirchstr. 6, Vorderhaus 3, Etage. Breslauer Zeitung. f 4250 


2 EN ER Re Grand Polonaiſe mit ſcherzhaften 5 
Ueberraſchungen und Präſeuten⸗ 
FR Vertheilung für Damen. 
Todes- Anzeige. er 


'Taillen | 


Königsſtr. 3, a. d. Schweidn.⸗Str. N. 


ea Allegoriſche, Hiſtoriſche, ſowie jede Perücke aus der Mythologie, als Sonne, 
AJ Germania, Jungfrau von Orl. ꝛc. ꝛc. Die Länge der Haare dieſer Perücken 


„Eintracht“. 


Sonnabend, den 20. Februar c.: 


Stiftungsfest. 
Souper und Ball. 


[2193] 


Lampen, 


Tisch-, Hänge-, Wand-, Küchen-Lampen, 
Kronen für Salons und Speisezimmer, 
Ampeln etc. : 

Sämmtliche Lampen sind mit nur 
besten Brennern versehen. 

Die Novitäten der kommenden Saison 
sind meist bereits eingetroffen. 

Die Reste der. vorjährigen Saison 
werden zu grösstentheils sehr redueirten 
Preisen 


ausverkauft, 


soweit das Lager reicht. 

Bämmtliche Lampen sind in solider 
Ausführung u, eleganten Ausstattungen 
in bronzirt, cuivre poli, Nickel, 
Bronze, Kupfer u. dgl. 

Preislisten nebst Zeichnungsheften 
über Lampen stehen auf Wunsch gern 
zu Diensten. [2201] 


Herz & Ehrlich, 


Breslau. 


0 1 W 17 
5 8 
Bis 31. März 
müſſen wegen Aufgabe des Geſchäftes die noch vorhandenen Waaren- 
beſtände in Leinen, Tiſchzeug, Bettdecken, Barchent, Ober⸗ 
hemden, Kragen, Maschetten, Cravatten, Tricotagen ze, ꝛc. 


verkauft ſein. 9 
Es bietet ſich hierdurch Gelegenheit, gute Waaren zu . J 
2195 


gen Preiſen zu erſtehen. 
Louis Fränkel, 
Ning 52. 


Die Ladeneinrichtung 
iſt zu verkaufen. 


Verleihpreiſe für Perücken, Bärte ꝛc. auf 1 reſp. 3 Tage: 
chneeweiße nagelneue Damen⸗ 

und Herren⸗Roccoco⸗Perücken Stück von 1—2 Mark. 2537] 

400 Theater⸗Perücken jeden Geures Stück von ½—1 Mark. 
Nen und nur allein bei Unterzeichnetem zu haben: Die 4 Jahreszeiten. 
Frühling „grün“ giebt dem Geſicht einen ernten Ausdruck. Sommer „hell⸗ 
lond“ verſchönert das Geſicht ungemein. Herbit „ertralang ſchwarz“ giebt dem 
Geſicht einen dramat. Ausdruck. Winter „ſchneeweiß“ ſchalkhaft, luſtig, Stück 
v. 1½ 2 Mk. Patriotiſche Perücken. Schwarzweiß u. weißſchwarz, St. v. 75 Pf. 


— 


beträgt größtentheils 1 Meter. Der Preis ſtellt ſich daher auf 2— 3 Mark. 
Bei Entnahme einer größeren Anzahl Perücken für Quadrillen, als: Amazonen, 
Fiſcher, Blumen, Winzer, Sirenen, Bauern, Spanier, Schotten, Roccoco, Afri⸗ 

aner, Nubier, Chineſen, Neger, Clown, Indianer ꝛc. 2c. treten ermäßigte Preiſe 
ein. Scheitel, Bärte, alte Jungfernlocken 50 Pf. 1 Meter lange Flechten ohne 
Kordeln, das Paar 2 M. Lange Locken (Chignons) ½ —1 M. Negs dito. Auch 
fertigen wir nach Bildern reſp. nach Angabe Perücken nach jedem Kopf, ohne daß 
eine Preiserhöhung eintritt, u. bemerken, daß in unſerm Geſchäft weder Roßhaar 
noch Wolle verarbeitet wird, ſondern Alles nur vom allerbeſten Material. 

Alwin Fischer, Theater⸗Coiffeur, Biſchofſtraße 3. 


Universal-®el. 


Nicht 
explodiren- 
des 


amerikani- 
sches 
petroleum. 


Universal-®el liefert auf jeder Lampe ein hervorragend weißes, 
ausgezeichnetes Licht und ſteht bis jetzt unübertroffen da. Beſondere Vorzüge: 
„Stärkſte Leuchtkraft! Abſolute Gefahrloſigkeit! Waſſer⸗ 
hell! Faſt N 
Allein echt zu haben bei 
Joh. Anlauf, Gneiſenauſtraße 18. 
Carl Beyer, Taſchenſtraße 13/15. 
Aug. Beinlich, Paulsſtraße 20. 
Albr. Brehl, Friedr.⸗Wilhelmſt. 40.] Joſ. Preußner, Schießwerderſtr. 17. 
Ed. Benſch, Brandenburgerſtr. 4.| Otto Reichel, Graupenſtraße 10 
Franz Czaya, Kaiſer Wilhelmſtr. 3.| Max Reimann, Vorwerksſtr. 12. 
scar Dittmann, Gartenſtraße 7] Adolf Reifland, Micolai⸗Stadtgr.26. 
und Kupferſchmiedeſtraße 18. R. Bun Ottoſtraße 37. 
dag: Guder, Scheitnigerſtraße 6. oſ. Thomas, Kloſterſtraße 18. 


— an 


A. Peplow, Nicolaiſtraße 41. 
B. Pfeiffer, Gräbſchenerſtraße 27. 
Rob. Preuß, Neumarkt 21. 


ugo Frausky, Bahnhofſtraße 30.] Th. Trautwein, Scheitnigerſtr. 15b. 

eorg Handke, Ene Reg 15. [Carl Vollberg, Scheitnigerſtr. 31. 
C. A. Mayer, Neue Kirchſtraße 7.] Carl Weiß, Matthiasſtraße 96. 
Herrm. Meyer, Friedr.⸗Carlſtr. 2.| Paul Würfel, Gartenſtraße 28e. | 
D. Nitſchke, Schillerſtraße 15. B. Weiſt, Hirſchſtraße 52. 
R. Ouvrier, Alexanderſtraße 28. 12590 
Weitere Verkaufsſtellen vergeben die General-⸗Vertreter für Schleſien 

Breslau 


Schoenfelder & Oo., sarsitzane W. a3. 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß wir von jetzt ab die 
Lieferung von Molkerei⸗Butter für den 1933] 


Breslauer Conſum⸗Verein 
übernommen haben und halten unſere 


rima⸗ Tafel Butter 


den geehrten Mitgliedern des Vereins auf das Beſte em⸗ 
pfohlen. 


Prieborner Molkerei. 


Mit zwei Beilagen. 


Fortſetzung.) 
Sonntag, den 7. März, Nach 2 Uhr, eine Delegirtenſitzung 
abzuhalten und 17 auswärtige Geſangvereine dazu kinzuladen. — 
© Habelſchwerdt. In der letzten Stadtverordnctenſitzung wurde der 
bisherige Beigeordnete Herr Dr. med. Franz auf weilere babe . 
1 


wiebergemöhl, — Hoyerswerda. Am Sonntag feierte der Gerbermer 
Leißnig in Burglehn das ſeltene Feſt des 60jährigen Meiſter-Jubiläums. 
— Ratibor. Die Neuwerth'ſchen Eheleute in Altendorf feierten, dem 


Oberſchl. Anz.“ zufolge, am h. d. das Feſtder goldenen Hochzeit. Amtsvorſteher 
5 Au ; .d. das 5 hzeit. Amtsvorſteher 
Stoc überreichte im Auftra e des Herrn Landralhs das übliche Gnaden⸗ 
vier von 30 Mark. — Sagan. Wie die „Niederſchl. Ztg.“ meldet, 
Superintendent und Paſtor prim. Walther am Sonnabend Nach⸗ 
mittag vom Schlage getroffen worden. Der Zuſtand ift ein bedenklicher. 
— 8 Striegau. Am vorigen Sonntag beging der Schuhmachermeiſter 
n Jonas hierſelbſt mit ſeiner Frau Roſina, geb. Schönthier, die 
eier des fünfzigjährigen Ehejubiläums. Nach beendigtem Vormittags⸗ 
ottesdienſte wurde das Jubel⸗Brautpaar in der evangeliſchen Kirche durch 
aſtor prim. Günzel eingeſegnet. Dem Paare iſt ein Allerhöchſtes 
Gnadengeſchenk in Ausſicht geſtellt. — b. Wohlau. Vom hieſigen Forſt⸗ 
ſchutzverein iſt dem herrſchaftlichen Förſter Sarnes zu Glumbowiß die 
rämie von 90 Mark zugebilligt worden, weil er einen Wilddieb, welcher 
Faſanen und Rebhühner in Tellereiſen fing, entdeckt und ſo zur Anzeige 
gebracht hat, daß ſeine gerichtliche Beſtrafung erfolgen konnte. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 10. Februar. e — Verhandlung 
wegen . Wir haben bereits in geſtriger Morgennummer mit⸗ 
etheilt, daß die des Giftmordes an ihrem Ehemann angeklagte verw. 
Gtellenbeſierin Anna Stache, geb. Jennert aus Bſchanz am Spätabend 
durch den Ausſpruch der Geſchworenen für nichtſchuldig erklärt und 
demzufolge unter völliger Freiſprechung aus der achtmonat⸗ 
lichen Unterſuchungshaft entlaſſen worden iſt. Obgleich die Oeffent⸗ 
lichkeit für die ganze Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen geweſen iſt, 
ſind wir doch in der Lage, die de haste der Anklage und der Verhand⸗ 
lung wiederzugeben. Frau Stade hatte ſeit 15 Jahren mit dem Verſtor⸗ 
benen in I friedlicher Ehe gelebt. Von den fünf der Ehe entſproſſenen 
Kindern ſind drei gegenwärtig noch am Leben. Stache hat ein Beſitzthum 
von circa 8 Morgen Acker in der Nähe der Oder beſeſſen; dieſer Acker hat 
in Folge von Ueberſchwemmungen innerhalb 11 Jahren nur eine Ernte 
ermöglicht, demzufolge find die pecuniären Verhältniſſe der Stache'ſchen 
amilie immer mehr zurückgegangen. Dieſer Umſtand gab die Veran⸗ 
aſſung dazu, daß Frau Stache vor etwa acht Jahren einen Fiſchhandel 
eröffnete; ſie beſuchte behufs Verkaufs der Fiſche die Wochenmarkttage in 
Dyhernfurth, Wohlau und Neumarkt. Aus dieſem Geſchäftsverhältniß 
heraus lernten die Stache'ſchen Eheleute im Jahre 1880 den damals 20 
Jahre alten Fiſchersſohn Adolf Hein kennen. Stache und Hein wurden 
eng befreundet; der Frau Stache wird der Vorwurf gemacht, daß fie ſo⸗ 
gar ſchon zu Lebzeiten ihres Mannes in intimeren Verkehr mit Hein ge⸗ 
treten ſei. Stache, der vor etwa vier Jahren durch den Stoß eines 
Ochſen eine Verletzung am Unterleib erhalten haben ſoll, iſt von 
da ab, ſo behauptet wenigſtens die Frau, immer 9 geweſen. Am 
24. December 1884 wurde Stache bettlägerig und verſtarb am 3. Januar 
1885, nachdem er wiederholt die angebotene Herbeiholung eines Arztes ab⸗ 
gelehnt haben ſoll. — Anfang März nahm Frau Stache den Adolf Hein 
Führung der Wirthſchaft in ihre Behauſung. Zu derſelben 
Zeit war in Folge eingegangener Denunciationen die Leiche des Stache 
erhumirt worden. Es wurden hierbei die ſchon bedeutend in Verweſung 
übergegangenen Magen: und Darmtheile aus dem Leichnam entnommen und 
behufs chemiſcher Unterſuchung an Profeſſor Dr. Gſcheidlen nach Bres⸗ 
lau geſandt. Dr. Gſcheidlen fand kleine Mengen arſenhaltiger Säure und 
ganz kleine Theilchen von Arſenik vor. Da bei einer bei Frau Stache 
vorgenommenen Hausſuchung ein kleiner Reſt Arſenik vorgefunden wurde, 
ſo erachtete das Gericht die vorliegenden Verdachtsmomente für die Haft⸗ 
nahme der Frau für ausreichend. Es wurde ermittelt, daß Frau Stache 
auf einen durch ihren Mann unterſchriebenen Giftſchein Anfang December 
1884 mit Kohlenſtaub vermiſchtes Arſenik aus der Apotheke zu Wohlau 
zur Vertilgung von Ratten bezogen hatte. Thatſächlich war dieſes Ungeziefer in 
großer Zahl im Stache'ſchen Haufe vorhanden. Stache ſelbſt hat kurz vor feiner 
Erkrankung das Arſenik mit Mehl vermiſcht, zu kleinen Klößen geformt 
und behufs Tödtung der Ratten 1 — Die Anklage nimmt an, 
Frau Stache habe einen Theil des übrig gebliebenen Arſeniks ihrem 
Manne entweder ein oder mehrere Male in Thee und anderen Getränken 
eingegeben und dadurch allein ſeinen Tod N Die ſehr um⸗ 
fangreiche Beweisaufnahme ſollte hauptſächlich darthun, daß noch zu Leb⸗ 
zeiten des Mannes bei der 40jährigen Frau Stache bereits die Abſicht 
vorgelegen hat, ſich ihres Mannes gu entledigen, um dann ungehindert 
den Umgang mit dem 24jährigen Adolf Hein fortfegen zu können. — 
Dieſer Beweis wurde vor den Geſchworenen nahezu überzeugend geſührt, 
auch die gerichtsärztlichen Sachverſtändigen reſp. Chemiker, Herren Profeſſor 
Dr. Gſcheidlen, Medieinalrath und Profeſſor Dr. Ponfick von hier, 
und Dr. C. Biſchoff aus Berlin zc., ſtimmten in der Anſicht überein, 
daß Stache ausſchließlich an Gift geſtorben ſei. Während Herr Staats⸗ 
anwalt Lindenberg auf Grund dieſer Ergebniſſe das Schuldig wegen 
Mordes gegen die * in Antrag brachte, erklärte der Vertheidiger, 
Herr Rechtsanwalt Dr. Berkowitz, welcher übrigens die Angeklagte 
ſelbſt nicht für ſittenrein erachtete, daß trotz des Vorliegens mehrerer 
Verdachtsmomente doch kein überzeugender Beweis dafür geführt ſei, 
daß dem verſtorbenen Ehemann das Gift durch die Angeklagte beigebracht 
wurde. Es erſcheine die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß der ſchwer⸗ 
leidende Stache, welcher andauernd die Herbeiziehung eines Arztes ablehnte, 
ſich entweder ſelbſt vorſätzlich das Gift beibrachte, oder auch kleine Theile 
deſſelben aus Fahrläſſigkeit bei Zubereitung das Rattengiftes in ſeinen 
Körper aufnahm. Ohne Zweifel ſei es, beſonders bei der ſchweren Anklage 
auf Mord, Sache der Geſchworenen, zu Gunſten der Angeklagten das 
Nichtſchuldig auszuſprechen. Die Geſchworenen zogen ſich um 11 Uhr 
Abends zur Berathung zurück, 20 Minuten ſpäter verkündete ihr Obmann, 
err Regierungsrath Gems⸗Hems, den bereits mitgetheilten, auf nicht: 
chuldig lautenden Beſchluß. 


A. Hirſchberg, 9. Febr. [Strafkammer. Eliſabeth Patzke.] 
u ſtand wieder einmal Eliſabeth Patzke, die Tochter des früheren 
gl. Strafanſtalts⸗Directors Patzke zu Rawitſch, vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer. In dieſem Semeſter war es bereits das fünfte Mal, daß dieſelbe 
auf der Anklagebank Platz nehmen mußte. Es konnte gegen ſie indeß 
heute nicht verhandelt werden. Aus dem piefigen Gefängniß vorgeführt, 
warf fie ſich wie leblos auf die Anklagebank. Dem Anſcheine nach ſimu⸗ 
lirte ſie dieſe Ohnmacht, doch iſt es auch nicht ausgeſchloſſen, daß die ver⸗ 
änderte Lebensweiſe, in der ſie ihrer Sucht nach Morphium nicht befrie⸗ 
digen kann, ſie leidend gemacht hat. Dem Vernehmen nach ſollte heut 
gegen die P. wieder wegen Fälſchung eines Morphiumsfteceptes 
verhandelt werden. 


...;. — .. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Seba, SD: 

Berlin, 10. Februar. Im Abgeordnetenhauſe ſtanden heute die 
Anträge Schorlemer und Dziembowski über en 5 aus der 
Polendebatte bekannt gewordenen § 27 der Geſchäftsordnung zur 
Berathung. Das böſe Gewiſſen hat die Maforität zu einem Antrage 
veranlaßt, der ihre damalige unerhörte Vergewaltigung der Geſchäfts⸗ 
ordnung durch eben die Majorität ſanctioniren ſoll, und der national⸗ 


liberale Profeſſor Gneiſt, ſowie die Conſeroativen von Zedlis und] dub 


von Rauchhaupt erwarben ſich den wenig beneidenswerthen Ruhm, 
dieſen Antrag zu verfechten. Mit ſcharfen, entrüſteten Worten kenn⸗ 


zeichneten die Redner der Minorität, die Abgg. Dr. Hänel, von And 


orlemer, Dr. Windthorſt und Bachem dieſes erneuete Unrecht der 
Maſorität, allerdings, und wie nicht anders zu erwarten, ohne Erfolg, 
denn der conſervative Antrag wurde gegen die Stimmen der Frei⸗ 
finnigem, Polen, des Centrums und des Abg. Berger angenommen. 
Morgen wird die Etatsberathung fortgeſetzt. 


Erſte Beilage zu Nr. 103 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 11. Bebruat 1886. 


Abgeordnetenhaus. 17. Sitzung vom 10. Februar. 


11 Uhr. 

Am Miniftertiihe: Während der Berathungen der Anträge v. Schor⸗ 
lemer-Alſt und v. Dziembowski, Niemand. 

Die Frage, um die es ſich dabei handelt, it, ob der $ 27 der Geſchäfts⸗ 
Ordnung dadurch verletzt worden iſt, daß über den Antrag Achenbach am 
20, Januar ohne vorhergehende commiſſariſche Berathung abgeſtimmt 
worden iſt. Es. lagen zwei Anträge vor: 1) von den Abgeordneten 
v. Schorlemer⸗Alſt und Bachem, der dieſen $ 27 mit allem Material der 
Geſchäftsordnungscommiſſion überweiſen will; 2) der Antrag v. Dziem⸗ 
bowski u. Gen., welcher die Berufung 150 den $ 27 bei der bezeichneten 
Gelegenheit als unberechtigt bezeichnet und die Geſchäftsordnungscommiſſion 
mit der anderweitigen Formulirung des $ 27 beauftragt, welche ſolche 
unberechtigte Berufungen ausſchließt. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt führte aus, daß dieſer Antrag der Com⸗ 
miſſion die objective Prüfung des Materials verbiete und ſie nur 
zwinge, eine andere Faſſung vorzuſchlagen. Redner weiſt nun nach, 
daß der Antrag Achenbach eine finanzielle Bedeutung habe, wie der eben 
eingegangene eſetzentwurf beweiſe, welcher mit lden 100 Millionen Mark 
ja nur einen ſchwachen Anfang der Bewilligungen mache. 
bisherige Anwendung des § 27 entſpreche dem Verfahren der Mehrheit 
nicht; in allen Fällen, wo man ſich auf den § 27 berufen habe, ſei er an⸗ 
gewendet worden, wie Redner an zahlreichen Fällen nachweiſt. Wenn Sie 
der Commiſſion ein imperatives Mandat geben, dann vernichten Sie da⸗ 
mit auch den Schein, daß Sie der Minorität noch irgend wie gerecht wer⸗ 
den wollen. Dann bleibt eben nur das Niederſtimmen, das kann auch 
fal las) Hauſe geſchehen, wie es ſchon einmal geſchehen iſt. (Bei⸗ 

Abg. Gneiſt führte aus, daß es zweierlei Anträge gebe; allgemein 
politiſche und concrete Anträge; die letzteren allein könnten commiſſariſcher 
Berathung unterworfen werden. Der Antrag Achenbach habe keine Bes 
willigung enthalten, überhaupt keine finanzielle Bedeutung gehabt. In 
politiſchen Anträgen könne die Mehrheit eines Parlamentes ſich keine 
Feſſeln anlegen laſſen. 

Abg. Dr. Hänel (deutichfreifinnig): Der Herr Abgeordnete Gneiſt 
hat einen Satz zur Geſchäftsordnungs-Beſtimmung, erhoben, der 
in keinem Parlament der Welt exiſtirt; wenn die Majorität es für an⸗ 
gezeigt hält, jo kann ſie ſich durch ein „sie voto, sic jubeo“ über die 
Geſchäftsordnung hinwegſetzen. (Widerſpruch rechts, ſehr gut! links.) 
Wir meinen, daß die Geſchäftsordnung zwar nicht ausſchließlich zum 
Schutz der Minorität vorhanden iſt, aber daß ſie unſeren Berathungen 
als Grundlage dient. Wenn Sie ſich dieſer Methode nicht anbequemen, 
ſo laufen Sie Gefahr, an Stelle der Sachlichkeit die Leidenſchaft zu ſetzen 
und darnach zu entſcheiden. (Sehr gut! links.) Mit allgemeinen Geſichts⸗ 
punkten, wie ſie Herr Gneiſt aufgeſtellt hat, kann eine geordnete parla⸗ 
mentariſche Verwaltung überhaupt nicht geführt werden. Wenn er meint, 
es liegt in der Hand der Majorität, die Geſchäftsordnung zu überſchreiten, 
ſo iſt dies eine Verherrlichung der Dictatur, nur in anderer Form. Die 
Geſchäftsordnung iſt für unſere Debatten ſo nothwendig, wie die geſetz⸗ 
lichen Schranken für die Staatsordnung. Wir verwerfen Ihre Throrie 
und ſagen: Auch dann, wenn eine Geſchäftsordnungs⸗Beſtimmung der 
ſchnellen Erledigung einer Sache, ſelbſt wo ſie wünſchenswerth erſcheint, 
zum Hinderniß wird, haben wir nicht das Rech, dieſem Geſetze der Volks⸗ 
vertretung ohne Weiteres ein Schnippchen zu ſchlagen und es mit Füßen 
zu treten. (Sehr gut! links. Widerſpruch rechts.) Die Auffaſſung 
unterſcheidet uns nicht nur hinſichtlich der Geſchäftsordnung, ſondern 
im ganzen Staatsleben. Das iſt kein Unterſchied im Temperament, 
ſendern ein Rechtsſinn. (Sehr wahr! links.) Herr Gneiſt hat im 
Uebrigen unſere Prämiſſen in einem Umfange zugegeben, wie ich es nicht 
erwartet hätte. (Zuſtimmung links und im Centrum.) Er unterſcheidet 
politiſche Anträge allgemeiner Natur und Geldbewilligungsanträge. Haben 
wir denn jemals behauptet, daß Anträge, welche beſtimmte Maßregeln 
ſeitens der Staatsregierung fordern, weil ſie möglicherweiſe bei ihrer 
ſpäteren Durchführung eine Geldbewilligung mit ſich führen, deshalb unter 
$ 27 der Geſchäftsordnung fallen? Hat nicht Abg. Richter ausdrücklich 
darauf hingewieſen, Sie ſollten ſich mit dem erſten Theil Ihres An⸗ 
trages in der Ausweiſungsfrage begnügen? Unſer Antrag und der erſte 
Theil des Ihrigen waren allerdings lediglich politiſcher Natur, waren 
abſtract. Warum haben Sie denn den zweiten Theil dazu geſtellt, 
welcher ausdrücklich Geldmittel verlangt? (Sehr gut! Unis und im 
Centrum.) An dieſem Punkte verwandelt ſich eben Ihr abſtracter politi⸗ 
ſcher Antrag in einen concreten, auf Bereitſtellung von Geldmitteln, 
Sie geben uns dadurch gerade das Material, um Ihnen zu zeigen, wie 
wenig $ 27 der Geſchäftsordnung allgemein politiſchen Anträgen im Wege 
ſteht, wie ſehr dies aber dem zweiten Theil gegenüber der Fall iſt. Das 
iſt der einfache Thatbeſtand, alle anderen Deductionen ſind gegenſtandslos. 
Herr Gneiſt ſagt, es ſei der Geldbewilligungspunkt hier in der Debatte 
gar nicht conſtatirt worden. Der Antrag des Centrums greift ja gerade 
dieſen Punkt heraus, indem er die Gefahr, Geldbewilligung ins Unbe⸗ 
ſtimmte auszuſf rechen, hervorhebt. Das iſt auch der Unterſchied unſeres 
Antrages gegenüber dem Antrage Achenbach. Von den Motiven, welche 
Lasker ſ. Z. zur Empfehlung des § 27 der Geſchäftsordnung anführte, 
hat Herr Gneiſt ein ſehr Weſentliches verſchwiegen. Lasker machte 
nämlich beſonders darauf aufmerkſam, daß das Parlament bei Anregung 
von eventuellen Bewilligungen nothwendig der ſpäter eintretenden Forde⸗ 
rung der Regierung waffenlos gegenüberſteht. (Sehr richtig! links.) Sie 
haben ja jetzt die Vorlage mit der Forderung von 100 Millionen Mark 
erhalten. Ich behaupte, nachdem Sie durch den Antrag ihre Bereitwillig⸗ 
keit erklärt haben, iſt Ihre Kritik gegenüber dieſer Forderung eine in 
ſich abgeſchwächte. (Sehr gut! links und im Centrum.) Der Miniſter 
wird einfach ſagen: „Ihr ſelbſt habt mich dazu gedrängt.“ Sie werden 
die Forderung bewilligen, Herr Gneiſt hat ſich ja zum Vertheidiger der⸗ 
ſelben hingeſtellt (Lachen links), aber ich zweifle nicht, daß ſelbſt von ihm 
zum mindeſten die Form, wie die Forderung an uns herantritt, als mit 
der Verfaſſung kaum in Uebereinſtimmung zu bringen betrachtet werden 
muß. (Zuſtimmung links.) Sie ſteht im Widerſpruch mit dem ver⸗ 
faſſungsmäßigen Grundſatz, daß ſämmtliche Einnahmen und Ausgaben 
des Staates im jährlichen Budget erſcheinen müſſen. Gerade dieſen Punkt 
hat Lasker treffen wollen. Damit iſt ſchon gegeben, wie wenig Recht Sie 
mit Nummer 1 Ihres Antrages Dziembowskt haben. Der Reſpect vor 
dem Herrn Präſidenten, den wir Alle auf allen Seiten des Hauſes theilen 
(Bravo!), hätte aber außerdem wohl alles andere zugelaſſen, nur nicht 
einen ſolchen Antrag. Wozu überhaupt das Selbſtlob in demſelben? 
Wenn Sie über die Geſetzmäßigkeit Ihres Vorgehens keinen Zweifel 
haben, wozu dann dte weitläufige Erklärung? Herr von Schorlemer 
hat ausdrücklich nachgewieſen, wie die bisherige Anwendung des 
Paragraphen 27 der Geſchäfts-Ordnung keineswegs für Sie ſpricht. 
Ich will dies nicht wiederholen, aber ich muß Proteſt dagegen ein⸗ 
legen, daß eine ohne Conteſtation ſtattgehabte Abweichung von der 
Geſchäftsordnung als Präcedenzfall herangezogen wird (Sehr wahr! links 
und im Centrum), ſonſt ſtünde kaum ein Paragraph der Geſchäftsordnung 
feſt, denn kleine Verſtöße gegen dieſelbe kommen alle Augenblicke vor, ohne 
daß ein ausdrücklicher Proteſt eintritt, und die Minorität wäre einer un⸗ 
erhörten Willkür preisgegeben. (Sehr gut! links.) Die ganze natürliche 
Sachlage fordert, daß nur ſolche Präcedenzfälle herangezogen werden 
könnten, wo wirklich eine Conteſtation ſtattgefunden hat, und da hat Herr 
von Schorlemer ſchon feſtgeſtellt, daß nicht ein einziger Fall nachzuweiſen 
iſt, wo bei Conteſtation eine von der unſerigen abweichende Interpretation 
des § 27 der Geſchäſtsordnung ſtattgefunden hat. Weiter muß ich aber 
noch einen Proteſt einlegen: Wo nämlich der Wortlaut ſo klar iſt, wie 
hier in § 27, da müſſen alle übrigen Interpretationsmittel in den Hinter⸗ 
grund treten. (Lebhafte Zuſtimmung links und im Centrum.) Wenn 
wir erſt dahin kommen, klare und unzweideutige Worte in unſerer 
Geſetzesſprache mit dahinterliegenden Motiven hinwegzudeuteln, dann 
bekommen wir eine Jurisprudenz, die vielleicht einer vorüber⸗ 
gehenden Strömung gerecht wird, aber den wahren Forderungen 
des Rechts ſchließlich widerſprechen muß. (Sehr gut! links.) Wenn 
ſelbſt ein Zweifel möglich wäre, ſo müßte doch der alte Rechtsſpruch „in 

ubio pro minoritate” in Anwendung kommen. (Sehr gut! links.) Den 
weiten Theil Ihres Antrages können Sie ſich kaum genügend überlegt 
aben, denn Sie mußten ſich doch jagen, daß Sie mit der Ueberweiſung 

hres Antrages an die Commiſſion jede abweichende Anſicht todt machen. 
50 wenn etwa gar die Geſchäſtsordnungscommiſſion zu der Meinung 
es Antrages ſich bekennen ſollte, dann wäre die Minorität überhaupt 
aus der ommiſſion ausgewieſen. Glauben Sie, daß mit Ihrem Antrage 
eine gleichberechtigte Stellung der Minorität möglich iſt? Fahren Sie % 
fort, dann rathe ich Ihnen einfach die Beſtimmung in die Geſchäftsordnung 
aufzunehmen: „Miigl eder der Commiſſion können nur Angehörige der 
Majorität fein.” (Sehr gut! links und im Centrum.) Wenn es Ihnen 


Auch die g 


darum zu thun war, Ihrem Standpunkt vom Sonnabend vor acht Tagen 
einen gewiſſen Schren von Objectivität zu geben, wenn Sie ſich nit 
blos jelber Lob ertheilen, ſondern Rechtferligungsgründe vorbringen wollten 
und mußten, dann hätten Sie uns nicht dieſen Antrag vorlegen ſollen, der 
bei Weiiem mehr nach fehlen. Gewiſſen ausſieht (Oho! rechts; ſehr 
wahr! links), als darnach, daß Ste nach Recht und Gerechtigkeit auch 
gegenüber der Minorität fragen. Ich surnte noch viele Worte verlieren 
über das, was Herr Gneiſt über „Obſtructionsmanöver“, „Zieten aus 
dem Buſch“ u. dgl. geſagt hat, aber da erinnere ich mich, daß Herr Gneiſt 
in der That ſeine Er Verdienſte hat aus einer früheren Zeit. Ich 
bin allerdings der Ueberzeugung, daß, wenn er von jener Zeit noch etwas 
von dem Temperamente, mit dem er damals Recht und Gerechtigkeit ver⸗ 
theidigte, übrig behalten hätte, ſo würde er uns nicht reden über Ob⸗ 
ſtructionsmanöver gehalten haben. Aus Reſpect vor dieſer Vergangenheit 
behandele ich den gegenwärtigen Herrn Gneiſt nicht mehr. (Lebhafter Bei⸗ 
5 ——— und im Centrum, Widerſpruch rechts und bei den National⸗ 
iberalen. 

Abg. von Zedlitz widerſpricht der Auffaſſung, daß der Antrag von 
Dziembowski der Geſchäftsordnungscommiſſion einen begrenzten Auftrag 
eben ſoll. Dagegen verfolgt der Antrag vom Schorlemer offenbar den 
Zweck, die Geſchäſtsordnungscommiſſton zu einer Richterin über die Ma⸗ 
ſorität des Plenums zu machen. Auf die von Herrn v. Schorlemer ange- 
zogenen Präcedenzfälle iſt nicht viel zu geben. Es kommt doch immer in 
jedem Falle auf den allgemeinen Charakter eines jeden Antrags an. Der 
Antrag Achenbach enthielt nur allgemeine prineipielle Fragen, für deren. 
Erörterung das Plenum allein geeignet iſt. Der § 27 hat doch gewiß 
nicht den Zweck haben follen, zweckloſe Commiſſionsberathungen herbeizu⸗ 
führen, und weil es Herrn Windthorſt oder Herrn Richter einmal nicht 
paßt, abzuſtimmen. Dieſe Unluſt war begreiflich, die Herren hatten das 
Gefühl geſchlagen zu ſein. 1 O nein!) Ihre Geſichter bekundeten 
das deutlich, und darum wollten ſie das Gefecht abbrechen. Für die frei⸗ 
ſinnige Partei lag noch ein beſonderer Grund vor; ſie hatte nach drei 
Tagen einen Antrag vereinbart, der weder gehauen noch geſtochen war 
und der trotzdem nicht allgemein Anklang gefunden hatte, beſonders nicht 
beim allmächtigen Fractionschef. Deshalb der Ueberfall (Widerſpruch 
links), nicht einmal der Präſident war von Ihrer (links) Meinungs⸗ 
verſchiedenheit informirt. Aber im Schlußeffect hatte man ſich doch ver⸗ 
riffen, an Stelle des großen Staatsacts trat ein Carnevalsſcherz- 
(Helkerkeil.) Das Verfahren der Oppoſition war nur dazu ange⸗ 
than, in die wichtigſte Prärogative der Volksvertretung, in die Initiative 
derſelben einzugreifen. Es iſt wunderſam, daß ein ſolches Verfahren von 
der Partei beliebt wird, die immer über die Schmälerung der Rechte der 
Volksvertretung klagte und nun ſich ſelbſt auf ein ſo freveles Spiel ein⸗ 
läßt (Große Unruhe), die Fundamente unſeres conſtitutionellen Lebens an⸗ 
zugreifen. Um das zu verhindern und um zugleich den Verſuch zu machen, 
dem 8 27 der Geſchäftsordnung eine beſſere Faſſung zu geben, iſt der 
Antrag von Dziembowski geſtellt worden. 

Vicepräſident v. Heeremann erklärt den Ausdruck „freveles Spiel“ 
unter Bezugnahme auf eine Partei des Hauſes für unzuläſſig. 

Abg. Dr. Windthorſt weiſt darauf hin, daß ſeine Partei es immer 
für ſehr bedenklich gehalten habe, Anträge gut zu heißen, die zur Bewilli⸗ 
gung von erheblichen Summen führten. Deshalb habe man ſich gegen 
den Antrag Achenbach erklärt, und das Land werde jetzt ſelbſt zu entſchei⸗ 
den haben, ob es gut war, der Regierung einen Blancowechſel darzubieten, 
auf den die erſte Zeichnung von 100 Millionen Mark bereits dem 
Haufe vorliegt. Wir wollten wenigſtens eine Reviſion jenes Anz 
trages durch die Budget⸗Commiſſion, aber die Herren haben ge⸗ 
glaubt, ſich auch ohne die Kaſſenfrage über denſelben ſchlüſſig 
machen zu können. Daß wir bei der Abſtimmung über den Antrag 
eine Niederlage erlitten, habe er nicht empfunden. Vielmehr habe er fi), 
als er den Saal verließ, geſagt: Einen glänzenderen Sieg hat deine 
Partei noch niemals errungen. (Widerſpruch und große Heiterkeit rechts.) 
Sie ſind immer noch nicht nüchtern. (Heiterkeit.) Viele von Ihnen 
haben an jenem Sonnabend gewünſcht, umkehren zu können (Widerſpruch 
rechts), aber ſie haben ſich geſagt, dann iſt der Effect dahin! Und des⸗ 
halb haben auch dieſe gegen uns geſtimmt. Das Vorgehen der Majo⸗ 
rität iſt keineswegs als ein correctes zu bezeichnen. Iſt doch ſelbſt der 
Präſident zweifelhaft geweſen über die Auslegung des Paragraphen. 
Sicher iſt dagegen, daß bei allen Anträgen dann commiſſariſche Berathung 
beliebt worden iſt, bei denen ein dahingehender Wunſch aus dem Hauſe 
laut geworden war. Abg. Gneiſt hat verſucht, einen Unterſchied zu machen 
zwiſchen politiſchen und finanziellen Anträgen, aber er hat einen poli⸗ 
tiſchen Effect vielleicht beabſichtigt, aber der thatſächliche Effect des Anz 
trages — es ſind 100 Millionen — das möge das Land begreifen. 
(Beifall im Centrum und links.) 

Abg. Francke ſuchte darzulegen, daß es ſich bei dem Antrage Achen⸗ 
bach nur um eine vorläufige Antwort auf die Ankündigung der Thronrede 
handelt, nicht um eine definitive Geldbewilligung. Redner beruft ſich dann 
auf die Praxis in England und Frankreich. 

Abg. Hänel: Es handelt ſich ja nicht um Anträge, welche Finanz⸗ 
geſetze enthalten, ſondern eben um ſolche Anträge, welche dem Wortlaut 
des § 27 gemäß beſonders zu klaſſificiren ſind. Mit der Unterſcheidung 
zwiſchen abjtracten und concreten Anträgen find wir ja an ſich durchaus 
einverſtanden, es handelt ſich nur um die Frage, ob der Antrag Achenbach 
innerhalb des Rahmens eines abſtracten auch in ſeinem zweiten Abſatz 
verblieb. Dieſe Frage hat uns auch Herr Francke nicht beantwortet. 
Herr von Zedlitz hat das Factum, daß wir uns geſchlagen gefühlt hätten, 
von unſeren Geſichtern abgeleſen. Allerdings waren wir geſchlagen, die 
Majorität war gegen uns; um das unſeren Geſichtern — brauchte 
man gar nicht ein ſo großer Phyſiognomiker wie Herr v. Zedlitz zu ſein. 
(Große Heiterkeit.) 

Hierauf wird die Debatte geſchloſſen. 

Im Schlußwort zu dem Antrage von Schorlemer führt Abg. Bachem 
aus, daß in einem ähnlichen Falle derſelbe Abg. Gneiſt, der heute den 
Majoritätsantrag empfahl, im Jahre 1883 die nochmalige Commiſſions⸗ 
Berathung verlangt habe, obwohl ein anderweiter Commiſſionsbericht über 
die Materie ſelbſt bereits vorlag und damals in der Auslegung des § 27 
ſoweit gegangen ſei, zu behaupten, daß ſämmtliche Anträge in der Budget⸗ 
Commiſſion geprüft werden müßten, die eine Geldbewilligung involviren 
könnten. (Hört! Hört! und Heiterkeit.) Der Antrag von Schorlemer ſolle 
dem am 30. Januar gemachten Fehler der Majorität, die den Polenantrag 
— die erſte große Action der Mittelpartei — durchaus mit Hurrah ab⸗ 
ſchließen wollte, abzuhelfen Gelegenheit geben, er ſolle der Majorität eine 
goldene Rückzugsbrücke bauen. (Große Heiterkeit.) Mit gebundener Marſch⸗ 
route, wie nach dem Antrag v. Dziembowski, könne die Geſchäftsordnun 
u keinem wirklich poſitiven Ergebniß kommen, frei und ſelbſtſtändig müſſe 
ſie entſcheiden können; zur Ertheilung eines Mandat Imperatif ſei ja die 
Majorität allein ſachlich garnicht berechtigt. 

Zum Antrage von Dziembowski erhält das Schlußwort Abg. v. Rauch⸗ 
haupt: Von der Ertheilung eines imperativen Mandats iſt gar nicht die 
Rede. Wir haben keine Zweifel über § 37; wir haben Ihnen die Brücke 
bauen wollen (Lachen links); ja, wir hätten doch Ihren Antrag Schorlemer 
einfach ablehnen können! Sie können es nicht ertragen, daß Sie drüben 
im Reichstage die Majorität haben, hier aber nicht; das iſt des Pudels 
Kern! (Surinmung rechts, Lärm links und im Centrum.) Wollen Ste 
aus der Geſchäftsordnungscommiſſion auch eine Seceſſion vornehmen, 
nun, beſchlußfähig ſind wir ja dort auch. Wir werden alſo auch dort 
pflichtgemäß prüfen, ob Ihnen denn wirklich Ihre Zweifel bezüglich des 
§ 27 nicht zu benehmen find. (Heiterkeit. ) 5 

Wo aber der Abg. Hänel, dieſer berühmte Rechtslehrer, den mir ganz 
neuen Grundſatz in dubio minoritate! gefunden bat, bin ich zu erfahren 
ſehr geſpannt. Bei der Berathung des Antrages Lasker zum $ 27 der 
Geſchäftsordnung hat der Abg. Windkhorſt ſelbſt gegen Antrag geſprochen und 
geſtimmt, weil er die Freiheit der Bewegung des Hue gegenüber dem 
Etat zu vinculiren geeignet ſei. (Hört! hört! und en eit rechts.) 
Wir vergehen uns nicht gegen den dem Präſidenten ſchuldigen Reſpect, den 
Herr Hänel ſo betont. Wollte ich — ich thue es in aan Intereſſe (nach 
Unks) nicht — die Artikel Ihrer Preſſe über den Präſidenten vorleſen, es 
würde Ihnen doch — vielleicht — die Schamröthe ins Geſicht ſteigen. 
(Sehr gut! rechts.) Wenn Sie auch in der Commiſſion mit uns nicht 
berathen wollen, dann beſchuldige ich Sie vor dem Lande, daß Ihr ganzes 
Verhalten am 30. Januar nur darauf berechnet war, ſich in eıne Lage zu 
hringen, daß Sie vor dem Lande als durch unſere Beſchlüſſe vergewaltigt 
erſcheinen. — afte Zuſtimmung rechts, Oho! links und im Centrum.) 
Wollen Sie ſich durch Enthaltung von den Commiſſionsberathungen weiten 
vor dem Lande nulliſiciren, thun Sie es! (Beifall rechts) 

In perſönlicher Bemerkung nimmt Abg. Hänel ſeine Partei gegen den 
in dem Schlugwort des Herrn v. Rauchhäupt implicite enthaltenen Vor⸗ 
wurf deß Mangels an Neipect vor dem Präſidenten in Schutz. 


Abg. v. Schorlemer: Wir find keineswegs am Sonnabend aus dem 
Hauſe geflüchtet, ſondern wir haben ausdrücklich erklärt, daß wir uns an 
der ferneren Abſtimmung nicht weiter 5 wollten. Ich ſelbſt habe 
zu unſerem Vorgehen den Anlaß gegeben. Nicht die usa bewog uns 
zum Verlaſſen des Saales, ſondern es war das Gefühl des Widerwillens, 
um nicht zu ſagen des Ekels. (Große Unruhe rechts, Rufe: Zur Ordnung! 
bei den Nationalliberalen.) 5 

Vicepräſident v. Heereman: Der Redner hat, wie ich vorausſetze, 
7 5 nur in Beziehung auf Vorgänge außerhalb dieſes Hauſes 
gebraucht. 

Abg. v. Schorlemer antwortet bejahend. (Heiterkeit. _ 

Darauf wird der Antrag von Dziembowski gegen die Stimmen des 
Centrums, der Polen, der Freiſinnigen und des Abg. Berger an die um 
ſieben Mitglieder zu verſtärkende Geſchäftordnungs⸗Commiſſion verwieſen; 
der Antrag v. Schorlemer iſt damit beſeitigt. 5 

Nachdem hierauf noch die Petition der Schornſteinfeger-Innung zu 
Ar gehrbe g. M. um Erlaß eines Geſetzes wegen Eintheilung der Stadt 
in Kehrbezirke nach längerer Debatte, an welcher ſich die Abgg. Zelle, von 
Meyer⸗Arnswalde, Metzner und v. Minnigerode betheiligten, durch Ueber⸗ 
e ee erledigt worden, vertagt ſich das Haus. 

lu r. 
Nächſte Sitzung Donnerstag, 11 Uhr: Juſtizetat. 


Neichstag. 

Berlin, 10. Febr. Die Währungsdebatte füllte auch die ganze 
heutige fünfſtündige Sitzung aus und wurde noch nicht zu Ende ge⸗ 
führt. Die bimetalliftifhen Redner v. Schalſcha und v. Kardorff 
zogen in großen Reden mit wahrem Fanatismus gegen die Gold- 
währung zu Felde, die fie für alle gegenwärtigen focialen und wirth: 
ſchaftlichen Schäden verantwortlich machen. Bemerkenswerth waren 
die Ausführungen des ſocialdemokratiſchen Abgeordneten Auer, der ſich 
entſchieden gegen die Doppelwährung ausſprach, weil ſie den Kauf⸗ 
werth des Geldes vermindere, und die Conſumtionsfähigkeit und damit 
den Arbeiter materiell ſchädige. Auch aus den Reihen ſeiner eigenen 
Fraction erwuchs Herrn von Kardorff ein ſchneidiger Gegner im Abg. 
Lohren, der unbarmherzig das Widerſinnige der bimetalliſtiſchen Agi⸗ 
tation in Deutſchland klar legte. Großen Eindruck machte die außer⸗ 
ordentlich feine und zündende Widerlegung der Deductionen der 
bimetalliſtiſchen Antragſteller ſeitens des Abg. Bamberger, der das Haus 
durch ſeine geiſtreichen Ausführungen bis zur letzten Minute feſſelte und an 
deſſen Munde ſelbſt die anweſenden Bundes rathsmitglieder mit Spannung 
hingen. Er verzichtete heute auf die theoretiſche Begründung der Berech⸗ 
tigung der Goldwährung und goß die ganze Schärfe ſeines ironiſchen 
Humors gegen den nichtsſagenden Antrag der Bimetalliſten aus, den er als 
Schritt des beginnenden Rückzugs, mit dem Stempel der Verlegen: 
heit auf der Stirn, in ſo ſchlagender Weiſe geißelte, daß die bime⸗ 
talliſtiſche Mehrheit durch Verhinderung des Schluſſes der Debatte ſich 
die Gelegenheit zu einer Antwort, die natürlich ihre Niederlage nur 
vollſtändiger machen wird, für morgen ſchaffte. 

43. Sitzung er 10. Februar. 


hr. 

Am Tiſche des Bundesraths v. Bötticher, v. Burchard, Lucius, 
v. Bronſart und Commiſſarien. 

Die Verhandlung über den Antrag v. Huene, v. Kardorff und Genoſſen, 
die verbündeten Regierungen zu erſuchen, der Währungsfrage erneut 
die eingehendſte Prüfung zu Theil werden zu laſſen und dem Reichs⸗ 
lt a dem Reſultat diefer Prüfung Mittheilung zu machen, wird 
ortgeſetzt. 

Aeg. v. Schalcha führt in faſt zweiſtündigem Vortrag weſentlich Fol⸗ 

endes aus: Nach der Rede Wörmanns müßte man glauben, daß 
Fenn Bedeutung erſt ſeit der Goldwährung datire. Er hält die 
irirung des Werthverhältniſſes zwiſchen Gold und Silber für un: 
möglich; weiß er denn nicht, daß der lateiniſche Münzbund, der 
eine ſolche Fixirung durchgeführt, die größten Wandlungen in den 
roductionsverhältniſſen von Gold und Silber überdauert hat? Er 
meinte, der Handel leide eben ſo wie die Landwirthſchaft, aber der 
Hand I kann ſich den verſchiedenen Werthverhältniſſen viel leichter an⸗ 
Ppaſſen, als die produetiven Gewerbszweige. Für ihn iſt die Währungs⸗ 


frage von viel geringerer Bedeutung, als für die Landwirthſchaft. H 


Wörwann wies darauf hin, daß der große Verkehr ſich nicht ausgleiche 
in Geld, ſondern in Papier. Aber die Form der Abrechnung iſt gleich⸗ 
gültig, auf den Werthmeſſer kommt es an, der an die Waaren gelegt 
wird. Die Goldwährung aber iſt der längere und daher für die Pro⸗ 
duction ungünſtigere Maßſtab. Herr von Scholz thut ſich etwas darauf 
zu gute, daß er eine Mahnung habe ergehen laſſen, die Ueberproduction 
einzuſchränken. Dieſe Mahnung war unnöthig, denn die Thatſache der 
Ueberproduction empfindet nachgerade Jeder. Aber wie ſie aus der Welt 
zu ſchaffen iſt, davon ſagt er uns kein Wort. Er kann es von ſeinem 
Standpunkt auch gar nicht. Denn in Wahrheit iſt die Ueberproduction 
weſentlich die Folge der N der Producte, und dieſe wiederum 
die Folge der Goldwährung. Mit Befriedigung erfüllt es ihn, daß in 
Deutſchland 1885 für über 1000 Millionen Mark neue Capitalsanlagen 
ſtattgefunden 8 Das klingt ſehr ſchön, nur hat ſich gleich⸗ 
eitig eine ſehr bedenkliche Verſchiebung des Beſitzſtandes vollzogen. 
ie Herren, die nur immer das Wort „national“ im Munde führen, ſehen 
vielleicht nur darauf, daß jetzt eine Milliarde Capital mehr in Deutſch⸗ 
land vorhanden iſt, und fragen nicht, in weſſen Taſche es gefloſſen und 
woher es gekommen iſt. Die Parteien aber, die nicht gewöhnt ſind, Alles 
einfach gut zu heißen, was die Regierung ihnen vorführt, alſo z. B. meine 
Pen Freunde, oder die Welfen, oder — geftatten Sie mir den Aus⸗ 
ruck — die Polen (Heiterkeit), die meinen doch, daß jene Verſchiebung 
des Wohlſtandes für die zahlreichen Perſonen ſehr bedenklich geweſen iſt, 
deren Taſche eine Expropriation erfahren hat, nicht auf Grund des Ent⸗ 
eignungsgeſetzes, ſondern der Goldwährung. Redner beſpricht ſodann die 
üblen Folgen, welche in Folge der Silberentwerthung in unſeren Ver⸗ 
kehrsverhältniſſen eingetreten ſeien. Die Thaler könne man nur noch durch 
einen a als Zahlungsmittel neben dem Golde erhalten. In 
dieſer künſtlichen Verſteigerung des Thalers aber liege ein Sporn zur Nach⸗ 
gm und in der That ließen zwei Berliner Banquiers in der Schweiz 
ilberthaler prägen und machten damit ihr gutes Geſchäft. (Hört! hört!) 
Die kleinen Diebe hängt man, die großen läßt man laufen! (Unruhe.) Die 
Schwankungen im Verhältniß von Gold zu Silber, die mit Meereswogen zu 
vergleichen find, haben eben ſolche Schwankungen in den Waarenpreiſen 
zu Folge. Dabei iſt aber unſer geſammtes Nationalvermögen, eben weil 
wir die Goldwährung haben, zurückgegangen. Die Behauptung, daß die 
Goldwährung die Kaufkraft des Beamtenſtandes erhöht iſt, ſei ebenfalls 
ein Irrthum. Wie ſtehen damit die fortwährenden Anträge auf Auf 
beſſerung der Gehälter in Einklang? Und wenn wirklich jene Behauptung 
richtig wäre, ſollten wir dann etwa lediglich der Beamten wegen die Gold⸗ 
währung behalten, während die ganze übrige Bevölkerung unter ihr ſeufzt 
und leidet? Ich zweifle nicht, daß der Erfolg der von uns beantragten 
Unterſuchung meine Anſichten nur beſtätigen wird. (Beifall im Centrum.) 
Commiſſarius Geh. Rath Schraut: Meine Herren! Der Herr Vor: 
redner hat in feinen Ausführungen zwei Bemerkungen eingefügt, welche 
von dieſer Stelle aus nicht unwiderſprochen bleiben können, weil ſie ge⸗ 
eignet ſind, die Zuverläſſigkeit unſeres Münzumlaufs in Zweifel zu ſtellen. 
Ich habe bereits im vorigen Jahre bei dem gleichen Anlaſſe die Bitte aus⸗ 
geſprochen, es möchte trotz der vollen Freiheit der Discuſſion der Fehler 
einer allzupeſſimiſtiſchen Färbung unſeres thatſächlichen Münzumlaufs ver: 
mieden werden. (Sehr richtig!) Wenn der Herr Vorredner in dieſer Beziehung 
bemerkte, daß wir zur Zeit nur höchſtens zwei Milliarden Baargeld 
hätten, wovon die Sat aus unterwerthigem Silber, die andere Hälfte 
aus Gold beſtände, ſo iſt dies nicht zutreffend. Es find ausgeprägt wor⸗ 
den annähernd an 2 Milliarden Mark Gold, wovon nach den Schätzungen 
bimetalliſtiſcher Schriftſteller zur Zeit jedenfalls noch 1700 Mill. Mark 
Gold im Umlauf ſind. (Zuruf: M 1 Andere Schätzungen geben 
Jar ahlen an; ich halte mich in dieſer Beziehung an den bedeutendſten 
imetalliſtiſchen Schriftſteller Ottomar Haupt. Yen Jahre 1885 iſt 
uns Gold reichlich zugefloſſen, indem die Reichsbank in der Lage war, 
den Betrag von 126 Millionen Mark Gold anzukaufen. Die Bemerkung, 
daß der Silberumlauf eine Milliarde betrüge, iſt auch etwas übertrieben, 
er . ungefähr 900 Millionen Mark. Darauf iſt jedoch kein beſon⸗ 
derer Werth zu legen. Der Herr Vorredner ſagte . ſoweit ich 
verſtanden habe, zwei Berliner Bankhäuſer ließen in der Schweiz für 
ihre Rechnung Thaler ausprägen, welche ſie ſodann nach Deutſchland 
einführten und dort in Verkehr fetzten, um aus der Höherverwerthung 


der Thaler in Deutſchland e ihrem wirklichen Silberwerthe 
für ſich einen verbrecheriſchen Gewinn zu ziehen. Die — — hat der 
Aula ob unſere Silbermünzen nachgeprägt werden, unausgeſetzt ihre volle 
lufmerkſamkeit zu Theil werden laſſen, es liegen indeſſen keine Anhalts⸗ 
punkte dafür vor, daß ſolche als Münzverbrechen zu charakteriſtrende Nach⸗ 
prägungen ſtattfinden. Bis zur Angabe des näheren Beweismaterials muß 
ich in Folge deſſen dieſe Thakſache direct beſtreiten, und ich glaube, daß 
der Vorredner wohl angeſichts der ſchweren Schädigung, welche für unſeren 
Münzumlauf aus ſolchen Nachprägungen erwachſen könnte, die Ver⸗ 
pflichtung fühlen wird, der Regierung das Material, welches er in dieſer 
Be hat (große Heiterkeit), zur Verfügung zu ſtellen. (Sehr gut! 
eifall. : 

Abg. Lohren: Warum find die Bimetalliſten, die doch ſonſt auf 
wirthſchaftlichem Gebiete von Fall zu Fall entſcheiden wollen, niemals auf 
die Hauptſache, auf die Intereſſenfrage eingegangen? So will ich den 
Schleier lüften. Die geſammte Silberproduction beträgt 2800 000 Kilo 
nach dem alten Silberpreis würde dieſen Silberproducenten jährlich 114 
Millionen Thaler mehr zugeführt, als jetzt. Das iſt doch ein ſehr erheb⸗ 
liches 5 Von einer viel wichtigeren und größeren Intereſſen⸗ 
gruppe iſt bisher niemals die Rede geweſen in den bimetalliſtiſchen 
Zeitungen und Schriften. Es ſind das die Beſitzer der auf Silberzinſen 
laufenden Werthpapiere, deren Werth in Europa, Mexiko, Amerika und 
Indien ſich auf Milliarden beläuft. 
würde z. B. den Beſitzern öſterreichiſcher auf Silberzinſen ausgeſtellter 
Effecten ein Coursgewinn von mindeſtens 20 pCt. zuwachſen. Das 
allein bedeutet 3⸗— 400 Millionen Gulden. Die Differenz haben aber ganz 
andere Leute verloren, als die Käufer von heute. Ich nehme es aber dieſen 
Leuten Gen nicht übel, wenn ſie Himmel und Erde in Bewegung ſetzen, um 
dieſen Gewinn zu erzielen. Eine dritte Gruppe ſind die Beſitzer der jahr⸗ 
e lang aufgeipeicherten Silberbarren und Münzen. Die in den 
Sulturländern in Circulation befindlichen Silbermünzen werden auf 89, 
Milliarden geſchätzt; in der ganzen Welt ſind 20 Milliarden im Umlauf. 
Dieſer Metallwerth hat ſich ſeit 1873 um 4 Milliarden reducirt. Nun 
hatten wir in Deutſchland unter der Silberwährung 35 M. Silber pro 
Kopf, jetzt höchſtens 18—20 M. Silber in Circulation. Mehr kann man 
nicht brauchen. Es genügen unter der reinen Goldwährung 12 M. Silber⸗ 
und Scheidemünze pro Kopf vollſtändig. Wir müßten alſo das in den 
Gewölben liegende überflüſſige Silber einfach losſchlagen. Was würde 
das aber für einen Sinn haben, da die ganze Welt ſchon ſo viel Silber 
im Verkehr hat? Ich frage nun die Vimetalliſten, warum ſprechen fie jo 
wenig von allen dieſen Intereſſen? Kennen Sie ſie nicht? Das wäre 
doch auffallend. Warum ziehen Sie blos fecundäre Intereſſen in die 
Agitation? Der Schwindel an der Berliner, an der Wiener Börſe, an 
allen Börſen der Welt, welche mit Silber handeln, müßte mindeſtens 
ebenſo groß werden, wie nach dem franzöſiſchen Kriege, wenn das Silber 
in ſeine alten Rechte einträte. Wollen Sie dieſen Schwindel oder nicht? 
Darauf müſſen wir Antwort haben. So begreift ſich's, daß auch die 
„Börſen⸗Zeitung“ ſo lebhaft für den Bimetallismus eintritt. (Bewegung.) 
Von allen dieſen Dingen braucht ja der Bauer nichts zu . — und 
man macht ihm bange mit dem Gefpenft der indiſchen Weizenpreiſe. Dieſe 
haben mit dem Silberpreiſe gar nichts zu thun. Der geſammte Welt⸗ 
handel baſirt auf der Goldwährung. Das mag man beklagen, aber es iſt 
nicht aus der Welt zu bringen. Wir würden den ganzen Außenhandel 
Deutſchlands aufs Aeußerſte gefährden, wenn wir die Goldwähruug auf: 
gäben. Es iſt kein Wunder, daß England die Doppelwährung für ändere 
Staaten wünſcht, nur nicht für ſich. Es könnte damit die ihm unbequeme 
Concurrenz aus dem Felde ſchlagen. Darum muß ich das ganze Vorgehen 
der Bimetalliſten für eine internationale Doppelwährung nur aus tiefſtem 
Herzen beklagen. (Beifall links.) 5 

Abg. v. Kardorff: Auf die Angriffe meines Freundes Lohren will ich 
nicht weiter eingehen, aber wenn er uns den Rath gegeben hat, dafür zu 
ſorgen, daß ein ah Finanzminiſter zur Einführung der Goldwährung 
eingeſetzt werde, jo lag es für ihn doch wohl näher, zuerſt an ſich ſelbſt 
zu denken, da er mit ſo apodiktiſcher Sicherheit über die ruſſiſchen 
Verhältniſſe geurtheilt hat. (Heiterkeit.) Ich lege jedoch, wie bemerkt, 
auf ſeine Ausführungen nicht ſo viel Gewicht, als auf die Rede des 
Herrn v. Scholz, die einen großen Eindruck im Lande gemacht hat. 
Sch ſtehe in der Beziehung mit dem preußiſchen Herrn Finanzminiſter auf 
demſelben Boden. Wie er, bin auch ich ein une des protectioniſtiſchen 
Syſtems, der indirecten Steuern und des Fürſten Bismarck. (Lachen 
links.) Ja wohl! Ich habe mich ſtets der Energie gefreut, mit welcher 
er die Angriffe zurückgewieſen hat, die Sie (links) auf den Reichskanzler 
gemacht haben. Um ſo mehr bedauere ich ſeine Haltung in der Währungs⸗ 
rage, welche wichtiger iſt als die Steuerfrage, die Zollpolitik und ſelbſt 

ie Socialpolitik. (Oho! bei den Socialdemokraten.) Ich verdenke es 
errn v. Scholz nicht, daß er ſich in jo ſcharfer Weile gegen die Bime⸗ 
talliſten wendet, weil wir die ländliche Bevölkerung verführten, ſich ein Urtheil 
anzumaßen in einer Frage, von der ſie nichts verſtehe, und weil wir ihn 
zu Verträgen aufforderten, die abzuſchließen an Landesverrath ſtreifen. 
Ich verdenke ihm das nicht, weil auch wir unſere ſchlechten Verhältniſſe 
auf die Fehler zurückführen, welche ſich die Reichsregierung in der Münz⸗ 
politik hat zu Schulden kommen laſſen. Aber auch er mag es mir nicht 
verübeln, wenn ich friſch von der Leher weg ſpreche. Ich conſtatire, daß 
ſeine Rede im Abgeordnetenhauſe aus zwei verſchiedenen Theilen beſtand. 
Der erſte, originale Theil, iſt von der Art, daß ich im Zweifel bin, ob die 
Goldwährungspartei ihn unterſtützen wird. Der andere Theil aber war 
eine Blumenleſe aus früheren Reben des Abg. Bamberger. Medner con⸗ 
ſtatirt unter großer Heiterkeit des Hauſes durch eine Reihe von Citaten 
aus den Reden des Abg. Bamberger, daß Herr von Scholz über 
die Petitionen der Bauernvereine, über den Währungsvertrag Ger: 
nuſcht's, der ſelbſt von den Bimetalliſten verleugnet worden, über den 
Vergleich eines Währungsvertrages mit dem Weltpoſtvertrag und 
über den Vergleich der. Goldeirculation mit dem Blutumlaufe in 
anz ähnlicher Weiſe geäußert habe, wie der Abgeordnete Bamberger. 
Haß ein Vertrag, wie wir ihn wünſchen, ſeine Schwierigkeiten hat, ge⸗ 
ſtehen wir ſelbſt ein. Die erſte Währungsconſerenz in Paris iſt gerade 
an dieſem Punkte geſcheitert. Aber die Schwierigkeiten werden ſich beheben 
laſſen, ſobald die Reichsregierung nur unſerem Vorſchlage ernſtlich näher 
treten will. Sie braucht nur ein Geſetz zu machen, in deſſen $ 1 beſtimmt 
wird, daß die Circulation und die Prägung in Gold und Sllber frei: 
gegeben wird und in einem weiteren Paragraphen dem Bundesrathe die 
Erwächtigung ertheilt wird, das Geſetz in Kraft zu ſetzen, ſobald die Ver⸗ 
einigten Staaten, Frankreich, Holland u. ſ. w. analoge Geſetze in Kraft 
geſetzt haben werden, ſowie die weitere Befugniß, die Silberprägung zu 
ſuspendiren, ſobald in einem dieſer Staaten dies geſchehen iſt. Nun 
komme ich zum Originaltexte der Rede des Herrn Finanzminiſters von 
Scholz. Ich glaube, daß auch hier die Goldwährungspartei Bedenken 
tragen wird, Satz für Satz ſo zu unterſchreiben, wie es ausgeſprochen 
worden iſt. Herr v. Scholz hat gemeint, daß die indiſche Weizeneinfuhr 
nur mit höheren Zöllen würde bekämpft werden können. In dieſem Punkte 
werden Sie wohl Herrn v. Scholz nicht unterſtützen wollen, ich thue es 
auch nicht. Herr von Scholz hat weiter unſere monetäre Situation als 
eine gute bezeichnet. Auch dieſes Urtheil kann ich nicht unter⸗ 
ſchreiben; ich beziehe mich dabei auf ein Urtheil, das ich in bem engli⸗ 
ſchen Blatte „The World“ über die Rede des Herrn von Scholz finde. 
Das Blatt bemerkt, daß die gute Poſition, welche Deutſchland einnehme, 
ſicher nichts mit ſeinen Münzverhältniſſen zu thun haben könne, weil ſonſt 
England am beſten ſituirt ſein müßte; indeſſen ſei das Gegentheil der 
Fall; man wiſſe wohl, daß man in England am ſchwerſten leide. Die 
Nachrichten, die wir ſoeben aus London erhalten haben, beſtätigen dieſes 
Urtheil. Ich kann mich weiter gegenüber Herrn von Scholz auf ein 
deutſches Urtheil, auf Herrn Adolf Wagner, beziehen, der auch die Fort⸗ 
dauer des jetzigen Zuſtandes unſeres Münzweſens für ſehr bedenklich er⸗ 
klärt hat. Ich verkenne nicht, dag Herr von Scholz eine große Partei für 
ſich hat, die ihn unterſtützt. Da ſind zunächſt alle Anhänger der Mancheſter⸗ 
partei, welche einen großen Theil der Preſſe, ſelbſt der conſervativen Preſſe, 
beherrſchen. Es iſt ſchwierig, einen mathematiſchen Beweis für den 
Zuſammenhang des Preisrückganges mit der Währungsfrage zu erbringen. 
Es iſt wiederholt darauf hingewieſen, daß eine große Menge von Um⸗ 
ſtänden darauf hingearbeitet haben, die Preiſe aller Producte zu ermäßigen. 
Die Frage iſt nun, weshalb trotzdem das Preisniveau langſam ſich ge⸗ 
hoben und ſo die Production lebendig erhalten hat. Der Grund dafür 
liegt einzig und allein in dem freien Einſtrömen der Edelmetalle in den 
Verkehr. Dieſer Proceß iſt unterbrochen durch die Aechtung des Silbers, 
die auch den Preisſturz herbeigeführt hat. Herr von Burchard hat er⸗ 
klärt, es ſei ſelbſtverſtändlich, daß die Reichsregierung eine ſo wichtige 
Sag aufmerkſam verfolge. Wir wünſchen aber lebhaft, daß Sie bei dem 
Studium der Währungsfrage auch das nicht überſehen mögen, was von 
wiſſenſchaftlicher bimetalliſtiſcher Seite für dieſelbe beigebracht iſt. Hert 
Wörmann hat gemeint, daß es ebenſo unmöglich ſei, eine feſte Werth⸗ 
relation zwiſchen Gold und Silber zu finden, als zwiſchen Heu und Hafer. 
Ich verweiſe ihn auf den Profeſſor Lexis, der geſagt hat, daß eine ſolche 
Parallele heiße, die Grundbegriffe der Volkswirthſchaft zu ignoriren, welche 
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Durch die Rehabilitation des Silbers ſoll 


unterſcheidet zwiſchen Dinge, welche eine unbeſchränkte Vermehrung zulaſſen 
und ſolchen, welche ſich nicht vermehren laſſen. Daß England ſich zurück⸗ 
hält in dieſer Bewegung, iſt ſelbſtverſtändlich. Dort ſpricht die Landwirth⸗ 
ſchaft nicht mit, ſie iſt dort ganz zurückgedrängt von der Induſtrie 
und ähnlich liegen die Dinge in Frankreich. Bei uns aber, die wir no 
eine lebensfähige Landwirthſchaft beſitzen, erhebt ſich die Frage, ob wir 
dieſelbe erhalten oder untergehen laſſen wollen. Dieſe Rettung iſt uns 
nur durch den Bimetallismus möglich. Ob unſer Antrag angenommen 
wird, darauf legen wir keinen entſcheidenden Werth und auch nicht auf 
die Rede des Herrn von Scholz. Entſcheidend iſt allein die Frage, wie 
wird ſich der Reichskanzler ſtellen zu der Frage — richtig! links), er 
iſt der einzige Mann, welcher eine u dieſer rage herbeiführen kann. 
Wir hegen die Hoffnung, daß wie er die Zollpolitik in ſeine Hand ge⸗ 
nommen, jo auch in der Münzfrage den Standpunkt der Herren verlaſſen 
wird, auf den er ſich jetzt ſtützt. Er wird denſelben nicht behaupten können 
gegenüber dem Nothſtande unſeres Landes, und darum wünſchen wir, daß 
er dieſen Standpunkt bald verläßt. (Beifall rechts.) 

Abg. Auer: Die Socialdemokraten haben in dieſer Frage noch nie⸗ 
mals das Wort ergriffen. Nicht die 1 ob genügend Gold vorhanden 
iſt, ob die Doppelwährung mit oder ohne England eingeführt werden ſoll, 
auch der indiſche Weizen hat uns nicht veranlaßt, das Wort * nehmen, 
ſondern allein der Umſtand, daß der Bimetallismus die Preiſe ſteigern 
oll. Darin liegt eine Gefahr für die Arbeiter; denn eine Erhöhung der 
Preiſe vermindert den Lohn, damit die Conſumfähigkeit der Arbeiter und 
ſchließlich die Production. An der allgemeinen Wirthſchaftskriſis iſt nicht 
die Währungsfrage ſchuld, denn in Amerika, wo die Silberprägung noch 
in großem Umfange beſteht, iſt ſie ebenſo groß, wie bei uns. Ebenſo ſchlimm 
ſteht es in den Ländern mit Papiervaluta. Die Urſache der Kriſis liegt 
in der capitaliſtiſchen Production, welche die Millionäre vermehrt, aber 
die arbeitenden Klaſſen immer mehr zum Proletariat herabdrückt, die 
großen Maſſen werden conſumunfähiger. Durch die neue Zollpolitik ſollte 
Alles beſſer werden, der neue Zolltarif iſt eingeführt, man bat 1884 noch 
einmal nachgeholfen und wir ſtehen uns ebenſo ſchlecht, ja noch ſchlechter, 
als früher. (Redner verlieſt darauf eine pathetiſche Aeußerung Adolf 
Wagner's für die Reichsgoldwährung.) Wer damals Herrn Wagner 
widerſprochen hätte, der wäre ein Reichsfeind genannt worden. Wer heute 
dem Bimetalliſten Wagner widerſpricht, der iſt ein Landesverräther. (Bei⸗ 
fall und Heiterkeit links.) 

BR, 5 x erhält Abg. Dr. Bamberger das Wort. (Rufe: „Auf die 
ne!“ x ? . a 

Abg. Bamberger:, Laſſen Sie mich nach meiner Gewohnheit vom 
Platze aus ſprechen — ich fürchte, auf der Tribüne zu lehrhaft zu werden 
— und ſchenken Sie mir einige Aufmerkſamkeit, ich verdiene ſie. Ich bin 
ja gewohnt, um 5 Uhr zu ſprechen; die ſchwerſten Verbrecher richtet man 
immer zuletzt. (Heiterkeit) Mir war lange Zeit nicht ſo heiter zu Muthe, 
wie bei der heutigen Debatte, und zwar wegen des Weges, welchen die 
Herren, die ſich unter den Schutz des Antrages Huene geſtellt haben, ſeit 
drei Wochen zurückgelegt haben. Vor kaum drei Wochen hat die ur 
bimetalliſtiſche Preſſe angekündigt, jetzt wolle ſie gegen Herrn von Scholz 
im Sturmſchritt vorgehen und einen internationalen Währungsvertrag 
vorlegen. Jetzt bequemen ſich die Herren dazu, einen Vorſchlag zu machen, 
von dem ich mich wirklich fragen muß, war es richtig, den Reichstag mit 
einer ſolchen Luftblaſe zu beſchäftigen? Herr v. Helldorff hielt uns eine 
Strafpredigt darüber, daß wir die Zeit des Hauſes nicht genug reſpectirten. 
Jetzt leſen Sie ſeinen Namen unter dieſem Antrag, den ja ſchließlich Jeder 
annehmen kann aus beiden Lagern. Es iſt gehüpft wie geſprungen. Sie 
erinnern mich an die Leute, die im Winter ihren Freunden erzählen, ſie wollten 
im Sommer eine große Reiſe machen, dann aber kein Geld haben, ſich in das 
Hinterzimmer oder in den Keller ſchließen und verbreiten laſſen, ſie ſeien abgereiſt. 
Sie wollen mit Ihrem Antrag ſcheinbar Ihre früheren großen An⸗ 
kündigungen erfüllen. Herr Windthorſt ſagte in der vorjährigen Debatte, 
eigentlich ſei dieſe Aufgabe für die Einſicht des Reichstags noch zu ſchwer, 
und man müſſe ihre Löfung der Regierung anheimſtellen. Das iſt derſelbe 
Ausweg. Herr v. Kardorff hat nach der grauſamen Behandlung, die er 
durch Herrn v. Scholz erfahren hat, verſucht, dieſen an den Pranger zu 
ſtellen — ich bin nämlich der Pranger (Heiterkeit), — indem er eine 
Menge von Aeußerungen nachwies, die mit Aeußerungen von mir überein⸗ 
ſtimmten. Iſt es nicht ganz natürlich, daß, wenn zwei verſtändige 
Menſchen weniger verſtändige Aeußerungen hören, ſie f dieſelbe Replik 
kommen? So kam es, daß wir Beide übereinſtimmend die Bimetalliſten 
aufforderten, einen feſt formulirten Vertrag uns vorzulegen. Herr von 
Kardorff iſt conſequent. Er appellirt jetzt vom Landtag an den 
Reichstag. Das iſt ja ganz gegen die neueſte Politik, die er 
kürzlich vertheidigt hat, als er uns belehren wollte, daß wir ſelbſt 
ſchuld daran wären, daß der Reichstag gegenüber dem Landtag zurück⸗ 
getreten ſei. Herr v. Kardorff! Herr v. Kardorff! (Große Heiterkeit.) 
Sie ſagen heute der Regierung, ſie ſolle noch erſt mal etwas lernen und 
A, B, C, Tintenfaß, geh’ in die Schul’ und lerne was. (Heiterkeit.) Das 
iſt der Sinn Ihres Antrages. Sie ſagen der Regierung, ſie ſei nicht ge⸗ 
bildet genug, ſie ſoll ſich auf ihre Hoſen ſetzen (Heiterkeit) und etwas 
lernen. In Kurzem wollen wir revidiren, wie weit fie es gebracht hat. 
Und einen ſolchen Antrag ſtellen die Conſervativen, die ſonſt für alles 
ſchwärmen, was von der Regierung kommt. Die für Landesverrath halten, 
was ſich ihr entgegenſtellt. Wenn Ihr Gewiſſen Ihnen erlaubt, ſolche 
Anträge zu ſtellen, ſo habe ich nichts dagegen, das iſt Ihre Sache und 
Sache der Regierung. Ferner achthundert Bauernvereine haben auf 
Ihre Anträge erklärt, man müſſe ſchnell zum Bimetallismus über⸗ 
gehen. Dieſe ſind alſo nach Ihrer Anſicht völlig ausgebildet, die 
brauchen nichts mehr zu lernen, aber die dumme Regierung, die weiß nichts! 
(Große Heiterkeit.) In welche Lage bringen Sie denn die Regierung? 
Vor Kurzem ſchlugen Sie der Regierung vor, einen internationalen Con⸗ 
greß zu veranſtalten. Wen ſoll ſie auf dieſen Congreß nun ſchicken? 
Welche Figur würde dieſer Abgeſandte dem Auslande gegenüber machen, 
wenn der Reichskanzler hier erklärt hat, daß er erſt noch etwas lernen 
müſſe? (Heiterkeit.) Welches Mitglied der Regierung ſoll denn über⸗ 
haupt die Frage näher prüfen? Haben Sie etwa gar den ſchrecklichen 
Gedanken, der Reichskanzler müſſe noch etwas lernen? (Stürmiſche 
Heiterkeit.) Das grenzt doch beinahe an Hochverrath. Ich glaube ja, daß 
der Reichskanzler, wenn er auf Ihre Seite trete, unſer gutes Münzſyſtem 
zerſtören könnte, aber einen dauerhaften internationalen Vertrag kann er 
nicht zu Stande bringen, und er iſt klug genug, dies einzuſehen. Des⸗ 
halb wird er Ihren bedenklichen Vorſchlägen nicht folgen. 

Hit es ferner nicht eigenthümlich, daß geftern gerade aus Paris eine 
Depeſche kam, wonach Herr v. Soubeyran in der franzöſiſchen Kammer 
beantragt hat, die dortige Regierung möchte einen internationalen Doppel⸗ 
währungs⸗Vertrag abzuſchließen verſuchen. Gleichzeitig wurde uns hier 
der Antrag Huene eingebracht. Genau ein ähnlicher Antrag des Herrn 
v. Soubeyran ſtand Anfangs März des vorigen Jahres in der franzöſi⸗ 
ar Kammer zur Verhandlung, gerade, als wir hier wiederum über unſer 
Münzweſen debattirten. (Hört, hört!) Ich bin ein zu frommes Gemüth, 
um an Zufall zu glauben. Herr von Kardorff wird wohl trotz der 
er Stellung, die er hier einnimmt, mehr geſchoben, als er 
chiebt. Jenes Zuſammentreffen der ſranzöſiſchen und unſerer Anträge iſt 
doch wohl nur berechnet auf Amerika, wo der Kampf um das Silber jetzt 
lebhafter entbrannt iſt, als jemals. Der heutige Antrag hat auch noch den 
Zweck, ſo, harmlos er ausſieht, wenn er angenommen wird, einen 
großen Lärm in der ne Preſſe zu bewirke über einen 
angeblichen Erfolg der bimetalliſtiſchen Sache. (Sehr richtig! links.) Das 
internationale Tetegraphenbureau hat andererſeits die neuliche Erklärung 
des Herrn v. Scholz in einer ſolchen Weiſe nach London telegraphirt, daß 
dabei vollſtändig aus Weiß Schwarz gemacht war. (Hört! Hört!) Wenn 
die Bimetalliſten durch Renommiſterei ſiegen könnten, fo müßte das ſchon 
längſt geſchehen fein, denn was mit Rumor und Radſchlagen gemacht 
werden kann, haben Sie im höchſten Maße geleiſtet. Meine u ir freilich, 
daß die Herren, auch wenn dieſer Antrag angenommen wird, in Wirklichkeit 
einen ganz entſchiedenen Rückgang angetreten haben. Auch in Paris iſt es nicht 
beſſer gegangen; auch der kranzöſiſche Miniſter hat die von Soubeyran 
beantragte Münzeonvention für ausſichtslos erklärt. Was ſoll man im 
Auslande davon denken, daß man bei uns, die wir in geordneten Münz⸗ 
verhältniſſen leben, gerade die unſchuldigſten und urtheilsunfähigſten Volks⸗ 
kreiſe in eine wüjte Agitation bineinftürzt gegen unſere Münzverfaſſung? 
Dergleichen iſt in Frankreich und Amerika niemals vorgekommen, und es 
macht das dem deutſchen Volksgeiſte keine Ehre. Die einfichtigen land: 
wirthſchaftlichen Kreiſe denken durchaus nicht fo, wie die Bauernvereine; 
der hieſige landwirthſchaftliche Verein } B. hat in ſeiner Mehrheit die 
Frage für zum mindeſten nicht ſpruchreif erklärt. Laſſen Sie doch einmal 
Ibre Agitation ein paar Monate pauſiren, ſie trägt es jetzt zu deutlich 
an der Stirn, daß ſie darauf berechnet iſt, nicht mit der Wucht guter 
Argumente, ſondern mit einer Preſſion von außen auf einen hohen Macht⸗ 
ſpruch hinzuwirken. (Sehr richtig! links.) 

Redner geht ſodann auf die angeblich in Folge der Goldwährung ſtatt⸗ 
gehabten Preisſchwankungen näher ein, bemerkt, daß die ſtatiſtiſchen An⸗ 
gaben der Gegner durchaus tendenziös und unzuverlaſſig ausgewählt ſeien. 


< 


an ſage, der Schuldner ſei im Zweifelsfalle vor dem Gläubiger zu be: 
. Iſt der Schuldner etwa der arme Mann? Der bezahlt von 

oche zu Woche. Die Maſſe der Schuldner iſt in den mittleren Kreiſen, 
bei den Aetiengeſellſchaften mit ihren Prioritäten und Obligationen, in den 
großen Geſchäfts⸗ und Induſtriekreiſen. Von armen Schuldnern kann alſo 
nicht die Rede fein. Man ſagt, die Goldproduction ſei in der letzten Zeit 

urückgegangen um einige Miltionen. Was will das fagen gegenüber 
der unbeſtrittenen Thatſache, daß in den letzten 20 Jahren viel mehr Gold 
in die Welt gebracht worden iſt, als in den vorausgegangenen 50 Jahren? 
ört! hört!) Wen Sie nicht Scheuklappen vor die Augen haben, müſſen 
ie auch ſehen, daß die deutſchen Credit⸗ und Min verhältniſſe noch nie 
o glänzend waren, wie heute. Die franzöſiſche Bank hat über 2½ Mal 
o-»iel Beſtand an Noten wie an Gold; die deutſche Reichsbank hat noch 
nicht einmal das Doppelte an Noten wie an Gold. Von dem 
er uns immer vorgehaltenen angeblichen Abfluß des Goldes nach 
merika ſpricht heut Niemand mehr, im Gegentheil, von Amerika kommt 
das Gold zu uns. Die Herren Landwirthe, die für Doppelwährung 
ſchwärmen, erinnere ich aufs Neue, Sie können die Landwirthſchaft nicht 
tiefer ſchädigen, als wenn Sie am Creditſyſtem des Landes rütteln. Da⸗ 
durch aber, daß Sie ſchlechtes Geld einführen, verſchlechtern Sie den 
Credit des Landes und werden höhere Zinſen bezahlen müſſen, als zur 
Zeit, wo der Zinsfuß noch immer im Sinken begriffen iſt. Wäre ich 
der Bundesrath, der ich glücklicher Weiſe nicht bin (Heiterkeit), 
ſo würde ich auf Ihren en antworten: „Ich will mich bemühen, 
fleißig zu ſindiren, aber ſeid ihr auch recht fleißig.“ Für mich, für 
Deutſchland für die Welt iſt bei dieſem e nur wichtig, daß wir 
conſtatiren können: Herr von Kardorff und feine Anhänger haben vor drei 
Wochen noch angekündigt, ſie wollten den Entwurf eines internationalen 
Doppelwährungs⸗Antrages vorbringen. Heute vielleicht erreichen ſie den 
— mit Müh' und Noth, aber in ihren Armen das Kind iſt todt. (Heiter⸗ 
eit und lebhafter Beifall links.) 

Trotzdem nach dieſer Rede mehrfache Rufe nach Schluß laut, werden, 
entſcheidet ſich eine kleine, aus den Conſervativen und dem Centrum be⸗ 
ſtehende Mehrheit für die Vertagung der Debatte. 

Schluß 6 Uhr. 


r 
Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr; Rechnungsvorlagen; Fortſetzung 
der abgebrochenen Debatte. 


Berlin, 10. Febr. Der Bundesrath hält morgen eine Plenar⸗ 
ſitzung ab, auf deren Tagesordnung aber nur unweſentliche Vorlagen 
ſtehen. 

Berlin, 10. Febr. Die ſogenannte Begründung des erſten 
Geſetzentwurfs gegen die Polonifirung, die heute dem Ab: 
geordnetenhauſe zugegangen ift, erregt allgemeines Befremden, denn 
eine haltloſere Umſchreibung des Wortlautes eines Geſetzes unter dem 
Namen einer Begründung iſt wohl noch niemals einer Volksvertretung 
zugegangen. Es wird geradezu als ein Scherz empfunden, daß dieſe 
Begründung, anſtatt den Nachweis einer Poloniſirungsgefahr zu er: 
bringen, mit den Worten anhebt: Notoriſch ſucht ſich in einzelnen 
östlichen Landestheilen die polniſche Nationalität unter Verdrängung 
der vorhandenen deutſchen Elemente mehr und mehr und nicht ohne 
Erfolg auszubreiten. In der Begründung wird geſagt, es handelt 
ſich darum, die Intereſſen der deutſchen Bevölkerung zu wahren, 
die Ueberfluthung jener Landestheile mit polniſchen Elementen zu 
verhindern und deutſchem Geiſt und deutſcher Bildung mehr und mehr 
Bahn zu öffnen. Dieſen Zweck verfolgt der anliegende Geſetzentwurf zunächſt 
nur auf einem, jedoch auf einem ſehr bedeutſamen Gebiete. Sein 
ausgeſprochenes Ziel iſt die Stärkung des deutſchen Elements in 
jenen Landestheilen durch Anſiedelung deutſcher Bauern und Arbeiter. 
Schon in den dreißiger Jahren ſei dieſer Verſuch gemacht worden, 
ohne den gewünſchten Erfolg zu erzielen, weil die dazu zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Mittel unzureichend geweſen ſeien. Die Verwendung 
der geforderten 100 Millionen ſoll zum Theil in der Weiſe geſchehen, 
daß auch Domänenſtücke an deutſche Anſiedler verpachtet werden. Es 
beißt darüber weiter in den Motiven: Es läßt ſich aber ſchon jetzt 
mit Sicherheit vorausſehen, daß eine Parzellirung von Staats⸗ 
domänen und die Verwendung ſonſtiger Domänen und forſtfiscaliſcher 
Grundſtücke nur in beſchränktem Umfange ausführbar ſein wird, und 
es iſt außer Zweifel, daß die Zwecke der gegenwärtigen Vorlage auf 
dieſem Wege allein nicht erreicht werden können. Vielmehr bedarf es 
dazu der Bereitſtellung von Staatsmitteln ſowohl zum käuflichen Er⸗ 
werbe von Grundſtücken, welche für die Ziele dieſer Vorlage 
geeignet ſind, als auch zur erſtmaligen Einrichtung der zu errich⸗ 
tenden Stellen und Gemeinden und zur Regelung ihrer Gemeinde:, 
Kirchen⸗ und Schulverhältniſſe. Der Gedanke, daß es ſich dabei 
um eine weitgreifende Liberalität des Staates handeln könnte, 
iſt von vornherein zurückzuweiſen. Bei allen ihren Operationen 
wird die Staatsregierung davon ausgehen, daß der Staat durch die 
Anzahlung des Käufers oder durch die von ihm zu leiſtenden 
Geldrenten annähernd ſchadlos gehalten oder durch eine mäßige Ver⸗ 
zinſung des aufgewendeten Anlagecapitals ſichergeſtellt werde; allen 
Erwerbungen von Grund und Boden für Zwecke dieſer Vorlage wird 
eine ſorgfältig geprüfte Rentabilitätsrechnung vorausgehen. Man 
werde ſich mit einer mäßigen Verzinſung des aufgewendeten Capitals 
begnügen, ſich aber auch auf Ausfälle gefaßt machen müſſen. Was 
ſpeciell die Koſten der erſtmaligen Einrichtung und der erſtmaligen 
Regelung der Gemeinde-, Kirchen⸗ und Schulverhältniſſe anlangt, fo 
wird dazu in manchen Fällen ein Zuſchuß aus Staatsmitteln nicht 
erforderlich ſein, in zahlreichen Fällen wieder, namentlich, wenn es 
ſich um die Errichtung ganzer Landgemeinden handelt, wird die Aus⸗ 
führbarkeit einer großen und durchgreifenden Maßregel ganz abhängig 
ſein von der Möglichkeit, Staatsmittel in irgend einer Form dafür flüſſig 
zu machen. Zugegeben wird ganz offen in der Begründung, daß bei Be⸗ 
meſſung der Höhe des erforderlichen Credits eine gewiſſe Willkür unter 
keinen Umſtänden zu vermeiden ſei. Der jetzige Preis des Grund und 
Bodens der betroffenen Provinzen ſei durchſchnittlich 560 Mark pro 
Hektar, möglich ſei es, daß dieſer Preis durch die Maßregel geſteigert, 
ebenſomoͤglich aber auch, daß er weiter heruntergedrückt werde durch 
Vermehrung der Subhaſtationen. Zur Zeit ſtänden etwa 100 größere 
Beſitzungen zum Verkaufe in Ausſicht. Der Betrag von 100 Millio: 
nen werde vorausſichtlich für die Erwerbung von mindeſtens 200000 
Hektaren ausreichen. Soweit die Verhältniſſe ſich augenblicklich über: 
ſehen laſſen, werden in den betheiligten Provinzen reichlich 100 000 
Hettare ſchon heute zu den verkäuflichen gerechnet werden können, ſei 
es im Wege des freiwilligen, ſei es in dem des Zwangsverkaufs. 
Zu den Ankaufskoſten von Grund und Boden treten aber die unter 
Umſtänden nicht minder erheblichen der Beſiedelung ſelbſt. In einem 
gleichen Maße werden ſich die Koſten fteigern, welche durch die Heran⸗ 
ziehung und Anwerbung der Coloniſten, durch die Errichtung der 
nothwendigen Baulichkeiten und die Regelung der neu einzurichtenden 
Communaloerhältniſſe entſtehen müſſen. Die zu erwerbenden Grund: 
ſtücke werden vorausſichtlich vorwiegend in größeren Gütercompleren 
beſtehen, von denen einzelne ſchon jetzt den Kaufwerth einer Mil: 
lion und mehr nach Fläche und Bonificatton beanſpruchen würden. 
Solche Beſitzungen werden vorläufig in der gleichen Art wie jedes 
andere landwirthſchaftliche oder forſtwirthſchaftliche Staats⸗Eigen⸗ 
thum zu bewirthſchaften fein, die Landgüter durch Verpachtung, die 
Forſten durch Einrichtung königlicher Oberförftereien. Die vorläufige 
dominale Bewirthſchaftung unter Bedingungen, welche die Erhaltung 
und Kräftigung des deutſchen Elementes gewährleiſten, wird ſo lange 
dauern müſſen, bis es gelungen ſein wird, die Coloniſten für die 
neuen Beſiedelungen anzuwerben, die letzteren zu bebauen und zu 
überweiſen. Es tft ferner in Ausſicht genommen, die nach § 1 bereit 


zu ſtellenden Mittel nicht lediglich für ſolche Stellen zu verwenden, 
welche auf den nach § 1, Ziffer 1 neu anzukaufenden Grundſtücken 
errichtet werden, ſondern auch für diejenigen Stellen, welche auf 
bereits vorhandenen Domainen und forſtfiskaliſchen Grundſtücken neu 
begründet werden. Wenn die Beträge, welche der Staat als Schadlos⸗ 
haltung nach den 88 2 und der Vorlage erhält, zu dem im § bezeichneten 
Fonds zurückfließen und für Zwecke der Vorlage wieder verwendet werden 
können, ſo wird der geforderte Betrag vorausſichtlich einigermaßen 
genügen, um bei gleichmäßiger Verwendung geeigneter Grundftüde 
der Domänen⸗ und Forſt⸗Verwaltung in einer nicht zu langen Reihe 
von Jahren durchgreifende Erfolge für die Ziele dieſer Vorlage zu 
gewinnen. Für die Ausführung der beabſichtigten Maßregel ſoll eine 
beſondere, mit den einſchlagenden Verhältniſſen bekannte Commiſſion 
niedergeſetzt werden, für welche die Theilnahme zweier Delegirten 
beider Häuſer des Landtages als genügend erachtet wird; alle näheren 
Beſtimmungen über die Zuſammenſetzung dieſer Commiſſion aber ſind 
königlicher Verordnung vorbehalten. 

Berlin, 10. Febr. In der Petitionscommiſſion des Reichstages 
wurde über die Petitionen, betr. die Einführung eines 
Wollzolles, berathen. Abg Lipke (Deutſchfr.) beantragte, die Peti⸗ 
tionen für ungeeignet zur Erörterung im Plenum zu erklären. Da: 
gegen ſtellte Abg. Hitze (Centr.) den Antrag, die Petitionen an das 
Plenum zu bringen und Uebergang zur Tagesordnung zu befürworten. 
Nach längerer Discuſſion, in welcher die Schädigung der Induſtrie 
durch Einführung des Wollzolles faſt allſeitig anerkannt wurde, nahm 
die Commiſſion mit großer Majorität den Antrag Hitze an. Gegen 
denſelben ſtimmten nur einige Mitglieder des Centrums und der 
Conſervativen. 

Berlin, 10. Febr. Die Arbeiterſchutz-Commiſſion ſetzte 
heute die Berathung der Anträge über die Kinderarbeit in Fabriken 
fort. Zu dem Antrage des Abg. Schneider (Deutſchfr.), eine Enquete 
über die Kinderarbeit in Fabriken, Werkſtätten und der Hausinduſtrie 
der Textilinduſtrie zu veranſtalten, ſtellte Abg. Dr. Baumbach (Deutſchfr.) 
den Unterantrag, die Enquete auf die geſammte Induſtrie auszu⸗ 
dehnen. Abg. Hartmann (Conſ.) beantragte, die Regierung auf 
zufordern, einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher unter Berück⸗ 
ſichtigung der geiſtigen, ſittlichen und körperlichen Entwickelung 
der Kinder die gewerbliche Arbeit derſelben außerhalb der Fabriken 
regelt. Abgeordneter Haarmann (Centrum) brachte einen dem 
vorerwähnten ähnlichen Antrag ein. In der Discuffion er: 
klärte ſich Geheimer Ober⸗Regierungsrath Lohmann mit großer 
Beſtimmtheit gegen den Antrag Lieber. Das Verbot der Kinder⸗ 
arbeit in Fabriken würde zur Folge haben, die Kinder aus⸗ 
ſchließlich in die Hausinduſtrie hineinzutreiben, welche ungleich bedenk⸗ 
licher ſei, als die Fabrikarbeit, und die auch einer Controle unzu⸗ 
gänglich ſei. Falls der Antrag Lieber angenommen würde, bleibe 
dem Bundesrath nichts übrig, als die Kinderarbeit in Fabriken aus⸗ 
nahmsweiſe zu geſtatten, da die wirthſchaftliche Unentbehrlichkeit der⸗ 
ſelben feſtſtehe. Gegen den Antrag ſelber wandte der Regierungscommiſſar 
ein, daß nicht Elargeftellt fei, was unter fabrikmäßiger Hausinduſtrie 
zu verſtehen ſei. Geheimer Rath Lohmann führte durch Vergleich der 
deutſchen Verhältniſſe mit denjenigen Englands, Frankreichs u. ſ. w. 
den Nachweis, daß die deutſche Geſetzgebung bezüglich der Kinder⸗ 
arbeit in Fabriken jetzt ſchon einen größeren Schutz gegen die Aus⸗ 
beutung der Kinder gewähre, als die ausländiſche Geſetzgebung. Die 
Commiſſion vertagte ſich demnächſt. 

Berlin, 10. Febr. Der Antrag auf Verlängerung des 
Socialiſtengeſetzes, der vom Bundesrath ſchon vor ſieben Tagen 
angenommen worden iſt, iſt dem Reichstage bis heute noch nicht zu⸗ 
gegangen. Es verlautet nun gerüchtweiſe in parlamentariſchen Kreiſen, 
es ſei beabſichtigt, den Antrag in beſonders feierlicher Form, etwa mit 
einer kaiſerlichen Botſchaft, im Reichstage einzubringen. 

Poſen, 10. Febr. Das „Poſener Tageblatt“ erfährt, das Propſt 
Dinder nunmehr auch der Staatsregierung gegenüber ſeine Bereit⸗ 
willigkeit zur Uebernahme des Biſchofs amtes erklärt habe. 

Frankfurt a. M., 10. Februar. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus 
London: Ein aus 4000 Perſonen beſtehender Pöbelhaufen 
iſt von Deptford (einer in der Nähe von London an der Eiſen⸗ 
bahn nach Brighton in der Grafſchaft Kent gelegenen Stadt) gegen 
die City aufgebrochen. Die Fenſter wurden eingeworfen 
und ſonſtiges Eigenthum zerſtört. Die Läden find 
geſchloſſen, und es herrſcht allgemeine Panik. Polizei und Truppen 
ſind in Bereitſchaft geſetzt worden. Die Polizei hält die Zugänge zu 
allen Brücken über die Themfe beſetzt und hat den Befehl erhalten, 
das Ueberſchreiten derſelben ſeitens des Mob zu verhindern. In den 
ſüdöſtlichen Vorſtädten herrſcht ſtarke Erregung. — W. T. B. meldet 
noch: Nachmittags 5 Uhr. Die Juweliere und Goldſchmiede ſchloſſen 
die Läden, da ein Eindringen der Volksmaſſen aus den ſüdöſtlichen 
Vorſtädten, ſowie aus dem Stadttheil Southwark in die City 
befürchtet wird. 

(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Darmſtadt, 10. Febr. Der Großherzog und Prinzeſſin Irene 
begeben ſich den 20. Februar zum Beſuch des Großfürſten Sergius 
und ſeiner Gemahlin nach Petersburg. — Die Meldung der Blätter 
von der bevorſtehenden Verlobung der Prinzeſſin Irene mit einem 
ruſſiſchen Großfürſten wird in Hofkreiſen für unbegründet bezeichnet. 

Siegen, 10. Febr. Im Proceſſe gegen den Redacteur des 
„Siegener Volksblattes“, Bommert, wegen Beleidigung des Hofpre⸗ 
digers Stöcker, erkannte das Gericht auf Freiſprechung. 

München, 10. Febr. Die Abgeordneten beriethen den Ausſchuß⸗ 
antrag, die Petitionen gegen das Branntweinmonopol der Regierung 
zur Würdigung und thunlichſten Berückſichtigung zu überweiſen. 
Schauß beantragt, die Worte „thunlichſten Berückſichtigung“ zu ſtreichen. 
Der Finanzminiſter erörtert die Sachlage und empfiehlt die Vertagung 
bis ein Beſchluß des Bundebraths vorliege. Baiern konne in dieſer 
Angelegenheit zwar im Bundesrath nicht mitſtimmen, betheiligte ſich 
aber an den Ausſchußberathungen. Baiern würde etwa zwanzig bis 
dreißig Millionen aus dem Extrage erhalten. Die Fabrikatſteuer iſt 
in Baiern uneinführbar. Die Behauptung ſei unrichtig, daß die 
mittleren und kleinen Bauern durch das Monopol geſchädigt werden. 
Im Gegentheil wolle der Bundes rath einſtimmig Süddeutſchland einen 
höheren Preis gewähren. Der Spiritus für Gewerbszwecke werde 
nicht zum Monopolpreiſe verkauft; überhaupt würden die Wünſche der 
Induſtrie berückſichtigt werden. Ein Malzaufſchlag werde von Baiern 
wider ſeinen Willen nicht genommen werden. Die Discuſſion wird auf 
morgen vertagt. 

Wien, 10. Febr. In dem Budgetausſchuß erklärte Graf Taaffe 
auf Anfragen des Abg. Bareuthus, welche Bewandtniß es mit dem 
Erlaſſe an die Bezirkshauptmannſchaften betreffs des deutſchen Schul⸗ 
vereins habe, daß bei der eminent wichtigen Stellung des deutſchen 
Schulvereins es Pflicht der Regierung war, zu eruiren, ob die ver⸗ 
ſchiedenen diesbezüglichen Zeitungsberichte wahr ſeien. Die Regierung 
verlangte daher, da die Schulvereine einen gewiſſen Einfluß auf die 
Bevölkerung und das Schulweſen haben, von den Statthaltern eine 
Berichterſtattung über die Thätigkeit aller Schulvereine, nicht blos des 
deutſchen Schulvereins. Taaffe wandte ſich noch gegen die Aeußerung, 


daß die Reglerung die Schulvereine für politiſche Vereine zu erklären 
8 Die Regierung hielt nur die Anfrage, um ſich ein Urtheil 
zu bilden. 

Paris, 10. Febr. Der „Memorial Loire“ erfährt, die Regierung 
beſchloß definitiv, die Grasgewehre in Repetirgewehre umzuwandeln. 
Die Waffenfabrik in St. Etienne erhielt Befehl, ſich dazu einzurichten. 
Der Preis für die Umwandlung betrage 25 Franes per Gewehr. 

Kopenhagen, 10. Febr. Ein königlicher Erlaß ermächtigt das 
Miniſterium, zur Abhilfe der Arbeitsloſigkeit die von der Regierung 
beantragten Arbeiten, ſoweit dies moglich, von däniſchen Arbeitern 
ins Werk ſetzen zu laſſen. 

Kopenhagen, 10. Febr. Das vom Könige erlaſſene proviſoriſche 
Finanzgeſetz ermächtigt die Regierung, die für den übrigen Theil des 
gegenwärtigen Finanzjahres beſtehenden Steuern und Abgaben weiter 
zu erheben und alle nothwendigen Ausgaben zu beſtreiten. 


Börsen- und Handelsdegeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berzin, 10. Februar. Neueste Handels- Nachrichten. Bei der 

Reise mehrerer Mitglieder der hiesigen Finanzwelt nach Brüssel handelt 
es sich nicht um die bulgarische Anleihe, sondern theilweise um 
Unterhandlungen wegen Einführung eines neuen Eisen- 
bahnpapiers, theilweise um ein grosses Finanzgeschäft, über welches, 
da sich dasselbe noch im Stadium der Vorverhandlungen befindet, sich 
nichts mittheilen lässt. Bei letzterem Geschäft ist auch die Oester- 
reichische Länderbank interessirt, deren General-Director von Hahn 
gleichfalls nach Brüssel gereist ist, Die Version, dass das letzt- 
gedachte Geschäft die Congo-Anleihe betreffe, wird von unter- 
richteter Seite bestritten. > die Indossamente auf Reichs- 
bank-Antheilen laut Erkenntniss des Reichsgerichts vom 18, Ja- 
nuar cr. in Sachen Gebr. Veit & Comp. contra Fiscus nicht dem 
preussischen Cessionsstempel unterliegen, so sind dieselben nach einer 
heut getroffenen Entscheidung der Sachverständigen Commission ohne 
diesen Stempel lieferbar. — An der heutigen Börse circulirte das Ge- 
rücht, die Norddeutsche Brauerei sei für den Preis von 4250000 
Mark in den Besitz einer hiesigen Bankfirma übergegangen, welche 
dieselbe in eine Actien-Gesellschaft umwandeln wolle. Das betreffende 
Bankhaus stellt dies indess eotschieden in Abrede. — Die Zeichnung auf 
die Actien der deutschen Portlandeementfabrik „Adler“ fallen 
zum grossen Theil ganz aus, theils werden dieselben etwa mit 3 pot. 
berücksichtigt. Die Actien der Gesellschaft wurden an der heutigen 
Börse bis 125 getrieben. — Die Lübecker Bank vertheilt pro 1835 
5% pCt. und die Creditanstalt für Handel und Industrie in 
Dresden 7 pCt. Dividende. — Die Berliner Lampen- und 
Broncenwaarenfabrik vorm. H. C. Stobwasser & Co., Actien- 
Gesellschaft, schreibt jetzt die Submission auf zurückzukaufende 
Mark 100000 ihrer Actien aus und zwar zum Course von nicht über 
90 pCt. — Der Aufsichtsrath der Pommerschen Zuckersiederei 
wird der General- Versammlung die Vertheilung von 20 Procent 
Dividende nach reichlichen Abschreibungen vorschlagen. — Wie 
dem „Börsen-Courier“ aus Brüssel depeschirt wird, bereitet die 
belgische Regierung einen Gesetzentwurf für die Conversion der 
gesammten belgischen 4proc. Rente in 34, pCt. vor. Demselben 
Blätte wird aus Wien berichtet, dass der Rückgang der Union- 
bank-Actien an der heutigen Wiener Börse auf das tenden- 
ziöse Gerücht zurückzuführen sei, die Regierung verweigere die Er- 
laubniss zur Emission von Actien mit hundert Gulden Nominal und 
verlange die Ausgabe von Actien über zweihundert Gulden. — Die 
Reichsbank in Frankfurt a. M. hat den Satz für ihre Discont- 
käufe im offenen Markt auf 2 pCt. redueirt. — Die Dividende der 
Grossen Berliner Pferdeeisenbahn-Gesellschaft pro 1835 
wird mit 11 pCt. in Vorschlag gebracht. — Die Stadt Wiesbaden 
beabsichtigt die Aufnahrze einer Anleihe von 6 Millionen Mark zu 
Bauzwecken, dieselbe wird 3½ oder 4procentig sein. 

Berlin, 10. Februar. Fondsbörse. An der heutigen Börse setzte 
sich die Hausse-Bewegung weiter fort, ohne dass neue Motive für die- 
selbe anzuführen wären. Auf dem Speculationsmarkte wären Credit- 
actien relativ vernachlässigt, dagegen zeigte sich eine lebhafte Kauflust 
für Disconto-Commandit-Antheile, die bis 202 avaneirten und 201,62 
schliessen. Auf dem österreichischen Eisenbahnmarkte verkehrten Dux- 
Bodenbacher Eisenbahnactien und Österreichische Localbahn-Actien zu 
anziehenden Coursen. Ein sehr lebhaftes Interesse zeigte sich wieder 
für verschiedene russische Eisenbahnactien, namentlich wurden Warschau- 
Wiener Eisenbahn- Actien, Balt sche Eisenbahn-Actien und Russische 
Südwestbahn Actien zu höheren Conrsen aus dem Markte genommen. 
Von den übrigen auswärtigen Bahnen erfreuten sich Gotthardbahn- 
Actien und Westsicilianer grösserer Beachtung. Heimische Bahnen 
waren gleichfalls fest. Das grösste Leben eptwiekelte sich auf dem 
Markt für ausländische Rente. Besonders russische Prämien-Anleihen, 
1880er Russen, sowie Ungarn, Italiener, schwedische 3½proc. Anleihe” 
und neue Serben gingen in kolossalen Summen zu steigenden Coursen 
um. Auch russische Prioritäten verkehrten in fester Haltung, und 
haben Wladikawkas, Iwaugorod-Dombrowo, Transkaukasische und 
Südwestbahn-Prioritäten neuerdings Avancen erzielt. Das Geschäft in 
speculativen Montanwerthen war zwar ohne Bedeutung, doch ist die 
Tendenz eine wesentlich festere. Namentlich für Bochumer Gussstahl- 
fabrik-Actien herrschte eine günstige Meinung. Auch Cassawerthe 
standen in guter Nachfrage. Es vewannen Wilhelmshütte 3%, pt., 
Höngener ®/, pCt., Annener Gussstahl 1 pCt., Berzelius und Hibernia 
u. Shamrock je ½ pCt. Sehr belebt war eine grosse Zahl anderer In- 
dustriepapiere. Von schlesischen Devisen gewannen Linke ½ pCt., wo- 
gegen Bieslauer Strassenbahn 3½ pCt. zurückgegangen sind. 

Merlin, 10. Febr. Produotenbörse, An der Productenbörse war 
die Stimmung matt und das Geschäft unbelebt. In Weizen fand 
wegen der um 1 M. herabgesetzten Notiz kaum ein nennenswerther 
Umsatz statt, in Roggen traten dagegen theilweise auf Grund von 
Petersburger Zusagen per Juli-Augnst Verkäufer zahlreicher hervor 
und konnte sich eine anfängliche Festigkeit nicht behaupten. Gegen 
gestrigen Schluss ging 1 M. verloren, von der eine festere Haltung 
schliesslich 1/,—1/, M. zurückgewinnen liess. In Loco waren Angebote 
hente schwächer und ist kein grosser Umsatz zu constatiren. — Gerste 
ruhig. — Hafer in den besseren Sorten beachtet; Termine sehr still. 
— Mais unverändert. — Mehl in fester Haltung. — Rüböl bei 
schwachem Handel 10 Pf, billiger. — Petroleum unverändert, loco 
24 M. — Spiritus hatte in Loco gute Zufuhr, die,nur 20 Pf. billiger 
Aufnahme fand, Auch Termine waren reichlicher offerirt und 20 bis 
30 Pf. billiger als gestern. 

Paris, 10. Febr. Zuokerbörse. Rohzueker. 88 pCt. fest, loco 
36,00 — 36,25, weisser Zucker, fest, Nr. 3 per 100 Kigr. 42,30, per Februar 
42,60, per März-Juni 43,10, per Mai-August 43,60. 

WLeonmdem, 10. Februar Snokerbürse, Havannazucker 14% nom., 
Rtiben-Rohrucker 14½. Ruhig. Centrifugal Cuba —. 


Telegrammo des Wolil’sehen Burenus. 
Stettin, 10. Februar, — Uhr — Min. 
9 


Cours vom 10. Cours vom 10. 9. 
Weizen. Matt. Rüböl. Geschäftsl. 
April-Mai...... 154 50/155 —]| April-Mai ....... 43 50] 43 50 
Mai-Juni ».....:. 156 50157 —| Septür.-October . 45 50 45 50 
Roggen. Matt, Spiritus. 
Apr Mal 8 133 501133 — ] looo 36 — 36 2 
Mai- Juni 134 — 134 — ] April Mai 37 30 37 30 
f Juni-J uli. 38 70 38 70 
Petroleum. Juli-August 39 40 39 40 
0 e 12 — 12 — 
Wien, 10. Februar. [Schluss-Course:] Schwücher. 

Cours vom 0 9, Cours vom 10. 9. 
1860er Loose — — — — | Unger. Goldrnte.. — —| — — 
1864er Loose... — — — 4% Ungar. Goldrente 102 17101 95 
Credit-Actien.. 299 40 299 50 [Papierrente 84 45 84 42 
Ungar. do. — — —— ISuber rente 84 75 84 70 
Anglo — — Pidon 126 30126 40 
St Ei A.- Cert. 264 20 264 50 [Oesterr. Goldrente . 113 30113 20 
Lomb. Eisenb.. 131 25 131 50 Ungar. Papierrente. 93 80 93 75 
Galizier 217 75 218 — HElbthalbahn.. .... 158 751158 50 
Napoleonsd’or. 10 02½ 10 03 Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten .... 61 90 l 61 92 | Wiener Bankverein. — — 


Berlin, 10. Febr. 5 Schluss-Course,] Sehr fest. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 10. |’ 9 
Cours vom 10. | 9. Posener Pfandbriefe 102 — 102 — 
Mainz-Ludwigshaf. . 100 70,100 30 Schles. Rentenbriefe 102 70102 70 


Goth. Prm.-Pfbr. S. I 107 50/106 40 
do. do. S. II 105 — 103 70 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 10 88 20 

Gotthard-Bahn..... 113 50 113 60 

Warschau-Wien.... 236 — 234 — 

Lübeck-Büchen ... 161 40 161 40 Breslau-Freib. 41/,0/, 103 301103 20 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. nr 9% Lit. E 99 10 99 10 

8 72 Bere 0. 1002ů29d:àd— —(— — 
Breslau- Warschau. 67 67 20 4½% 1879 105 20 


Ostpreuss. Südbahn 123 70123 80% 29 9 105 60 
Bank -Actien. R. O. U-Bahn 4% Ul. 103 20 


i Mähr.-Schl.-Ctr.- B. 60 60 60 40 
Bresl. Discontobank 84 60 84 50 Ausländische Fonds. 


F Italienische Rente.. 98 50] 98 50 
7 — Ta est. 4% Goldrente 91 40| 91 80 
Disc.-Command. ult. 202 — 201 10 do. 41/0, Papi 
Oest. Credit-Anstalt 499 —|497 5o| 40. 4½0% Bapierr. 68 —| 67 60 
Schles. Bankverein. 101 S0 101 90| 40. 1880, Silber. 68 20) 68 10 
0. 1860er Loose 118 —|117 50 
Industrie-Gesellschaften. Poln. 5% Pfandbr.. 62 70) 62 40 
Brsl. Bierbr. Wiesner 92 —ı — —| do. Liqu.-Pfandb. 56 90| 56 30 
do. Eisnb.-Wagenb. 111 50/111 — | Rum. 5% Staats-Obl. 94 50) 94 10 
do. verein. Oelfabr. 64 —| 64—| do. 6%, do. do. 105 10/105 — 
Hofm.Waggonfabrik 111 50/111 70 Russ. 1880er Anleihe 86 80 86 60 
Oppeln. Portl.-Cemt. 95 50] — —| do. 1884er do. 99 25 99 30 
Schlesischer Cement 128 75128 50 do. Orient-Anl. II. 62 60) 61 60 
Bresl. Pferdebahn.. 132 — 135 50 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 95 60 95 40 
Erdmannsdrf. Spinn. 84 90 85 — do. 1883er Goldr. 112 10/111 90 
Kramsta Leinen-Ind. 128 — 123 — | Türk. Consols conv. 14 70| 14 80 
Schles. Feuerversich. — —1442— do. Tabaks-Actien 82 70} 83 — 
Bismarckhütte..... 105 50/105 80% do. Loose 34 40 34 40 
Donnersmarckhütte 31 70 31 20 Ung. 4% Goldrente 82 60! 82 50 
Dortm. Union St.-Pr. 57 20| 56 80 do. Papierrente . 75 90) 75 80 
5 7 15 5 85 60 Serbische Rente ... 81 100 81 — 
„do. 4½9% Oblig. 100 == Banknoten. 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 112 —|112 — Oest. Bankn. 100 Fl. 161 50161 55 
Oberschl. Eisb.-Bed. 31 70| 32 10 Russ, Bankn. 100SR. 201 05200 30 
Schl. Zinkh. St.-Act. 116 50116 20 do. per ult. 201 50/200 50 
do. St.-Pr.-A. 117 500118 40 Wechsel 2 
eins: DR Da = 
at. — 28 7 Amsterdam 87... — —1109 9 
3 London 1 Lotrl. 8 T7. — — 20 42 
Inländische Fonds. 0 „„ — 20 35 
Deutsche Reichsanl. 105 10105 10 Paris 100 Fres. S T. — = 81 10 
Preuss. Pr.-Anl.de55 138 20,158 20 Wien 100 Fl. 8 T. 161 50,161 50 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 —|105 —| do. 100 Fl. 2 M. 160 75160 75 
Prss. 3½% cons. Anl. 99 90 99 90 Warschaul00SRST. 201 — 200 10 


Privat-Discont 1/8 0%. 
Berlin, 10. Februar, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 


Breslauer Zeitung.] Etwas schwächer. 
Cours vom 10. 9. Cours vom 10. 9. 

Oesterr. Credit. .ult. 498 —|497 50 Gotthard ....... ult. 113 37 113 50 
Disc.-Command. ult. 201 62201 12 Ungar. Goldrente ult. 82 62 82 25 
Franzosen .. . . ult. 426 50427 — | Mainz-Ludwigshaf. . 100 50100 25 
Lombarden ult. 214 — 214 50 Russ. 1880er Anl. ult. 87 —| 86 37 
Conv. Türk. Anleihe 14 62| 14 75 [Italiener ult. 98 37| 98 37 
Lübeck - Büchen.ult. 161 25161 — | Russ.II.Orient-A.ult. 62 25 61 50 
Dortmnnd - Gronau- Laurahütte . ult. 85 50| 85 25 
Enschede$t.-Act.ult. 62 7 62 25 | Galizier..... ‚ult. 87 75 88 12 
Marienb.-Mlawkault 57 87 58 25 Russ. Banknoten ult. 21 50/200 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 96 25 96 8, Neueste Russ. Anl. 99 25 99 12 


Serben 80 87 80 75 | 

Frankfurt a. M., 10. Februar, Mittags. Credit-Actien 240, 62. 
Staatsbahn 212. 75. Galizier 175, 62 Fest. 

Köln, 10 Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
1000 — —, per März 16 55, per Mai 16, 80, Roggen loco — —, per März 
13, 15, per Mai 13, 50, Rüböl loco 24 —, per Mai 23, 90. Hafe: 
10% 14. 25. 


DE 


Ungar. Credit 306, 25. 


Berlin, 10. Februar. [Schlussbericht.] > 
Cours vom 10. 9 Cours vom 10. 9. 

Weizen. Flauer. Rüböl. Ruhig. 

April-M ai 151 201152 — | April-Mai....... 43 80; 43 90 

Septbr.-October.. 161 50/162 25] Septbr.-October.. 45 80) 45 80 
Roggen. Matter. 

April- Mai 135 — 135 50 Spiritus. Matter. 

Mai- Juni 135 75 188 251 Ie 37 10 37 30 

Septbr.-October.. 139 25139 75] April- Mai 38 40 38 50 
Hafer. Juli-Angust ..... 40 40| 40 50 

April-Mai........ 126 50126 75] August-Septbr. .. 41 10) 41 20 

Mai-Juni........ 128 25128 25 


Paris, 10. Febr. 3% Rente 81, 70. Neueste Anleihe 1872 109, 42. 
Italiener 97, 70. Staatsbahn 528, 75. Lombarden —, —. Fest. 
#aris, 10. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schinss Course,] Träge. 


Cours vom 10. 9. Cours vom 10. 9. 
iproc. Rente 81 55 81 70 Türkische Loose... — —| — - 
Amortisirbare ..... 84 02] 84 10 Orientanleihe U... — —ı — - 
proc. Anl. v. 1872. 109 30|109 40 Orientanleike II... — —| — - 
tal. 5proc. Rente. 97 65 97 82 Goldrente, österr. 913%, | 917g 
Jesterr. St.-E.-A... 530 — 528 75 do, ungar.öplt. — — — 
Lomb. Eisb.-Act. 277 501278 75 do. ungar.4pOt. 82 — 817¼ 
Fürken neue cons. 14 77 14 80 1877er Russen 100 40 — — 

London, 10. Februar. Consols 100, 09. 1873er Russen 988%. 


Wetter: Frost. 
Landon, 10. Febr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platzd’s- 


ont 1½ pCt. — Bankeinzahlung — bed äterl. — Bankauszahlung 
— Pfd. Sterl. Fest. 
Cours vom 10. 9. Cours vom 10. 9. 
Zansoles e 100 09 100 09 Silberrente ........ 67 = 67 — 
Preussische Consols 103½ 103% Papier rente — — — — 
tal. 5proc. Rente. 97 —| 97 Ungar. Goldr. 4proc. 81¼ 81 
Lombarden 11 01/ 11½ | Oesterr. Goldrente . 89 ] 89%, 
proc. Russen de 1871 99 — 99 Berlin un em sangen — 20 54 
proc. Russen de 1872 983%, | 99 Hamburg 3 Monat — — 20 54 
proc. Russen de 1873 98½½ 98% | Frankfurt a. ... — — 20 54 
Anhee . — — | — — [Wien — 12 80 
Türk. Anl., convert. 14% 14% Paris — 25 37 ½ 
mifieirte Egypter. 645% | 64½ [Petersburg. — —1 236 
Hamburg, 10. Feb, uar. [Getreidemarkt.] (Schlussberich:.) 
Weizen loco fest, holsteinischer loco 150—156. — Roggen loco 


fest, Mecklenburger loco 135-142, Russischer fest, loco 102-106 
— Rüböl ruhig, loco 42½. — Spiritus fest, per April-Mai 27, per 
Juli-August 27, August September 28½¼, September - October 29¼. — 
Wetter: Milder. 

Amsterdam, 10. Februar. [Schlussbericht.] Weizen loco 
höher, per März 203, —, per Mai —, —. — Roggen loco unverändert, 
per März 131, —, per Mai 133, Rüböl loco 25, per Februar 
24%, per Herbst 25½. — Raps per Herbst —, —, per Frühjahr —, —. 

nris. 10. Februar. |Getreidemarkt.) (Schlussbericht.) Weizer 
ruhig, per Februar 21, 90, per März 21, 90, per März-Juni 22,25, per 
Mai- August 22, 75. Mehl ruhig, per Februar 48, 10, per März 
48, —, per März-Juni 48, 25, per Mai-August 49, 25. — Rüböl träge, 
per Februar 55, 75, per März 56, 25, per März-Juni 56, 75, per Mai- 
August 58, —. Spiritus ruhig, per Februar 48, 25, per März 
48, 75, per März-April 49, —, per Mai-August 49, 50. — Wetter: Kalt. 

Paris, 10. Februar. Rohzucker loco 36-36, 25. 

London, 10. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Der Nebel hinderte das Geschäft. Weizen stetig, Uebriges fest. Fremde 
Zufuhren: Weizen 4290, Gerste 2150, Hafer 6580 Qutrs. Wetter —. 

London, 10. Februar. Havanuazucker 149/, nominell. 

Liverpool, 10. Februar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen. Davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 

Glasgow, 10 Februar. Roheisen 39,7. 


Abendbörsen. 
Wien, 10. Februar, 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 299, 40. 
Staatsbahn 264, 20. Lombarden 131, 25. Ga- 


wer 
soldrente —. 
balın 158, 75. 


240 62 
»ardt 109, 30. 


1880er Russen 
ELITE TEEN Far EWR TLTENG dd . TERN TI re nenn 


Anna, k., ebenda. — 
ſtraße 23, Schmidt, Br 
Arbeiter, ev., Mariannenſtraße 4, Eckwerth, Ottilie, k., ebenda. 


T. d. Lohngärtners Wilhelm, 10 J. — 
Maurerwwe., 46 J. — Guttmann, Louis, Eiſenbahnbureaubeamter, 41 J. 
— Schwan, Chriſtian, Schuhmachermſtr., 78 J. — Sch 
T. d. Arbeiters Georg. — Kuöppel (Knäppel), Dorothea, 

ausbeſitzerfrau, 66 J. — Ulbrich, Wilhelm, emer. Lehrer, 76 


Schneidermeiſterwittwe. — Windiſch, Paul, Handlungsdiener, 25 
Schwermer, Arthur, 


61 J. — Püſchel, Magda, T. d. Zeugſchmieds Guftav, 
mann, Ida, T. d. Korbmachers Goütfeled, 3 J. — Sch 
T. d. Generallandſchaftsbeamten Bruno, 1 Tag. — Loch, Joſef, Knecht, 
62 J. — Simon, Auguſt, Arbeiter, 50 


[324] 


erprobten Malz⸗ 
II. Pietsen & Co. ſind in der 


217,5. Oesterr. Papierrente —, =, 
Apr Ungarische Go.rent® 
Geschäftslos. 

Frankfurt a. M., 10. Februar. 6 Uhr 55 Mis uten. Urwlltactien 
5 213, —. Lombarden 105, —. Mainzer —, —. Goti- 

est. 

Hamburg, 10. Februar, 8 Uhr 49 Min. Creditactien 240, 50. 
5½. Russ. Noten 201, 50. — Tendenz: Still. 


Marknoten öl, 50. Oestert. 
102, 30. Elbthal- 


Som Staudesamte 10. Februar. 
Aufgebote 


Standesamt I. Ortmann, Oskar, Schloſſer, k., Monhauptſtraße 19, 


Grammel, Ottilie, geb. Sperling, k., Urſulinerſtr. 21. — Corvin, Bern⸗ 
hard, Gaſtwirth, k., Tarnowitz, Haunſa, Franziska, geb. Adamek, k., Münz⸗ 
ſtraße 6a. — Stiller, Paul, Feuerwehrmann, k., Antonienſtr. 16, Morawe, 
Anna, ev, ebenda. 


Standesamt II. Müller, Paul, Kutſcher, k., Mariannenſtr. 11, Tanz, 
Schmidt, Ernſt, Pflanzg., ev.⸗luth., Lehmgruben⸗ 
Emilie, ev.⸗luth., Gabitzſtraße 75. — Frötel, Carl, 


Sterbefälle. 
Standesamt I. Scholz, Thereſia, Köchin, 51 J. — Ittmann, Anna, 
Janetzky, Caroline, geb. Schikade, 


umann, todtgeb. 
eb. Neugebauer, 


x — 
Cie, 
3 


oradinski, Carl, Lackirer, 50 J. — Stiller, Augufte, geb. 


S. d. Cigarrenmachers Carl, 3 M. 
Standesamt II. Schneider, Roſalie, geb. Ertelt, Dienſtmannsfrau, 
1 J. — Groß: 
eibner, Martha, 


8 J. — Kunte, Aug., geb. Nietſch, 
chneiderfrau, 70 J. — Leupold, Emma, T. d. Güterbodenarb. Friedrich, 
J. — Preuß, Pauline, Näherin, 45 J. 


| Technicum Mittweida 
— Sachsen. — 


Maschinen - Ingenieur- Schule 
Werkmeister - Sehule, 


Vornehmes Fest- und Hochzeitsgeschenk. 
Prometheus-Gru pe 2 


von Ed. Müller, Original in der Königl. Nationalgalerie zu 


Berlin, Höhe 80 Ctm., in Elienbeinmasse. Preis 160 Mark. 


Bruno Richter, Kunsthandig., sehe 


Bei Schwäche zuſtänden, ! welche die Folge chronischer Krankheiten 


(Lungen⸗Krankheiten, Nieren⸗Krankheiten, bösartige Geſchwülſte ꝛc.) ſind, 
empfiehlt ſich an Stelle des Kaffees und Thees der Gebrauch des reinen, 
entölten Cacaos, der einmal die ſchädlichen narkotiſchen Wirkungen jener 
nicht hat, anderſeits aber wegen ſeines hohen Gehalts an Proteinſtoffen 
rade für Schwächezuſtände von nicht zu unterſchätzendem Nährwerth iſt. 
er Cacao muß natürlich rein und von feinſtem Geſchmack ſein, und iſt 
Blookers holländiſcher Cacao beſonders zu empfehlen. 


[2971] 


Die feit Jahren bei Huſten, Heiſerkeit, Hals⸗ und Bruſtleiden 
tract⸗Präparate (Schutzmarke „Huste Nicht“) von L. 
änzelmarkt⸗Apotheke zu haben. 


Städt. h. Mädchenſchule am Ritterplatz. 

Wiederholt mir zu Ohren gekommenen Gerüchten gegenüber, als ſei die 
meiner Leitung unterſtellte Schule überfüllt, ſehe ich mich genöthigt, endlich 
einmal mit der Erklärung entgegenzutreten, daß jene Gerüchte wohlbe⸗ 
kannten Urſprungs auf Unwahrheit beruhen. In die unterſte Klaſſe (für 
Kinder von 6 Jahren) könnten z. B. leicht noch 20 Schülerinnen für dieſe 
Oſtern aufgenommen werden. Meine Sprechſtunden an Wochentagen ſind 
von 12—1 Uhr. 54 Director Dr. Luchs. 


Wirthſchaftliches Töchter⸗Penſtonat 5 


von Frau Degenhard in Gr.⸗Sedlitz (½ St. Bahnfahrt v. Dresden). 


205 


Anleitung in Haus⸗, Land: und Gartenwirthſchaft. Beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Charakterentwickelung gewidmet. Penſionsbetrag 600 M. pr. Jahr. 


Auskunft reſp. Referenzen Herr Park⸗Obergärtner Heinze, Thiergartenſtr. 


F. Buchal, Weinhandlung, Junkernſtr. 21. 


* Erhalte täglich che: Sendung [1510] 


#. holländiſcher Auſtern. 


In meinen Weinſtuben Dizd. 1,50 Mk. 


Oder-Rheder eien. 


Mit Eröffnung der diesjährigen Schifffahrtsſaiſon treten für die 
Beförderung von Gütern auf Binnengewäſſern die von den unterzeichneten 
Rhedereien gemeinſam erlaſſenen Verfrachtungsbedingungen und Ladeſcheine 
5 vom 31. Januar d. J. ſowie des Schlepplohntarifs für be⸗ 

adene und leere Fahrzeuge in Kraft. Exemplare der Bedingungen und 
Frachtbriefe können vom 15. d. Mts. ab und zwar 
1 Exemplar eee ee für 10 Pf., 
100 Stück Ladeſcheine für 1 Mark 
bei den unterzeichneten Rhedereien, deren Vertretern und bei der Genoſſen— 
ſchafts⸗Druckerei zu Breslau in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 6. Februar 1886. [931] 
Frankfurter Gütereiſenbahn⸗ Das Oderdampfſchifffahrts⸗ 

Geſellſchaft. Comptoir von Chr. Priefert. 
e eee eee verein. Schiffer 

Stehr & Schartmann. Krauſe & Nagel. A. Wolff. 
Märkiſche Dampfſchleppſchifffahrts⸗Geſellſcha t Ed. Schulze u. Gen. 

in Fürſtenberg a. Oder. 


Oder-Rhedereien. 


9 * ae @ en et wie A —— 
ie Frankfurter Gütereiſenbahn⸗Geſellſchaft durch ihr Verkehrs⸗ 
Burcau daſelbſt . 26. 8 20 

2) Das Oderdampfſchifffahrts⸗Comptoir von Chr. Priefert 
durch W. Gelübke Wwe. 

3) Die Oderdampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft verein. Schiffer durch 
©. Flie gener. 

4) Die Rhedereien Stehr & Schartmann, Krause und 
Nagel, ſowie A. Wolff durch Rothenbücher, Maass 
und Lüdleke. 

Güter oder Kähne, welche durch andere Procureure oder Verladungs⸗ 
Bureaus übernommen bezw. verladen werden, ſind auf der Oder von 225 


Beförderung durch uns ausgeſchloſſen. 4 hie 
Im Intereſſe der prompten Güterbeförderung machen wir hiervon 
Miene, 
reslau, am 8. 


ebruar 1886. 
Frankfurter Gütereiſen⸗ Das Oderdampfſchifffahrts⸗Comptoir 
bahn⸗Geſellſchaft. von Chr. Priefert. 
Oderdampfſchifffahrtsgeſellſchaft vereinigter Schiffer. 
Stehr K Schartmann. Krause k Nagel. A. Wolf. 
Märkiſche Dampfſchleppſchifffahrts⸗Geſellſchaft Ed. Schulze 
a u. Gen. in Fürſtenberg a O. 


Verlag von Julius Springer in Berlin N. 


Soeben erschien: 


ochlasweller und kein Ende dar Forschung, 


Ein Beitrag 


zur 
Schlagwetterfrage aus der Praxis für die Praxis. 
Von f 
B. Otto, 
dipl. Bergingenieur und Markscheider, 


Preis M. 2,40. [2203] 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung, 


Einladungskarten 


zum Mittagessen, Abendessen, The dansant u. s. w.; 


Menu- und Tischkarten 


in grosser Auswahl und neuesten Dessins, 


Cotillon-Orden u. Touren 


empfiehlt [1856] 


N. Raschko jr. 


Hof-Lieferant, Papierhandlung u. Druckerei, Ohlauerstr, 4, l. 


Hötel zur Goldenen Gans. 


Anerkannte gute Küche, billige Weine und diverſe Biere (keine Hotel⸗ 


preiſe). Diners und Soupers von 2 Mark an. Schöne Räumlichkeiten 
zur Abhaltung von Hochzeiten und anderen Feſtlichkeiten. [2241] 


A. D. Heinemann, 


Königlicher Hoflieferant. 


Colossale e 
Z 


Lotterie und Ulmer Münsterbau-Lotterie, 
welche im öM Falle gewinnen 


240,000 Mark Geld 


Hauptgewinne ber: 

Cölner Dombau-Lotterie Marienburger Geld-Lotterie 
je 1 à 75,000 und & 30,000 Mark Geld J je 1 & 90,000 und à 30,000 Mart Geld 
1 A 15,000; 2 à 6000 are 1 & 15,000; 2 à 6000 453 
5 à 3000; 12 à 1500 2c. 2c. „ 7 5 à 3000; 12 A 1500 zc. 2c. 5 
Ulmer Münsterbau-Lotterie: Haäuptgew. 75, 000; 30,000 u. 10,000 M. Geld:c. 


Caesar Borchardt, Berlin SW.,‚Leipzigerstr.48, 
Einzelne Looſe zu obigen Lotterien verſende ich franco incl, Lifte für M. 3,50. 
210,000 Mark baar. 


Flügel und Pianinos, 


rad⸗ und kreuzſaftig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
bad d Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
Vie gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 


leweg's Pianoforte⸗Fabrik, 
Breslau, Brüderſtraße 10 aſb. 


i 


AH Une und 


= 
= 
= 
= 
= 
— 
—— 


[ 


und find au 


* 
[7710] 


Wegen vollit. Auflöſung meines Eiſenwaaren⸗Geſchäftes bis 
18. Februar verkaufe ſämmtl. Artikel unter dem Selbſtkoſtenpreis. 


Louis Kleinberg, 


Kupferſchmiedeſtraße 19. 


— Patent 
1 5570. 
HE Verſchieb⸗ 7 

bares AN 


A. Kammerich & Co., 


a anni Satenfen, 

nicht theurer als Holz. 

Schwarze u. verzinkte Wellbleche. 
Wellblech⸗Dach⸗Bauten. 


und Koſten⸗Anſchläge gratis. 


Generalvertretung für Schleſſen * 


— as Dolen Da Niederlage u. Generalvertretun 
reslau, Breslau 
M. L. Buch, s M. L. Buch, 5% 


aden⸗,„ Um⸗ und Neu⸗ 
bauten werden angenommen, 
Schattendecen 
Dürr Gewärhähänier. 
Ventil. Glas⸗Jalouſien 
in vereinfachter 
—"praftiicher Gonftenchon — 


von 4 Mark an. 


Für Tiſchlermeiſter werden auch Jalouſieſtäbe 
zu Noll⸗Jalouſien abgegeben. 


W 
-Jalousieen 


ufzug und Selbst- 
steller liefert in altbewährter 


Gute die erliner 
Inlousie-Fabrik 


* 
vi 


N 


d 


222 


/ 

innen 2 | 
nen, ION, 
| mei -I 
Flügeln. 1 


Holz⸗Tapete gegen feuchte Wände. 


Hamburg-Berliner Jalousie-Fabrik, 


llale: Breslau, Ring 2. 


David Grove, 
Berlin SW. und London. 


Engliſche Ventilcloſets 
eee 
und Wajchtijche von englifchem 
Jene, 
Jenning’s Patent, 
Blackmann'’s Ventilator. 
geuoſſen Borzugspreife. 


Berlin N., 


Zeichnungen 


und Poſen 


} in Görlitz: R. Bellardi, Uferſtraß 

Vernete 9 Glogau: L. 8 

—— Alex. Kornatzki, 
eln: Osear u if 

Neiſſe b. —— Aſchbemslſtes, 

Kattowitz: U. Kleemann, 

Gleiwitz: A. Dowerg, 


Strehlen: Wun. Schnell, 


wa 


von» 
Wu Mn Tr 


1678] 


. EEE DEE TEE (. 


& Zweite Beilage zu Nr. 103 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 11. Februar 1886. — Donnerstag, den 11. Februar 1886. 


Die Erd⸗ und Böſchungs⸗ rr pre a ec zur Herſtellung der Nebenbahn 
Schiedlow⸗Leipe (Seitenflügel der Nebenbahn Oppeln⸗Neiſſe), etwa 115 000 
— Boden⸗Bewegung in einem Looſe umfaſſend, ſollen verdungen 

erden 2000 

Die mit entſprechender Aufſchrift verſehenen Angebote ſind bis zum 
Donnerstag, den 25. Februar d. J., Vormittags 9 Uhr, an den 
Abtheilungs⸗Baumeiſter Sommerfeldt in Wilhelmsthal bei Oppeln ver⸗ 
ſiegelt und portofrei einzureichen, woſelbſt zu dieſem Zeitpunkte ihre Er⸗ 
öffnung in Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber ſtattfinden ſoll. 

er dem bezeichneten Beamten find die Bedingungen u. ſ. w. zum Preiſe 
von 2 Mark zu beziehen, auch die Zeichnungen und Berechnungen in deſſen 
m: ner N 

Oppeln, den 4. Februar 1886 


Königl. Eiſenbahn Betriebs Amt. 


Gerichtlicher Verkauf! 
das zu Bernhard * 


Inhaber Friedrich Eberhardt, Concursmaſſe, 5 
hörige Waarenlager, beſtehend in: 


Weißwaaren, Rüde, Spitzen, Cravatten z. 
und Laden⸗ Utenfilien, 


beabfichtige ich, im Ganzen meiſtbietend zu ü Die Be⸗ 


ſichtigung kann 
Weidenſtraße 32, I., 
Freitag, den 12., und Sonnabend, den 13. d. M., 
von 11—2 Uhr Mittag 


erfolgen; die gerichtliche Taxe liegt zur Einſicht aus. 


Schriftliche Offerten nehme bis Montag, den 15. d. Mts., 
Abends 6 Uhr, entgegen. 


Breslau, den 10. Februar 1886. 


Ferdinand Landsberger, 


Concursverwalter. 


schen, 


* 


Bekanntmachung. 


In dem Concurſe über das Vermögen der Firma: 


Fleischmann & Stenzel hier, 
Inhaber: der Kaufmann F. W. Fleischmann hier, 


Schuhbrücke Nr. 53, ſoll eine Abſchlagsverzahlung von 12½ pCt. 
vorgenommen werden. 

Nach dem auf der Gerichtsſchreiberei XVII des hieſigen Königli en 
Amts⸗Gerichts niedergelegten Verzeichniß beit die Summe ef A 
rückſichtigenden Forderungen Mk. 38 10 1 Pf. . 
. der verfügbare Maſſenbeſtand in ca. Mik. 7 108.00 8 
beſteht 

Dieß wird mit Bezug auf die 88 139--141 d. R.⸗C.⸗O. Me zur 


öffentlichen Kenntniß gebracht. 
1 3 "F 10 17175 1886. 


Ferdinand Landsberger, 


Concurs⸗Verwalter. 


Conſum⸗ u. Spar⸗Verein Laurahütte E. G. 


General: :Rerfammlung 
Sonntag, den 14. Februar 1886, Nachmittags 3 Uhr, 
im Hüttengaſthauſe. 


Tages Ordnung: 

Jahresbericht pro 1885. 

Beſchlußfaſſung über Vertheilung des Reingewinnes und Decharge— 

Ertheilung dem Vorſtande. 

3) Ergänzungswahl des Vorſtandes und Verwaltungsraths. 

Die Mitglieder haben ſich durch Vorzeigung des Statutenbuches zu 
legitimiren. 939 
Der Verwaltungsrath des Conſum⸗ u. Spar⸗Vereins |" 

zu Laurahütte 
Eingetragene Geno enſchaft 
gez. Beyer, Vorſitze 


Submiſſion. 


Die Lieferung des Bedarfs an Betriebsmaterialien für das 
Jahr 1886/87 als: 
27 000 Nge. Zündſchnur, 


150 Stck. Schrotſägen, 


150 Kur. baumwollene Dochte, 200 =: ER eiſerne, Nr. 4, 
700 ungebleichteBaummolle, 2000 = Nr. 2, 
75000 = Wagenfett, 100 Sch. 12“ ET 
1700 = Talg 860 100 dto. 
= 2 8 dto. 
€ üne Seife, 2000 = geſchm. Kopfägel, 
1000 gi € 500 Praht⸗ Kopfnägel, 
1000 Bleiweiß, 600 = Draht⸗ Lattennägel, 
150 Salmiak, 12000 = „½ ͤBrettnägel, 
10 000 Bg. Schmirgelleinwand, 2700 = ji 185 
1200 K. fein Hanf, 1500 
1.000 = fein Dan ſſchnur, 4000 Brobtfchinbefnägel, 
1 500 ord. 5 000 K. Graphit, 
4000 = Werg, 500 = Walzblei, 
10000 : Putzwolle, 100 = Bleidrah t 
120 Bindfaden, 400 = Stopſbüchſenſchnur, 
200 Mir. weiße 1 500 Gummiſchnur, 
2500 graue o. 3000 = Gummiplatte, 
100 = a Flanel 1300 Patentpackung, 
200 dto. 1500 Bch. Patronenpapier, 


1800 K. Malie Leder, 
ſoll im Wege der Subipiffton vergaben werden. 
Offerten auf dieſelben find frantirt, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
Suhmiſſion auf an d von Betriebsmaterialien“ 
i 


bis zum 25. Februar d. J. an die unterzeichnete Verwaltung einzu⸗ 


reichen, von welcher auch die Submiſſionsbedingungen bezogen werden 
können. [938] 


Kattowitz, den 9. Februar 1886. 


von Tiele-Winckler'ſche Factorei⸗Verwaltung. 
Feuerfeſter Ouarzſchiefer. 


Aus meinem eigenen Steinbruch in Krummendor Gier 
Strehlen, liefere En & 


Behauenen feuerfe 


kur Herſtellung von Gewölben 
rücken bei Schweiß⸗ und e 
Dee bei Zinkhütten und zur ? 


ofenſchächten; 
Quarzſchieferabfälle 


zu feuerfeſtem Mörtel A zur Fabrikation von Dinasſteinen ꝛc. 


Kryſtallquarz für Glashütten. 


Krummendorf bei Prieborn, im Februar 1886. 


. Lux. 


und der Verkleidung von Feuer⸗ 
ur Schachtmaneruen” der 
Ausmauerung von Cupol⸗ 


ſten Quarzſchiefer 25 


Stollen r 


Al rechtsſtr. 12, 3 
Anmeldungen für Oſtern täglich 
v. 12—1 Uhr. Dr. Karl Mittelhaus. 


Von Ostern ab befindet sich meine 


höhere Mädchenschule 


im Gartenhause Matthiasstrasse 81. 


Eugenie Richter, 


Moltkestr. 18, Sprechst. 2-3 Uhr. 


Ein oder zwei Knaben fineden bei 


einem Paſtor auf dem Lande (in der 
Nähe von Breslau) Aufnahme und 


Vorbereitung bis Tertia des 
Gymnaſiums. Offert. unter P. P. 59 


‚Jan die Exped. der Bresl. Ztg. (2522 


Damen ⸗Coſtümes 


von tadelloſem Sitz, nach neueſten 
Schnitten u. Modellen werden 1.61 
fertigt Gräbſchnerſtr. 43, 1 Et. 


Masken⸗Garderobe, 
mit neuen Masken und 9 
empfehlen billigſt [2610 
Stibor u. Neumann, 
Neumarkt 9, Eing. Ziegenſtr. 


Geiſtreiche junge Damen, 


die mit einem Herrn in Briefwechsel 


— ftreten wollen, werden aufgefordert, 


ihren erſten Brief niederzulegen unter 


A. B. Poſtamt 10. Die Correſpon⸗ 


denz kann auch von Seiten der 
Dame unter Chiffre geführt werden. 


Ein — von er 
nehmem Aeußern und durchaus 
ehrenhaftem Charakter, Inhaber 
eines frequenten, umfangreichen | 
Geſchäfts in einer großen Stadt, 
dem es an Damenbekanntſchaft 
mangelt, wünſcht ſich zu ver⸗ 
heirathen. Junge Damen oder 
Wittwen im Beſitz eines dispo⸗ 
niblen Vermögens von 50,000 
Mark, welche geſonnen ſind, 
dieſer wirklich ernſthaft ge⸗ 
meinten Verbindung näher zu 

treten, wollen ihre Adreſſen vers 
trauensvoll an die Exped. der 
Bresl. Zeitung unter Chiffre 
„Hoffnun 

Shengſte Discretion Ehren⸗ 

ſache. 2087 


51“ einſenden 


Zur Uebernahme einer hieſigen 
Weingroßhandlung U 
mit K ein Kundſchaft wird ein 


ſtiller Thei Inehmer mit einer 


baaren we von ca. 18000 Mark 
3 Gefl. Off. bef. sub Chiffre 
I. 839 und Auskunft erth. Rud. 
Moſſe, Annoncen⸗Expedition, Bres⸗ 
lau, Ohlauerſtr. 851. 880] 


Zu den ee Geld⸗ 
Lotterien: 


Kölner Dombau 


Ziehung am 25. u. 26. d. Mts. 
Orig.⸗Looſe a 3 M. 50 Pf. 
Marienburger 


19.—22. April, 
Orig.⸗Looſe a 3 M. 25 Pf. 
(ausw. Porto u. Liſten 90 Pf.) 
verkauft u. verſendet ſoweit Vorrath 


J. Juliusburger, 


Breslau, Neue Graupeuſtr. 2. 


1 


Original-Loose à 3½½ Mk. 
Ziehung 25. und 26. Februar, 
Porto und Liste 30 Pf., 
empfiehlt und versendet 

3 
Jos. Husse, ag 20. 
dogenähen der 26] 

| "dem Schweidnitzer Keller. 


20. Kölner Gl 
Dombau-Lotterie 


Sidunga am 25. u. 26. Februar er. 


tgeldgewinne: eg 


75000, 30000.15000, 


2 à 6000, 5 à 3000, 12 à 1500 etc. 
Kleinſter Gewinn Mk. 60. 
Original⸗Looſe a mM. 3,25. 
Berlin C., 
Spandauerbr. 16. 


D. Lewin, 


für Preuß iſche 
Looſe erſter Klaſſe die höchſten 
Preiſe. [2581] 
Herrmann Ehrlich, 
Nicolaiſtraße Nr. 32, II. Etage. 


Zwei echte, ausgezeichnete Cre- 


ich zahle 


moneser Geigen, von Francesco 
Ruggeri für 700 Mk. u, von Lau- 
rentius Storioni für 200 Mk., sind 
zu verkaufen. Offerten beliebe man 
an Herrn Domorganist Witt in Gr.- 


Glogau zu richten, [2202] 


Pe e e ung 

Berlin, Ring 14, II. 1012, 2-3. 

8 Karl Mittelhaus’ 
3 höhere Knabenſchule 


geſellſchaft 
nn | Vereinigte Künstanstaften 
e [Treutler, Conrad und Taube 
Cölner Dombau- zu Neurode 


an 

Er 
— — 
ee 
arm! 
— 


CHUAN 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des 3 
manns [2192] 


Reinhold Sommer 
zu Striegau ift heute, 
am 9. Februar 1886, 

Vormittags 11 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Emil Steiner zu 
Striegau iſt zum Concursverwalter 
ernannt. 

Concursforderungen er 

bis zum 3. März 1 
bei dem Gerichte en 

Es iſt zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände, ſo⸗ 
wie zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 

auf den 9. März 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtung auferlegt, von dem Be⸗ 
fie der Sache und von den for: 
5 für welche ſie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem r re 

bis zum 8. März 1 
Anzeige zu machen 
Striegau, re 9. Februar 1886. 


als Geſchtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗ Gerichts. 


Bekanntmachung. 
In unſer . iſt 
heute unter Nr. 173 die zu Nieder⸗ 
Hermsdorf unter der Firma: 
Wilhelm Fuhrmann & Comp. 
Wolmsdorfer Marmorbruch 
beſtehende Handelsgeſellſchaft mit dem 
50 895 eingetragen worden: 


1) daß dieſelbe am 28. En 
5 begonnen, 926] 

2) daß die Geſellſchafter find: 

a. der Hausbeſitzer Wilhelm Fuhr⸗ 
eg} zu Nieder:Hermödorf, 

b. der Hausbeſitzer und Handels— 
mann Auguſt Schubert zu 

Nieder⸗Hermsdorf, 

c. der Hausbeſitzer und Böttcher⸗ 
meiſter Julius Frieſe zu 
Nieder⸗ Hermsdorf, 

d. der Bergmann Julius Herzog 
zu Altwaſſer 

3) daß die Beſugniß, die Geſellſchaft 
zu vertreten, nur dem Hausbeſitzer 
Wilhelm Fuhrmann zuſteht. 

Waldenburg, den 19. Januar 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Procurenregiſter His 


die unter Nr. 12 eingetragene, dem 

Buchhalter Franz Rummler zu 

Neurode von der offenen 8 
[21 


ertheilte Brocura zufolge Verfügung 

vom heutigen Tage gelöſcht worden. 
Neurode, den 8. Februar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Ueber das Vermögen des Juweliers 
Carl Menzler 
in Aich OS. iſt heut, 
8. Februar 1886, 
a 4 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Verwalter Kaufmann N 
e hier — Firma „J. C. R 
Anmeldefriſt 2206] 
bis zum 20. März 1886. 
Erſte Gläubigerverſammlun 
den 26. Februar 1886, 
Vormittags 10 Uhr. 
Prüfungstermin 
den 2. April 1886, 
Vormittags 9 Uhr. 
Offener Arreſt SM Anzeigepflicht 
bis zum 15. März 1 1886. 
Neuſtadt OS) den 8. Febr. Bu 
Mika, Gerichtsſchreiber. 


CFaoncursverfahren. 

Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Sattlermeiſters und 
Wagenbauers 2190] 

Robert Knichalla 
in Konſtadt wird nach erfolgter Ab⸗ 
haltung des Schlußtermins hierdurch 
aufgehoben. 

Konſtadt, den 4. Februar 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Die geeſirken Hausfrauen 
werden freundlich gebeten, beim Einkauf des 


Aechten Franck. Caffee, 


der anerkannt vorzüglichſten, kräftigſten, ausgiebigſten und 
deshalb auch billigſten Zugabe zum Bohnen⸗Caffee, 
beigefügte Schutzmarke und Unterſchrift zu achten. 


feel, e, , 


Basel. Ludwigsburg: 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗ ‚Seifen 


haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salz 


genau auf hier 


1853] 


ß, Entzün⸗ 


— en und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen & 1 Ml. in Breslau 
G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, Ed. Groß, Neumarkt 42. Beuthen OS. 
5 5 Bolkenhain W. Plätſchre. Brieg Rich. Gürthler. Bunzlau 


R. F. Kohl's Nachf. 
R. Wöhl. 
E. Neumann. 


5.10 Spehr. Kattowitz E. Schulz. 


W. Lachmann's Wwe. Münſterberg F. A. N 


Glatz H. Drosdatius. Gleiwitz Joſ. Edler. Glogau 
Görlitz Ludwig Finſter. Goldberg Otto Arlt. S 
Grünberg Rich. Kalide. 


Guhrau ** ie 7 
Landes , 3 5 


wb Alt ne 


[2214] 


J. Oschinsky, Kunfelfen-Sabrifant, Breslau, Carlöblaß 6. 


; „Eine größere Maſchinenfabrik in belebter Gegend Breslau's ſucht 


eine erſte 


Hypothek von 116000 Mk. 


Gerichtliche Taxe des Bodenwerthes 117640 Mark, der Gebäude ohne 


maſchinelle Einrichtung 103623 Mark, 3 große Bauplätze 
front, wofür bereis 112000 Mark geboten. 


an der r 


Offerten sub E. 698 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heute 

unter Nr. 5 bei der Firma 

Goldmann 
folgende Eintragung! bewirkt worden: 
Der bisherige Procuriſt Georg 
Goldmann zu Ratibor iſt in das 
Handelsgeſchäft des Kaufmanns 
Salo Goldmann, in Firma 
„S. Goldmann“ zu Ratibor, als 
Handelsgeſellſchafter eingetreten 
und die unter der re „S. Gold: 
mann“ beſtehende Handelsgeſell⸗ 
ſchaft unter Nr. 102 des Geſell⸗ 
ſchaftsregiſters eingetragen. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter ift 250 


heute unter Nr. 102 die Geſellſchaft 
8. Goldmann 
eingetragen worden. Bu 

Der Sitz der Geſellſchaft iſt Ratibor. 

Die Geſellſchafter ſind: 

1) der Kaufmann Salo Gold⸗ 

mann zu Ratibor, 

2) der bisherige Procuriſt Georg 

Goldmann zu Ratibor. 

Die Geſellſchaft hat am 3. Fe⸗ 
bruar 1886 begonnen. Jeder Geſell⸗ ] 
ſchafter iſt zur Vertretung der Ge⸗ 
ſellſchaft befugt. 

Die dem jetzigen Geſellſchafter 
Georg Goldmann für die Nr. 5 
des irmenregiſters eingetragene 
Handelsfirma „S. Goldmann“ er⸗ 
theilte Procura iſt heute in unſerem 
Procurenregiſter unter Nr. 40 ge⸗ 
löſcht worden. 

Ratibor, den 3. Februar 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht, 


Abtheilung IX. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt 
heut bei der Nr. 4 eingetragenen 
Genoſſenſchaft: 

„Konsumverein Selbsthülfe, 
Eingetragene Genossenschaft | ı 
zu Ratibor“ 
eingetragen worden, daß die Liqui⸗ 

dation beendet iſt. 

Ratibor, den 31. Januar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht, 

Abtheilung IX. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
heute eingetragen worden: [2191] 
1) 5 Nr. 263 das Erlöſchen der 


Firm 
W. Clar’ s Buchhandlung 
(B. Vohla) 
infol Ige Umänderung derſelben in 


die eic FR 
B. Vohla; 
2) unter Nr. * die Firma: 


. vonla 
als deren Inhaber der Buch⸗ 
3 Bruno Vohla zu 


Oppel 
3) unter Ni. 357 die Firma: 
H. Schauer, 
als deren Inhaber der Apotheker 
Hermann Schauerzurappitz; 
4) unter Nr. 358 die Firma: 
. Berliner, 
als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Moritz Berliner zu 


Krappitz; 
5) in Nr. 359 die Firma: 
Dagobert Schmula, 
als deren Inhaber der Kalköfen⸗ 
und Mühlenbeſitzer Dagobert 
Schmula zu Krappitz, 
und als Ort der Niederlaſſung 
zu 2 Oppeln, 
zu 3 bis 5 Krappitz. 
Oppeln, den 9. Februar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


u 
Fabrik 


mit guter Kundſchaft und vielen Be⸗ 
ſtellungen nebſt Inventar Familien⸗ 
verhältniſſe halber zu e 
Näheres unter Chi Z. 7159 
durch Rudolf Moſſe, Frank⸗ 
furt a. M. [927] 


Holzverkauf 
in der Königlichen Oberförſterei 
Kupp, Kreis Oppeln. 

Am Donnerſtag, den 18. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 
kommen in dem Brandt'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe hierſelbſt folgende Bauhölzer 
zur öffentlichen Wertes näm⸗ 

5 circa 2 
1. Schutzbezirk Brody, Jag. 16: 
8 7 II., 92 III., 416 IV., 
223 V. Kl. 


2. Schu bezirk ee 
Fr 7, % „35 IL, B m: 


Kl., 
Fichten: 17 I., 30 II., 55 III., 162 
V. 134 V. Kl. 

3. Daſelbſt N 


Kiefern: 1 J., 15 I 
4. Schutzbezirk n Jug. 
efern: 9 J., 12 II., 451 445 
IV., 249 V. Kl. 


5. ge ae 15 . Totalität: 


Eichen: 3 
> 22 III., 172 IV, 
6. eh 1 55 ütz, Jag. 159: 
u 6 rosczütz, Jen: 
Kiefern: 1 I 5 V. Kl. 
45 Daſelbſt F 
7 V. Kl. 


chi 5 IV. 
p, den 8. Februar 1886. 


Der Königliche Oberförſter 
a — 


90000 Mark 


find & 4¼% zur pupillar ſicheren 
Seam hieſiger gut gelegenen 
Grundſtücke ſofort Ey ver —.— 
Näheres unter B. A. 1: 8. ß 
Kabath, Carlsſtr. 28. N 


15 000 Mark, 


Hypothek, nach pupill. ſicherer 
1 Hypothek, werden zu 5% Zinſen 
auf ein Grundſtück der inneren Stadt 
geludht unter M. V. 75 i. d. Brief⸗ 
aſten der Bresl. Ztg. 25971 
Wegen Krankheit des Beſitzers 
unter günſtigen Bedingt 
zu verkaufen 


eſte is ze Berlin 


Offerten unter J. J. 4452 an 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Ein rentables 
Deſtillations Geſcha 


Schleſiens iſt unter günftigen. 5 e⸗ 
Mark erforderlich. 
mr Berndt'ſcher 
Neu ll!“ 
RB. Amandi. 
anzen oder 
von 20 Pf. pro Stück, unter Nach⸗ 
Zabrze. Itter, 


in einer größeren r 
dingungen zu verkaufen 
ur Uebernahme ſind ca. 15 
Anfragen an die 8 d. Bräl. 
Zeitung unter A. Nr. 
lügel 
für 100 Thlr. z. iD 1 
ſtraße 67, 2½ Et. 
Diamantb renner 
mit einem Docht 
Carlsstpasse 50 
50 00 en ute Säcke 
be ich im 
BR abzugeben. Proben von 10 
Stück aufwärts werden zum Preiſe 
nahme oder gegen Dothereinfenbun 
in Briefmarfen 2 2179 
ia Eijen- u. Metall⸗Geſchäft. 


REES ECHTE EEE ERWEITERTE N 


Geldſchränke, 
nen und gebr., gut' gearbeitet, billi 
zu e Neumarkt 19. 2612 


5 Holzschnitte (Cliches) 
ED für Zuſerate, Z luſtrationen, 
ER! Muflerbogen cir. Kaulſchul⸗ 
N Stempel, Mumeratenr: und 
A . Paginirmaſchiuen. Wappen 
r empel & Petſchaſte. Stahls 
4 Hreunſtempel. Medaillen, Pereiusab⸗ 
zeichen, Biermarhen, Thürſchilder, Siguir⸗ 
und Monogramm ⸗Schablonen. 

Waschächte und andere Stempelfarben, 


Edelstein-, Gold,- Silber- und an- 
dere Gravirungen fertigt sauber 


Fritz Sedlatzek, 
Breslau, Albrechtsstr. 41. 


Verkauf einer 
Dampfmaſchine. 


Eine ſehr gut erhaltene, an 
der Bahn 0 Dampfmaſchine 
ee 25 Pferdekraft, mit allem 
Zubehör, Ober⸗ und Unter⸗Keſſel 
u. ſ. w., iſt wegen Vergrößerung 
der Fabrik ſofort verkäuflich. 

Adreſſen unter H. 2694 an Haaſen⸗ 


ſtein 8 Vogler, Breslau. [935] 


Chines Thees 
&tt 2. 2,50. 3.350. 4. 5 8. NN. 


Specialitäl:vorzüglruss.Mischung 
ats 350.48 571% 


PaulPüncheraBreslau. 


Thee,Chocoladena Zuckerwaaren 
‘Schweidnifzer $tr.8,EcKeSchlossohle. 


Von neu eingetroffenen großen 
Zufuhren offerire ich: 2119 
ſchönſte blutrothe 


Himbeer⸗Apfelſinen, 
das Dutzend von 40 Pf. ab, 
feinſte Tyroler Aepfel, 
Almeria⸗Weintrauben, 


ſowie alle 
Südfrüchte und Delicateſſen. 


E. Hielscher 
5. 


Reuſcheſtr. 60 u. N. Taſchenſtr. 


: amaika⸗Caffee. 

Dieſer früher von mir verabreichte 
und ſo beliebt gewordene Caffee iſt 
wieder eingetroffen u. offerire ſolchen 
„ Pfund 100 Pf., 
a Pfund 120 Pf., 


elange,gebrnt. à Pfund 140 Pf., 
uſter = Caffee | 
(edle Sorten)roh & Pfund 88 Pf., 
do., gebrannt à Pfund 110 Pf. 
(ſoweit der Vorrath reicht). 
Andere Caffees zu billigſten Preiſen 
in beſter Qualität. 1852 
Caffee⸗Speeial⸗Geſchäft 
Albert Altmann, 
Junkernſtr. 1. 


Frischen 


Seedorsch, 
Schollen, 
Grüne Heringe, 
Hechte, 


Sehnittbohnen, d. Pfd. 25 Pf., 
Süsse Messin. Apfelsinen, 
30—40 Stück für 3 Mark. 


11 Meuge 46. 

Ich offerire in garantirt ſeidefreien 
und beſtkeimenden Qualitäten: 

Rothklee, ſchleſiſch, 

Weissklee, 

Gelbklee, 

Schwedisechklee, 

Bullenklee, 

Tannenklee, 

Frovenger Luzerne, 

Sandluzerne, 

Thimothe, 

Ralgras. 

Sämmtliche Saaten ſind von der 
— 2 — Samen⸗Control⸗Station auf 
g 1 und = 1 1 
ucht und liefere ich nur vorzügliches 
Saatgut. öh 


Oswald Hüb „Breslau, 
Ehriſtophoriplaß Nr. 5. 


17 


219 


B. K. R. 


Breslauer 
Kaffee⸗Nöſterei 


mit Dampfbetrieb. 
Combinirtes Röſt⸗ und Kühl⸗ 
verfahren hier einzig in 


ſeiner Art. 
Empfiehlt ihre beliebteſten Sorten 


feiner Röſt⸗Kaffees 
M 


Nr. 3 
5 Wiener Miſchung 1,45. 
6 Carlsbader 1,40, 

à la Café Pupp, Carlsbad. 

22 Familien ⸗ Kaffee 1,26. 

23 dto. „14. 

24 Volks ⸗Kaffee 0,78. 

Ferner größte Auswahl von 

geröſteten u. rohen Kaffees, 

ſowie auch Thee, Zucker, Cacaos 
und Chocoladen zu wirklichen 
Enugros⸗Preiſen. 

Der beſte Beweis, eines wie 
roßen Erfolges ſich unſere vor⸗ 
feder Specialitäten erfreuen, 
ft der, daß unſere Kaffee⸗Be⸗ 
nennungen vielfach wortgetreu 
nachgedruckt werden, und das 
geehrte Publikum wird daher 
gebeten, genau auf unſere Firma 
zu achten, wenn es ſich vor 

Täuſchungen ſchützen will. Aus⸗ 

führliches Waarenverzeichniß 

gratis und franco. [862] 


Breslauer 
Kaffee ⸗Nöſterei 


(O. Stiebler), 
Centrale: 


Schweidnitzerſtr. 44, 
ene n 


Neue Schweidnitzerſtr. 6 


(Angerkretſcham). 
Erſtes Special-Geſchäft für 


Kaffee, Zucker, Thee, 


Telephon⸗Anſchluß 268. 


27 


das Pfund fein. weiß. Farin, 


g 
das Pfund harten Zucker, 
Be Cafe gebr. d. Pfd. 1 M. — Pf. 


Perl⸗Caffee I. gebr. d. Pfd. 1 ⸗ 10 = 
San a 80 = 
Domingo:Gaffeegeb.d.Bf.— = 90 
Melange⸗Caffee geb. d. Pf. 1 = 
Java⸗Caffee gebr. d. Pfd. 1⸗ 20 = 
Wien. Melang.gebr.d. Pfd. 1 ⸗ 50 = 
Rohe Caffees von 65 Pfg. ab. 
Bruch⸗Cichorie d. Pd. — M. 12 Pf. 
e d. Pfd. — 30 ⸗ 
Feigen⸗Caffee d. Pfd. — ⸗ 80 = 
Pflaumen d. Pfd. — 16 . 
Pflaumenmus d. Pfd. — = 30 
Bohnen u. Erbſen d. Pfd. — = 10 : 
Graupe u. Reis d. Pfd. — = 14 = 


Weizen⸗Mehl d. Pfd. : 12 


AS Big. 
das Pfund beſtes Schweinefett. 


+ 


10 Pfund Soda. [2589] 
Oranienb. Seife 2 Pfd. —M. 45 Pf. 


Electra(Waſchpulv.) d. Pf.— = 20 
Stearinkerzen d. Pack — = 36 ⸗ 
Beſte Flachhölzer d. Pad — = 08 = 


Schwediſche Holzer d. Pck. —⸗ 10 : 


Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerberg. 


Dominium Schildberg per 
zn N.⸗Schl. verkauft 
amen gelber Pohl'ſcher Rieſen⸗ 
futterrüben 50 Kilo Brutto 36,.— 
Mark, bis 10 Kilo pro Kilo 0,90 M., 
von da ab pro Kilo 0,72 M. [1521] 
wei ſchöne, leichte Pferde, brill. 
Zieher, n. Geſchirren, ein halb⸗ 
edeckter u. ein off. Jagdomnibus, 
Selbſtfahrer, billig zu verk. J. Gutt⸗ 


mann, Reuſcheſtr 45. 2615] 
Wegen Aufgabe der 
Br Schafzucht 
s De 90 ig 
2 a min p redown⸗ 
— Heerde, 


beſtehend in ca. 200 Muttern und 
100 Mutterlämmern, im Ganzen 
oder auch in kleineren Stämmen zum 
Verkauf. Die Muttern ſind 2 bis 
5 Jahre alt, von vorzüglichen 
Formen und ſchwerem Gewicht. 
Auf 1 35 Anmeldung ſtehen 
Wagen zur Abholung auf Bahnhof 
Nimkau. [936] 
‚Demuth, 
Borne bei Nimkau, Kr. Neumarkt 
in Schleſien. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein Seminariſt wird zur Erthei⸗ 
lung jüdiſchen Unterrichts für 
einen Knaben geſucht. 2620] 

erten B. 84 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 


En moſaiſche, Err i. Spr. u. 
Muſ. tüchtige Erzieherin er: 
u gute rg durch 

arcus, Nicolaiſtr. 79. [2585 


tl. 


In meinem Putzgeſchäft findet per 
15. März ev. auch früher eine 
tüchtige, ſelbſtändige Directrice 
bei gutem Gehalt und beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung. 2094 

Off. mit Angabe der bish. Thätig⸗ 
keit u. Gehaltsanſpruch erbitte unter 
R. S. 52 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Reiſende 


für landwirthſchaftliche Maſchinen 
gegen hohe Proviſion geſucht. 
Offerten mit Angabe bisheriger 
Thätigkeit und Zeugnißabſchriften 
sub Chiffre D. 85 befördert die 
Expedition der Bresl. Ztg. [2625] 


Für mein Putgeſchäft ſuche ich 
per 1. April eine tücht. Direc⸗ 
trice von angenehmem Aeußeren. 

Offerten mit Angabe der bisherigen 
Thätigkeit und Gehaltsanſpruch er⸗ 
bitte unter R. R. 74 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [2180] 


Gin: Caſſirerin m. g. Z. f. Bus: 
Geſchäft empf. Tarraſch, Schmie⸗ 
debrücke 67, II. Et. [2611] 


Eine tüchtige Verkäuferin 
zum Antritt am 1. April ſucht 
[2172] M. Gerstel, 
Hof⸗Putzhandlung. 


Für meinen Putz⸗ u. Weiß- 
waaren⸗Bazar ſuche ich per 
15. März oder 1. April eine 
tüchtige, ſelbſtſtändige Ver⸗ 
käuferin, die ſchon längere 
Zeit in dieſer Branche thätig 


t. Offerten nebſt Photographie 
erbittet [2194] 
Adolf Wind, 


Ratibor. 


Für mein Seifengeſchäft ſuche ich 
ein anſtändiges Mädchen, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, als 


Verkäuferin. 


M. Rahmer, 


2592] Gleiwitz. 


Ein jüdiſches Mädchen, 
welches mit allen Zweigen des 
Haushalts vertraut, kann ſofort 
auf dem Lande bei einer kinder⸗ 
loſen Familie zur Stütze der 

ausfrau in Stellung treten. 

eugniſſe mit Altersangabe und 
ehaltsanſprüchen nebft Photo⸗ 
graphie einzuſenden an II. 
Steiner in Pawlowitz OS. 


Ein auſtändiges jüd. Mädchen, 
welches im Schank⸗ u. Specerei⸗ 
Geſchäft conditionirt, ſucht vom Iſten 
April a. c. anderweitig Stellung. 
Offerten bitte nach Tarnowitz unter 
A. B. poſtlagernd zu ſenden. [2555 


Ein jüd. Mädchen (Waiſe) ſucht 
bald oder vom 1. März Stellung 
ins Geſchäft oder als Stütze der 
Hausfrau. Gehalt wird weniger be⸗ 
anſprucht, nur gute, feine Behandl. 
und Zurechnung zur Familie. Gefl. 
Offerten bitte poſtlagernd Kattowitz 
einzuſenden unter Nr. 470. [2593] 


Eine geſchäftlich erfahrene Dame, 
Jüdin, im Alter von 22 bis 30 
S wird für ein hieſiges feines 

eſchäft als [2601] 


Repräſentantin 


geſucht. Selbſtgeſchriebene Offerten 
unter ausführlicher Angabe des bis⸗ 
herigen Wirkungskreiſes werden in 
der Expedition der Bresl. 34 ent: 
gegengenommen. Chiffre F.L. 80. 
Für meinen Schank ſuche ich zum 
65 ſofortigen Antritt eine tüchtige 
Schänkerin j. C., die der polniſchen 
Sprache mächtig und aus achtbarer 
Familie iſt. 22 

Jacob Schweitzer, 

Schwientochlowitz OS, 


Geſucht Köchinnen, Stuben⸗ 


mädchen, Mädchen 
für Alles durch Frau Heinrich, 


22 


Rathhaus 27. [2130] 
en geſucht für ein Leinen: 
fabrikations⸗Geſchäft, welcher die 


Provinzen Schleſien u. Poſen regel⸗ 
mäßig bereiſt. 220 

Offerten unter 8. H. 77 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Weinhaus erſten Ranges in 
Frankfurt a. M., Weingutsbe⸗ 
ſitzer in den renommirteſten La⸗ 
gen, ſucht für Schleſien einen Ver⸗ 
treter (chriſtl. Conf.) gegen ent⸗ 
ſprechende Proviſion. ur ſolche 
finden Berückſichtigung, welche feinſte 
Referenzen und Verbindungen auf⸗ 
geben können. Offerten an die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. unter J. P. 
i [2095] 


53 zu richten. 


Einen Buchhalter 


der auch in Correſpondenz firm, 
ſuchen wir zum Antritt per Iſten 
April c. Kenntniß von unſerer 
Branche iſt erwünſcht, doch nicht un⸗ 
bedingt nöthig. Zeugniſſe erbitten 
wir uns nur in Abſchrift. [929] 
S. Lustig Co., Neiſſe, 
Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft. 


Buchhalter! 


Einen mit der Colonialwaaren⸗ 
Branche vertrauten und mindeſtens 
einige Kenntniß der polniſchen Sprache 
beſitzenden Buchhalter wünſchen per 
1. April c. zu engagiren 2161] 
A. Malachowski Söhne, 
Strelno, Prov. Poſen. 


Ein tüchtiger ſolider 


Neiſender 


für ein Deſtillations⸗Geſchäft per 

1. April c. geſucht. 2530 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 

sub A. Z. poſtlagernd Glatz erbeten. 


Reiſender, 


der bereits Großgrundbeſitzer mit 
Erfolg beſuchte, wird von einem 
chemiſchen Düngemittel⸗Geſchäft 
per 1. April geſucht. Offerten mit 
Gehaltsanſprüchen und Photographie 
an Haaſeuſtein u. Vogler, Bres⸗ 
lau, unter H. 2695 erbeten. [932] 


Für unſer Tuch⸗ u. Herren⸗ 
garderoben⸗Geſchäft ſuchen zum 
ſof. Antritt einen tüchtigen 


Verkäufer. 22171 
Cohn e Jacoby. 


Für ein größeres Modewaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft Oberſchleſiens wird ein der 
polniſchen Sprache mächtiger, tüch⸗ 
tiger Verkäufer zum Antritt per 
1. April c. geſucht. 2618] 
Offerten nehmen entgegen 
Wolff Sachs & Co. 


ür mein Mode⸗Waaren⸗, Herren⸗ 

und Damen⸗Confections⸗Geſchäft 
in einer größeren Provinzialſtadt 
Sachſens ſuche ich pr. 1. März er. 
oder früher einen tüchtigen Ber 
käufer, der im Decoriren firm iſt, 
bei hohem Salair. 

Bewerber, die in gleicher Stellung 
mit Erfolg thätig waren, wollen 
Offerten unter Angabe der bisherigen 
Thätigkeit sub Z. 79 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. richten. 2600] 


Für ein Manufactur⸗ und Tücher⸗ 
Geſchäft wird per ſofort ein tüchtiger 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig, ge⸗ 
ſucht. Näheres bei Danziger 
u. Schreuer zu erfahren. [2614] 


Für mein Tuch: u. Modes: 
waarengeſchäft ſuche ich per 
erſten April er. einen 


gewandten Verkäufer. 


Retourmarken verbeten. 
Herrmann Peiser, 


919] Trebnitz i. Schl. 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter 's Bu- 
reau in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 

Für m. Schnittwaaren⸗ u. Con⸗ 
fections⸗Geſchäft ſuche zum 
baldigen Antritt 1 Commis. 
Offerten unter 8. G. 82 Exped. 
d. Bresl. Ztg. 2619) 


Für mein Tuch⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. April er. [917] 


2 Commis, 


die gewandte, 1 Ver⸗ 
käufer u. der polniſchen Sprache 
mächtig ſind. 
J. Wartenberg 
in Medzibor, Oberſchl. 


Ein in der dopp. Buchführung 
und Correſpondenz gewandter 
junger Mann mit guter Handſchrift, 
der möglichſt ſchon in Schuhfabriken 
thätig geweſen und ſelbſtſtändiger 
flotter Arbeiter iſt, findet per 1 ſten 
April cr. dauerndes Engagement. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
(ohne Markeneinlage) an 
S. Honigbaum, 
mech. Schuhfabrik, 
Landeshut i. Schleſ. 


1924] 


Ein junger Mann, der 
mit der Branche vertraut ift, 


findet ſofort Stellung bei 


Baruch & Loewy, 


[2583] Schirmfabrik. 


in j. Mann mit Oberſecun⸗ 

danerbildung, der franz. und 
engliſchen Sprache mächtig, welcher 
5 Jahre lang in großen Getreide⸗ 
eſchäften thätig war, ſ. für mäßiges 
Salair in derſelben oder in einer an⸗ 
deren Branche am hieſigen Platze 


Stellung. ll Offerten zu richten 
an Groß, Weidenſtr. 33, III. [2602] 


Junger Mann, 


der einfach. Buchführung mächtig, mit 
ſchöner Handſchrift, ſucht in einem 
Comptoir Unterkommen. 

Gef. Anträge unt. X. 81 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [2594] 


Ein. geb. j. Mann, mit gut. Hand⸗ 
ſchrift, firm in Correſp. u. dopp. 
ital. Buchf, ſucht p. 1. April od. früh. 
dauernde Stell. i. Comptoir, wo er ob. 
Kenntn. b. 1 Snfonast: verwerth. 
kann. Gef. Off. sub A. H. 70 Exp. d. Ztg. 


Ein ſelbſtthätiger, tüchtiger Deſtil⸗ 
lateur, mit Reiſen u. Buchfüh⸗ 
rung vertraut, nebſt vorzüglichen Re⸗ 
ferenzen, ſucht p. 1. März oder April 
in Breslau dauerndes Engagement. 
Off. unt. R. B. 10 hauptpoſtlagernd. 


1 j. Mann, gelernter Speeeriſt, 
ſucht per 1. April anderw. Stel⸗ 
lung. Gefl. Offerten unter B. B. 83 
Exped. d. Bresl. Ztg. erb. (2596 


Haushälter, 
herrſchaftl. Kutſcher, 
i beſt is Ten en et 8 
mit beſten Zeugniſſen empfie rau 
Heinrich, Rathhaus 27. [2224] 


Zuchbranche. 
Für die Provinz Schleſien ſucht ein eingeführtes, leiſtungs⸗ 


fähiges hieſiges Engros⸗Haus einen 


routinirten Reiſenden 


bei hohem Einkommen. 


Nur geeignete Bewerber wollen 
Moſſe, Breslau, melden. 


ſich unter II. 835 bei Rudolf 
[882] 


Ein Rechnungsbeamter, mit Kaſſen⸗ 
weſen u. Correſp. vertraut, auch 
in der Holzbranche firm, dopp. und 
einf. Buchhführ. mächtig, Chriſt, 
41 alt, mit f. Refer., ſucht per 
1. April c. anderw. dauernde Stellg. 
bei einer Herrſch. oder größ. Ver⸗ 
waltung als Rentmeiſter, Calen⸗ 
lator, Secretär, event. auch als 
Brettmühl.⸗Verwalter. [2623] 

Gütige Off. erb. unt. M. A. 86 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. 


yon 1. April ſuche für mein Dro⸗ 
guen⸗Geſchäft einen Gehilfen, 
reſp. einen Lehrling, der ſchon e. 
Zeit gelernt hat. 12207 
Louis Danziger, 
Zabrze. 


— — — 


Apotheker Lehrling. 
Zum 1. April er. let eb 
i i erſteht. erte 
ab ze a ih udoif Moſſe, 
Breslau. 876] 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein Sohn achtbarer Eltern 
findet in meinem Wein⸗, Deli⸗ 


vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 MI 


Ohlauerstrasse Nr. 35 


ist die erste Etage zu vermiethen. 
Dieselbe eignet sich durch ihre gute 
Lage als Geschäftslocal jeder Branche. 
2209] Gebrüder Heek. 


Brüderſtr. 3dE 


eleg. herrſch. Wohn. 5 Z. pr. Oſtern. 


Neue Schweidnitzerſtr. 11 
iſt ein ſchönes Hochparterre per 
1. April zu vermiethen. [2605] 


Neue Graupenſtr. 17 


iſt eine größere Wohnung in der 3. 
Etage zu Oſtern zu verm. [2360] 


Verzugshalber 

iſt ſofort oder Per 1. April a. o. 
eine am ſchönſten Theil des Stadt⸗ 
grabens belegene elegante Par: 
terre⸗Wohnung von 6 Piecen mit 
reichlichem Zubehör abzugeben. Gefl. 
Offerten sub L. L. 115 an Emil 


cateſſen⸗, Südfrucht⸗ und Colo⸗ Kabath 

nialwaaten⸗Geſchäßt zu Oftern j „Carlsſtr. 28, erbeten. 
Stellung. 2108] Gartenſtr. 35 
F 1. Etage 15 1. April 86 z. verm., 
i nt, 1 Saal, 6 Zimmer, Badeeinrichtun 
Frankeuſtein i. Schl. und Beigelaß, 750 Thaler. 28800 

eee eee ür 75 
an a für 750 Mk. zu verm. 


Für mein Colonialwaaren⸗, Süd: 
O frucht⸗ u. Delicateſſen⸗Geſchäft 
ſuche ich zum Antritt p. 1. April a o. 
einen Lehrling, Sohn achtbarer 
Eltern. 2141] 
Bernh. Koenigsfeld, 
Gleiwitz, Bahnhof. 


Einen Lehrling 
111 Schulbildung ſucht zum 
tigen Antritt bei freier Station 
A. Sachs, Jauer, [2624] 
Modewaaren⸗Handlung. 


mit 
ſofor 


1 Laden Weidenſtraßſe 22, 


Ein Geſchäftelocal 


iſt am Rathhaus 27 per 1. April 
zu vermiethen. 12607) 

Näheres daſelbſt im Pojamenticr: 
waaren⸗Geſchäft. 


Carlsſtr. Fechtſchule) 


ein großes Geſchäftslocal mit Comp⸗ 
toir, 1. Etage, ferner ein Comptoir, 
1. Etage, zu vermiethen. 2339 


Zu vermiethen per Ostern 1886: 


Ohlauerstr 
Zwingerplatz 2 


elegante grosse 


Näheres bei Moritz Sachs, Ring 32. 


a 2, Eingang Kornecke, die 
schönen Räume der I. Etage, zur Wohnung Preis p. a. 3300 Mk., 
zu Geschäftslocalen Preis p. a. 4000 Mk. 


hnung, III. Etage, Preis p. a. 1800 Mark. 


7 


(Cafe Fahrig), eine sehr 


[2199] 


Rin 


iſt die 4. Etage, beſtehend au 


Küche u. 
zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt zweite Etage. 


45 


4 hellen Zimmern, Cabinet, 


Zubehör, per 1. Juli er., auch früher, für 600 Mark 


[2603] 


Ein großes Jfenſtr. Comptoir 


iſt Antonienſtraße 
Börſe und Bank, zu vermiethen. 


0, Eckhaus a. d. Promenade, in der Nähe der 
Daſſelbe kann auf Wunſch a 


Laden mit 2 Schaufenftern eingerichtet werden 


Telegraphische Witterungsberichte vom 10. Februar. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


288 

S538 88 8 

28 8.2 8 ö 

Ort. 4 25 E Wind. | Wetter. Bemerkungen, 
45 
CH 

Mullaghmore..| 772 SW 2 |wolki 
Aberdeen... .| 770 5 stil [Regen 
Christiansund . — Regen See mässig. 
Kopenhagen * neblig. 
— ee 5 7 5 4 |bedeck 
Haparanda wolkig. 
l 8 — — | — ie 
Moskau 773 [ —4 [NW I bedeckt. 
Cork, Queenst.| 774 8 |SW 3 bedeckt. 
Breit 775 0 NO 2 heiter. 
Helder 7744 —2 NO 1 heiter. 
Bye 775 —4 81 wolkenlos. 
Hamburg. ....| 775 | —6 080 2 neblig. 
Swinemünde. 777 —1 1880 3 Dunst. 
Neufahrwasser | 779 | —2 |SSW I I bedeckt. 
Memel ....... 778 [—1 ISW 4 bedeckt. See bewegt. 
Earls 772 —4 N 2 wolkenlos. 
Münster 772 —5 [NO 2 wolkenlos. 
Karlsruhe 7711 —3 NO 2 bedeckt. 
Wiesbaden ...| 772 —5 0 1 heiter. 
München ....| 769 —6 N 1 neblig. 
Chemnitz .....| 773 1 |0SO 4 bedeckt. 
Berlin ....... 776 2 [03 bedeckt. Reif. 
Wien 778 —3 80 1 heiter. 
Breslau ......| 7771 —2 880 4 Ineblig. 
Isle’d’Aix...:| 772 [I [NNO 4 jwolkenlos. 
Nizza .. .... 767 6 0 3 bedeckt. 
Fiss — — — . 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 = müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 ="starker Sturm, 11 — heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Eine breite Zone hohen Luftdrucks mitruhigem, heiterem und trocke- 
nem, jedoch vielfach nebligem Wetter liegt über Mittel-Europa, wäh- 
rend tiefe Depressionen im hohen Norden vorüberziehen über ganz 
Nord-Europa mildes Wetter veranlassend. Die Temperatur ist In 
Deutschland erheblich gestiegen, in Bamberg um 13, in Chemnitz, wo 
Thauwetter eingetreten ist, um 15 Grad. 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Thei’: J. Seckles 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich ia Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


